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Die Reform der Stätsteordnung. 


reslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Erpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Donnerstag, den 1. October 1874. 


beanſtanden, ſich nur auf die Fälle der Competenzüberſchreitung und] VIII. Corps bei Gorze verblieben und nicht zur Verfügung ftand. 


Nachrichten aus Berlin melden uns, daß für die nächſte Landtags- Geſetzesverletzung zu beſchränken haben, nicht auch wegen angeblich] Hierüber, ſowie über die Wahrnehmungen bei Gravelotte (über die wir 


Ielfion vorbereitet werden: eine Prop nzialordnung revidirt im Sinne 

er Betheiligung der Provinzialvertretung an der Staatsverwaltung 
wobei ein beſonders einzubringeades Organiſationsgeſetz die Regierun⸗ 
gen in ihrer gegenwärtigen O%ganifation aufheben ſoll), eine Gemeinde⸗ 
und Kreisordnung für Rheinland und Weſtfalen, ſodann eine Krelsord⸗ 
nung für Poſen. Wo bleibt die Städteordnung? 

Mit Unrecht klaczt die Agrarpartei über die Vernachläſſigung des 
platten Landes und ſeiner Intereſſen durch die Geſetzgebung. Gerade 
umgekehrt werden dem platten Lande Reformen der Geſetzgebung zu 

heil, welche man den Städten noch vorenthält. Niemand aber kann 
leugnen, daß gerade die Städte durch die Intelligenz ihrer Bevöl⸗ 
kerung ganz vorzugsweiſe geeignet ſind für ein größeres Maß von 
elbftverwaltung. Gleichwohl entbehren die größeren außerhalb der 
Kreisverbände ſtehenden Städte ſelbſt desjenigen Maßes der Selbſt⸗ 
Verwaltung, welches die Kreisordnung auch der Landbevölkerung nicht 
vorenthält. 

Im Gebiet der Kreisordnung bedarf es z. B. zum Erlaß einer Polizei⸗ 
verordnung der Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes beziehungsweiſe des 
Kreis ausſchuſſes; in den Städten dagegen kann der Polizeipräſident, 
beziehungsweiſe, wo eine königliche Polizeiverwaltung nicht beſteht, der 
Bürgermeiſter ſelbſtändig Polizeiverordnungen erlaſſen. Nach der Kreis⸗ 
ordnung iſt gegen eine polizeiliche Executivſtrafe Berufung an den 
Kreisausſchuß beziehungsweiſe das Verwaltungsgericht möglich und wird 
über dieſe Berufung im mündlichen und öffentlichen Verfahren ent⸗ 
ſchieden. In Städten dagegen geht die Berufung an die Bezirks⸗ 
regierung, welche ohne beſonderes Verfahren ſchriftlich entſcheidet. Wie 
hier, ſo find überhaupt in allen Sachen der Armenpolizei, Wegepolizel, 
in Vorfluths⸗, Ent: und Bewäſſerungsſachen, in gewerbepolizeilichen An⸗ 
gelegenheiten, in Bau⸗ und Feuerpolizeiangelegenheiten die Kreiſe nur 
der Aufficht und Entſcheidung der Kreisausſchüſſe und Verwaltungs⸗ 
gerichte unterworfen, welche überall nur nach geordnetem öffentlichen 
und mündlichen Verfahren unter Anhörung der Parteien entſcheiden 
dürfen. Die Städte find dagegen vollſtändig dem diseretionären Gr: 
meſſen der Polizeipräfidenten, der Bezirksreglerungen, Oberpräfidenten 
und Miniſter anheimgeſtellt. Wie ſoll ſich dies denn nun geſtalten, 
wenn demnächſt, wie angekündigt, ein neues Geſetz die Bezirksregie⸗ 
tungen in ihrer gegenwärtigen Organiſation aufhebt? Soll in der 
Reform der Communalgeſetzgebung oben und unten der Um⸗ und 
Neubau fortſchreiten dürfen, während allein die Städte in den alten 
Banden und Feſſeln bleiben? Es mag entſchuldigt werden, daß nicht 
ſchon in der Kreisordnung ſelbſt die eximirten Städte entſprechende 
Berückſichtigung gefunden haben. Damals galt es überhaupt einen 
Anfang zu machen; denn es war ſchon nahezu ein parlamentariſches 
Wunder, welches dieſe Kreisordnung um alle Klippen und Riffe vor⸗ 
beigeführt hat. Man kann auch einräumen, daß, wenn die Reform 


der Communalgeſetzgebung im Uebrigen fortſchreilet, die logiſchen Fol⸗ 


gerungen daraus für die ſtädtiſchen Verhältniſſe nicht abgewehrt wer: 
den können. Es iſt auch richtig: dieſe Arbeit wird im Verhältniß zu 


der Reform der anderen Theile der Communalverfaſſung zu den leich ⸗ 


teren Stücken gehören. Aber eben weil ſie ſo ſehr leicht iſt, braucht 
man dle Arbeit erſt recht nicht Jahre hinaus zu verſchleppen. Als 
man die Kreisordnung 1872 berieth, hat Niemand erwartet, daß 
weder 1873 noch 1874 noch 1875 die Rede davon ſetn ſolle, aus 
der Kreisordnung für die eximirten Städte die legislatoriſchen Con⸗ 
ſequenzen zu ziehen. Es iſt auch gar nicht gleichgültig, ob dies einige 
Jahre früher oder ſpäter geſchieht, denn gerade in den zunächſt liegen⸗ 
den Jahren haben faſt alle großen Städte beſonders ſchwierige Auf⸗ 
gaben zu erledigen, welche ihnen die veränderten wirthſchaftlichen Ver⸗ 
Am Ende haben aber auch die anderen commu⸗ 
nalen Körperſchaften ein Intereſſe daran, daß die Reformgeſetzgebung 
aus einem Guß erfolgt, nicht ſtückweiſe von verſchiedenen Landtags⸗ 
majoritäten und verſchiedenen Perſonen zurechtgemacht wird. 

Auch abgeſehen von dem unmittelbaren Zuſammenhang der Kreis⸗ 
ordnung mit der Reform der Städteordnung braucht die Letztere ſchon 
in vieler Beziehung nur reife Früchte zu ſchütteln. 

Das Dreiklaſſenwahlſyſtem hat durch den Fürſten Bismarck und 


den Miniſter Grafen zu Eulenburg öffentlich bereits eine ſolche vernich— 


tende Kritit erfahren, daß an eine Beibehaltung deſſelben nicht zu 
denken iſt. Es findet ſich denn auch weder in der 1867 octrohirten 
Städteordnung für Frankfurt a. M. noch in der 1869 erlaſſenen 
Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein. Die Städteordnung für Frank⸗ 
furt beruht auf dem gleichen und geheimen Wahlrecht. Dieſe Grund⸗ 
lage wird auch für eine allgemeine neue Städte⸗Ordnung nicht abge⸗ 
wieſen werden können. 
recht nur noch, ob für Nichthausbeſitzer ein Cenſus beibehalten und 
ob die Vorſchrift beſtehen bleiben ſoll, wonach die Hälfte der Stadt⸗ 
verordneten aus Hausbeſitzern zu beſtehen hat. Was den Cenſus be: 
aut ſo geht auch die Fortſchrittspartei in ihren Programmen davon 
5 8 Perſonen, welche nicht zu den ſtädtiſchen Laſten beitragen 
timmrecht in der Commune nicht gebührt. Ob mau außerdem 
Anschluß an die geltende 


verletzten „Staatswohls“ in Geltung treten dürfen. Während nad früher berichtet). — daß nämlich große Maſſen des Feindes ſich auf 
der geltenden Städteordnung im Falle der Meinungsverſchiedenheit[ den Höhen in der Nähe befänden — berichtet der General nach 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten die Regierung angerufen | Pont à Mouſſon. Hierauf antwortete General von Moltke; 
werden kann, auch peſitiv eine Entſcheidung zu treffen, iſt ſchon in „Das VII. Armee⸗Corps wird zunächſt eine defenſtve Haltung zu 
der Schleswig⸗Holſteiniſchen Städteordnung der Grundſatz zur Aner- beobachten haben. Die Verbindung mit dem VIII. Corps kann nur 
kennung gelangt, daß im Falle von Meinungsverſchiedenheiten der beiden nach vorn geſucht werden. Sollte es ſich herausſtellen, daß 
ſtädtiſchen Collegien die Sache einfach auf ſich beruhen bleibt. das feindliche Heer ſich nach Metz hineinwirft, ſo wird 

Bei Reform der Städteordnung wird man allerdings nicht umhinfunſererſeits eine Rechtsſchwenkung ausgeführt werden. 
konnen, die Zweckmäßigkeit der magiſtratualiſchen Verfaſſung einer] Eine Unterſtützung der I. Armee wird, wenn nöthig, aus dem zweiten 
gründlichen Prüfung zu unterziehen. Soweit dieſelbe urſprünglich auf] Treffen der II. Armee erfolgen.“ — In Folge dieſer Mittheilung ließ 
denſelben Anſchauungen beruht, wie unſer Zweikammerſyſtem iſt fie] General v. Steinmetz am 18. Morgens 7 Uhr eine Weiſung an 
mit dieſen Anſchauungen veraltet. } General v. Manteuffel (I. Corps) abgehen, in welcher es hieß: 

Je mehr man in neuerer Zeit gelernt hat die eigentlich richterlichen „Das VII. Corps ſei dazu beſtimmt, den Stützpunkt der ſtaffelweis 
Funktionen aus der Verwaltung auszuſcheiden und beſonderen Collegien vom linken Flügel vorrückenden Armee zu bilden. In ſeiner an ſich 
(Kreisausſchuß beziehungsweiſe Verwaltungsgericht) zu übertragen, um gefährdeten Aufſtellung werde es vorausſichtlich den erſten Stoß aus⸗ 
fo leichter hat man ſich dazu verſtanden das Collegialitätsprincip in zuhalten haben und bedürfe daher einer Mitwirkung vom rechten 
feiner Anwendung auf die eigentliche Verwaltung einzuſchränken und Mofelufer. General v. Manteuffel möge hierzu eine Infanterie⸗ 
dadurch der Executive diejenige Beweglichkeit und Schneidigkeit zu[ Brigade mit einigen Batterien außerhalb der Wirkungsſphäre der 
geben, deren fie unter den heutigen Verhältniſſen bedarf und in großen | Feſtung in der Richtung auf Vaux vorſchieden, um einen etwaigen 
Städten am Wenigſten ermangeln ſollte. Es liegt daher der Ge- Vorſtoß des Feindes auf Ars vom rechten Moſelufer aus zu flankiren. 
danke nahe, auch dem Magiſtrat eine ähnliche Stellung wie den Die Sicherung jener Brigade des I. Corps gegen Metz ſolle die 3. 
Kreisausſchüſſen zu geben, ihn insbeſondere auch in großen Städten Cavallerie-Diviſion bei Augny und Marly übernehmen. Außer⸗ 
auf eine kleinere Zahl von Mitgliedern (höchſtens 7) zu beſchränken. dem hatte der Commandeur der 1. Cavallerie-Diviſion vom 
Es braucht ſowenig jeder Dezernent in der ſtädtiſchen Verwaltung Ober⸗Commando der I. Armee den Befehl erhalten, ſobald es am 
Magiſtratsmitglied zu fein, wie ein Miniſterialrath Sitz und Stimme folgenden Tage zum Kampfe kommen ſollte, ſich perſönlich vom Stande 
im Staatsminiſterium hat. Je mehr aber der perſönliche Einfluß des] deſſelben zu überzeugen und den Umſtänden gemäß einzugreifen. Es 
einzelnen Magiſtratsmitglieds erhöht wird, deſto größer muß anderer⸗ wurde ihm hierbei die Straße von Corny über Gorze als die geeig⸗ 
ſeits auch die Verantwortlichkeit gegen die Stadtverordnetenverſammlung | netfte empfohlen, um eintretenden Falls mit feiner Cavallerie auf die 
thatſächlich geſtaltet werden. Hochfläche von Rezonville zu gelangen. 

Dazu gehört eine Verkürzung der Wahlperioden, welche prinzipielle Am Abend des 17. Auguſt ſtanden alſo 7 Armee⸗Corps 
Gegenfäge zwiſchen der Mehrheit der Stadtverordneten und dem Magi⸗ und 3 Cavallerie⸗Diviſionen in grader Linie in einer Front⸗ 
ſtrat nach Möglichkeit ausſchließt, vielmehr den Magiſtrat als einen ausdehnung von 2% deutſchen Meilen zum Kampf bereit. Indem 
in fi) homogenen, der Stadtverordnetenverſammlung verantwortlichen] wir bei unſeren Leſern eine genaue Feſthaltung der Reihenfolge der 
Executivausſchuß hinſtellt. Corps ꝛc. fördern wollen, geben wir jetzt vom rechten Flügel ab die 

Die Kreisordnung läßt zwar die Mitglieder des Kreisausſchuſſes Stellungen noch einmal wieder: VII. Corps (Ars); VIII. (Gorze); 
vom Kreistage auf ſechs Jahre wählen, enthält aber zur Erhaltung IX. (Flavigny); III. (Vionville und Buxieres); X. (Tronville); XII. 
der Uebereinſtimmung mit dem Kreistage ſchon die Beſtimmung, daß (Mars la Tour und Puxieux); Garde (Hannonville); 6. Cav.⸗Diviſion 
der Kreisausſchuß, wie dieſer alle 2 Jahre zu einem Drittel erneuert (Flavigny); 5. Cavallerie⸗Diviſton (Tronville); Garde- Cavallerie⸗ 
werden ſoll. Auch kann man nach der Kreisordnung zugleich Mit: | Divifion (ohne Garde⸗Ulanen): Tronville und Hannonville. Vor 
glied des Kreisausſchuſſes und des Kreistags ſein. dem linken Flügel dieſer Hauptmaſſe des deutſchen Heeres ſtand bei 

Der beſonderen Erwägung für jede einzelnen Stadt muß es über: Parfondrupt die ſächſiſche Cav.-Divifion — und hinter dem rechten 


laſſen bleiben, inwieweit es moͤglich iſt, durch Dezentraliſation innerhalb | Flügel konnten nöthigen Falls noch das II. Armee⸗Corps von Pont: 


der Stadt, der zunehmenden Ueberlaſtung des Magiſtrats und der] à⸗Mouſſon und die 1. Caov.⸗Diviſion von Corny herangeführt werden. 
Stadtverordneten mit Geſchäften entgegenzuwirken 4 wie dies beiſpiels⸗(— Auf ein unmittelbares Eingreifen des IV. und des I. Armee⸗ 
weiſe geſchehen könnte durch Erweiterung der Beiugniſſe der Bezirks⸗ Corps mit der 3. Cav.⸗Diviſion mußte in dem bevorſtehenden Ent⸗ 
vorſteher, jet es für jeden Einzelnen derſelben oigie, durch Zuweisung ſcheidungskampfe verzichtet werden; doch hatte General v. Steinmetz, 
von Rechten an Collegien derſelben, welche für der einzelnen Difteikte| wie erwähnt, wenigſtens für eine theilweis mögliche Mitwirkung Sorge 
zu bilden wären. N ; getragen. Für den Fall, daß der Feind auf dem rechten Mofelufer 
Nicht am Wenigſten dringend bei der Reform der Städteordnung mit überlegenen Kräften aus Metz vorbrechen würde, ſollte das 
iſt die Gewinnung neues Grundlagen für die Vertheilung der ſtädti⸗ J. Corps auf Remilly ‚ausweichen. f 
ſchen Steuern. Es kommt darauf an, wieviel ungerechtfertigte i f 
Steuerbefreiungen aufzuheben, ſodann der übermäßigen Anſpannung Breslau, 30. September. 5 
der Einkommenſteuer ein Ziel zu ſetzen, indem zugleich mit Ueber⸗ 
weiſung der Gebäudeſteuer des Staats durch geſetzliche Beſtimmung Kraft. D 
die Deckung gewiſſer Ausgaben der ſtädtiſchen Verwaltung dem Grund⸗ dauert. 
beſitz befonders zu Laſt gelegt würden. Beiſpielsweiſe könnte dies mit 
den geſammten Ausgaben der Bauverwaltung geſchehen, welche weſent⸗ 
lich die Urſache davon ſind, daß der Grundbeſitz in Städten ohne 
Zuthun des Beſitzers fortwährend in ſeinem Werthe ſteigt. 


QMilitäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
XL V 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 


er Kampf um daſſelbe hat länger als ein Vierteljahrhundert ge⸗ 
Schon vor dem Jahre 1848 gehörte ein ſolches Geſetz zu den For⸗ 
derungen des Liberalismus, welcher dadurch dem arroganten Verlangen des 
römiſchen Clerus, daß die Kinder aus gemiſchten Ehen katholiſch getauft und 
erzogen werden ſollten, und den daraus hervorgegangenen Conflicten zwiſchen 


Nationalverſammlung entworfene und am 5. December 1848 octroyirte Ver⸗ 
faſſung erhielt in der That einen Paragraphen, welcher die Einführung der 
Civilehe verſprach; der Paragraph ging auch in die revidirte Verfaſſung 


artikeln, welche, wie Herr v. Gerlach ſpöttiſch meinte, niemals ausgeführt 


Gravelotte mit den bezüglichen Direetiven. — Die N 
Deutſchen Heeres und ihr Stand am Abend des 17. Augu 


Die ſtrategiſche Lage der I. Armee am Vorabende der Aal von werden ſollten. Nun, Dank der von demſelben Herrn v. Gerlach belobten 


9 des und geprieſenen Renitenz der Biſchöfe, iſt er nunmehr doch zur Ausführung 


gekommen und jener Artikel der Verfaſſung zur Wahrheit geworden. Das 


„Derſ vom Jahre 1850 über. Aber er gehörte zu den ſogenannten Verfaſſungs⸗ 


Beſtritten iſt daher in Bezug auf das Wahl-| VII. Corps. 


Zu der im vorigen Briefe gegebenen Ueberſicht der Aufſtellung vor 
der Schlacht am 17. Auguſt, haben wir noch folgende Erläuterungen 
zu geben: Das VIII. Armee⸗Corps bei Gorze erhielt bis auf 
Weiteres ſeine Befehle unmittelbar aus dem großen Hauptquartier. 
Die Vortruppen dieſes Corps im Bois de St. Arnould hielten ſtraffe 
Verbindung mit den am Bois des Ognons ſtehenden Vorpoſten des 
Auf dem rechten Moſelufer traf im Laufe des 
17. die Truppenabtheilung des Generals von Gneiſenau von der 
früher erwähnten Expedition gegen Diedenhofen bei Arry ein. Die 
1. Cavallerie-Diviſion ſtand heut bei Corny in Bereitſchaft, die 


3. Cavallerie-Diviſion bei Coin de Cuvry, von wo aus gegen b 


Metz beobachtet wurde. — Das I. Armee⸗Corps follte heut auf 
dem rechten Mofelufer einen Schein vorſtoß gegen Metz unterneh⸗ 


Städteordnung die Verſteueruug eines] men. Derſelbe erfolgte derartig, daß die Corps⸗Artillerie und eine 


ſeine mens von mindeſtens 2— 400 Thlr. verlangen loll, hat practiſch Fuß-Abtheiiung bei Laquenery und Mercy le haut, die andere auf 
geſtiegen hung weſentlich eingebüßt, ſeitdem die Löhne fo beträchtlich | einer Höhe, ſüdweſtlich von Peltre, Stellung nahmen und von 5 Uhr 


die 

ane weltidte in der Hauptſache ſchon bewahrt durch die Be: 
jährigen Wohne die Ausübung des Wahlrechts an mindeſtens ein⸗ 
zeiten ſluktuirend, kaupft und damit die in den verſchiedenen Jahres⸗ 
heimiſch gewordenen Arbeiterbevölkerung, ſowie den jüngſten noch nicht 
den Stadlverordnen Zuzug ausſchließt. Was die Hausbeſitzer unter 
Städten ſchon obneht anbelangt, ſo werden dieſelben in den kleineren 
Städten dieſe Eigenſchaftare vertreten ſein, während in den großen 


nothwendig verbunden ei dae, elite und Gemeinſinn nicht gerade 
Auf die Beſtätigung der Ma 

N. giſtratsperſonen durch die Regierung 

Ri ran Tenopfen Stellvertreter ausgenommen — hat 

Holt e d in der Frankfurter wie in der Schleswig: 
inifchen Städteordnung bereits denzichtet. Die Kreisordnung 


küpft die Verſagung der Beftätt 
gun 
N A mmung des Kreisausfchuffes. 8 von Gemeindevorſtehern an die 


Nach Analogie der Kreisordnung würde d 
g 5 as Recht der Regierun 
8 $ Yürgermeifters, Beſchlüſſe der kommunalen Rörperfaften 5 


wa 


Vor ſocialdemokratiſchen Stadtverordneten erſcheinen Nachmittags an ein 1 ½ ſtündiges lebhaftes Feuer gegen das Fort 


Quelm und gegen Metz unterhielten, welches anſcheinend einige Brände 
erzeugte. Der Feind antwortete aus ſeinen ſchweren Geſchützen, deren 
Geſchoſſe aber unſchädlich hinter den Batterien einſchlugen. Zur Deckung 
der Artillerie waren auch die übrigen Truppen des Corps ausgerückt. 
Am Abend gingen dieſelben wieder in ihre Stellungen bei Courcelles 
fur Nied und Laquenexy zurück. 

Beim Ober-Commando der J. Armee war im Laufe des 
Nachmittags die unter den einleitenden Bemerkungen dieſſeits wörtlich 


mitgetheilte Disposition des großen Hauptquartiers für den 18. Auguſtſ friedigen muß; denn der baieriſche Landtag wird die bürgerliche Trauung Be. 
General v. Steinmetz theilte dieſelbe durch Armee⸗ſchwerlich einführen. a * 

Ju Betreff des zwiſchen Oeſterreich und Rumänien abzuschließenden 
Handelsbündniſſes wird officiös mitgetheilt, daß die öſterreichiſche Regierung 
fi mit der rumänischen in dem Wunſche begegnet, das geplante Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Wien und Bulareſt verhandeln und zum Abſchluſſe führen 


eingegangen. 
Befehl ſofort weiter mit und wies dabei das VII. Corps an, 
am 18. Morgens 5 Uhr in ſeinen nunmehrigen Stellungen ge⸗ 
fechtsbereit zu ſtehen und diefelden als Stützpunkt für die Ge 
ſammtbewegung des deutſchen Heeres bis aufs Aeußerſte zu behaupten. 


Geſetz, das gerade in katholiſchen Ländern, in Frankreich, Belgien, in der 77 
Rheinprovinz u. ſ. w. längſt beſtanden, ohne der Religion auch nur den 


mindeſten Eintrag zu thun, iſt nunmehr mit dieſem Tage für ganz Preußen 


ins Leben getreten; einer Menge von kirchlich ſtaatlichen Conflicten wird 1 


durch daſſelbe glücklicher Weiſe ein Ende bereitet. Jeder Katholik und jede 
Katholikin kaun nunmehr eine gültige Ehe ſchließen, ohne gezwungen zu ſein, 
vor der Ehe das jedes ſittliche Gefühl verletzende Verſprechen der katholiſchen 


man zur Zeit bereits mit Berathungen über das Reichs civilehegeſetz 
beſchäftigt. 


weſentlich modificirt werden. Beſtimmte z. B. das Reichsgeſetz, daß die 


Cheſchließung vor dem Richter zu vollziehen fei, wofür ja manche Gründe 
ſprechen, fo wäre man in Preußen in die Nothwendigkeit verſetzt, ſammtliche 


Civilſtandsämter wieder umzuwerfen, was ſelbſtverſtändlich zur Hebung der 
Autorität der Geſetzgebung nicht beitragen würde. Der Bundesrath hätte 
doch wohl am beſten gethan, wenn er den Reichstagsentwurf acceptirt hätte, 
der ſich nur auf die deutſchen Länder erſtreckte, welche bisher ohne Civilehe 
waren. Ob das Reichscivilehegeſetz in der nächſten Seſſion wirklich zur 


Vorlage kommt, wird hauptſächlich auf die Stellung Baierns reſp. des Mini⸗ f 


ſters b. Fäuſtle ankommen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn Baiern 
die Civilehe verlangt, man trotz aller Schwierigkeit ſeine Bedürfniſſe be⸗ 


— General v. Steinmetz verhehlte ſich hierbei nicht, daß die Lage zu können. „Andererſeits aber iſt das Wiener Cabinet weit davon entfernt, 


des VII. Corps einigermaßen gefährdet war; daſſelbe hatte, un⸗ 
mittelbar dem Feinde gegenüberſtehend, keinen Rückhalt, da das 


die in Betracht fallenden Suzeränetäts⸗Anſprüche der Pforte zu verkennen 5 
oder umgehen zu wollen, und iſt kein Schritt unterlaſſen worden, um jene 


Die Schwierigtelt — ſchreibt die „N. L. C.“ — liegt darin, 
eine ſolche Form zu finden, daß die bereits beſtehenden Civilehegeſetze nicht 


Morgen — Donnerstag, 1. October — tritt das Civilſtandsgeſetz in 1 
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Kirche und Staat am beſten zu begegnen glaubte. Die von der preußiſchen ® 
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Anſprüche in aller Ausdehnung zu wahren. Wenn demnach Rumänien, 


> 


betreffende Geſetz vom Jahre 1872 fallen. 
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aller Wahrſcheinlichkeit nach in naher Friſt ſchon, in der Lage ſein dürfte, 
ſelbſtſtändig in ein Tractatsverhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn treten zu dürfen, 
ſo wird es dies lediglich dem bereitwilligen Entgegenkommen zu danken 
haben, daß ſein diesfälliges, öſterreichiſcherſeits aufs wärmſte unterſtütztes 
Einſchreiten in Stambul ſeitens der Pforten⸗Regierung gefunden.“ 

In Italien befindet ſich, wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, die „Con⸗ 
ſorterie“ (Partei der Regierung) in einer lebensgefährlichen Kriſis. An ihrem 
Tode, wenn ſie ſtirbt, iſt, wie eine römiſche Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ 
bemerkt, Niemand als der Premier Minghetti Schuld. In einem politiſchen 
Brief des bekannten liberalen Petrucelli della Gattina paſſirt derſelbe die 
Revue über ſämmtliche Miniſterien, die ſich ſeit 1859 bis heute in der Re⸗ 
gierung folgten. Alle ſtellt er ohne Ausnahme an den Pranger, am ſchlech⸗ 
teſten aber kommen die Herren Lanza⸗Sella und Minghetti dabei weg. 

Was die Wahlen zu der neuen Kammer betrifft, ſo iſt einer römiſchen 
Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge die Wiederwahl des Herzogs von Sermo⸗ 
neta in Rom ſelbſt nicht zu erwarten, da derſelbe jede Betheiligung an der 
Feier des 20. September zum Verdruſſe ſeiner Wähler, der Traſteveriner, 
abgelehnt hat; dagegen find die Ausſichten von Sermoneta's Gegencandidat, 
des Fürſten Corſini aus Florenz, dadurch bedeutend geſtiegen. Ziemlich 
geſichert möchte dagegen die Wiederwahl Tittoni's ſein, während in 
den drei übrigen Wahlbezirken der Ausfall fraglich iſt und eine 
gegneriſche Agitation ſich ſchon bemerkbar macht. Nicht von Seiten der 
Clericalen — fügt die betreffende Correſpondenz hinzu. Denn ſo 
wenig es ſicher iſt, daß dieſe Partei ſich in Norditalien der Theilnahme ent⸗ 
halten wird, trotzdem der Papſt dies wünſcht, ſo feſt mag man davon über⸗ 
zeugt ſein, daß ſie in Rom den Urnen fern bleibt. Weiß ſie doch allzu wohl, 
daß ſie nur eine ſchmählige Niederlage davontragen könnte. Aber die Zahl 
der oppoſitionellen Elemente in der Stadt hat ſeit den letzten Jahren ſehr 
zugenommen. Auf die in weiten Kreiſen kindiſch hoch geſpannten Erwartun⸗ 
gen, als wenn mit der neuen Ordnung der Dinge ern goldenes Zeitalter 
anbrechen und das Manna vom Himmel fallen würde, iſt nur zu bald eine 
entſchiedene Reaction gefolgt. Und von dieſer Seite ber kann die Regierung 
jetzt wenigſtens in Geldfragen nicht mehr auf Unterſtützung zählen. Wenn 
daher auch gerade nicht vorauszuſehen iſt, daß die demokratiſche Partei in 
Rom, die zwar laut genug ſchreit, aber bei Lichte beſehen lächerlich klein iſt, 
als ſolche irgend einen nennenswerthen Erfolg erringen ſollte, ſo wird ſie 
doch im Verein mit den bezeichneten unzufriedenen Elementen eine compacte 
Gegnerſchaft bilden, mit der man rechnen muß. Und dabei fehlt es der 
Regierung eben an dem, was wegen der eigenthümlichen Verhältniſſe Roms 
von größter Wichtigkeit fein würde, nämlich an Candidaten von alten römi- 
ſchen Namen. 

Die zur Liquidation der Kirchengüter eingeſetzte Commiſſion hat das von 
Jeſuiten geleitete Colleg der Nobili in Tivoli in Beſitz genommen. Ein 
Theil deſſelben war ſchon von Truppen beſetzt und der Reſt ſoll der Ge— 
meinde zur Benutzung überwieſen werden. Dagegen hat die Commiſſion ent⸗ 
ſchieden, daß das Collegium Clementinum und Nazarenum nicht zu den kirch⸗ 
lichen Corporationen gehöre, welche unter das die religiöfen Körperſchaften 
Beide Collegien ſollen vielmehr 
als Wohlthätigkeitsanſtalten betrachtet und nach dem dieſe betreffenden Ge⸗ 
ſetze behandelt werden. 

In Frankreich macht der Sieg des republikaniſchen Candidaten in der 
Maine⸗et⸗Loire gewaltiges Aufſehen. Man hatte zwar eine Zeit lang ge, 
glaubt, daß der Septenniums⸗Candidat, Herr Bruas, nicht alle Stimmen der 
Bonapartiſten erhalten werde; da aber das bonapartiſtiſche Blatt von An⸗ 
gers, der „Nouvelliſte“, für denſelben entſchloſſen eingetreten war, und die 
ganze officielle Welt ſich noch eifriger zeigte, als bei der erſten Wahl, ſo hatte man 
faſt allgemein angenommen, daß Bruas, wenn auch nur mit geringſter Majorität 
den Sieg davontragen werde. Wie man aus den Ziffern erſehen kann, folgten nicht 
alle Bonapartiſten dem Ruf ihrer Führer, da Bruas über 3500 Stimmen we⸗ 
niger erhielt, als bei der erſten Wahl. Ein Theil der 6000, die Maillé 


— 


mehr als früher erhielt, beſteht allerdings aus Republikaneru, die, mit Mar 
Richard (Deputirter vom linken Centrum) und Allain Targé⸗(Revacteur der 
République Frangaife) an der Spitze, alle möglichen Anſtrengungen machten, 
um der Republik den Sieg zu verſchaffen. Aber von den 3500, welche der 
Septenniums⸗Candidat dieſes Mal weniger hatte, müſſen Manche für die 
Republik geſtimmt haben. Für die Regierung und beſonders für die Politik, 
welche das Septennium bisher verfolgte, iſt der Ausfall dieſer Wahl, wie 
eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ hervorhebt, ein harter Schlag: 
denn es war das erſte Mal, daß das Septennium einen eigenen Candidaten 
aufſtellte. Da zderſelbe bei der erſten Wahl durchfiel, fo. ſcheute man ſich 
nicht, ſich mit den Bonapartiſten, die man bis dahin auf alle mögliche Weiſe 
gebrandmarkt hatte, zu verbinden, ohne jedoch den Sieg erringen zu koͤnnen! 
Abgeſehen davon, daß die Hoffnungen, welche die Regierung an dieſe Wahl 
knüpfte, als geſcheitert zu betrachten ſind und ſie ſich durch ihr Zuſammen⸗ 
gehen mit den Bonapartiſten nutzlos compromittirte, wird die Wahl des Re⸗ 
publikaners Maills auch den für ſie ungünſtigſten Einfluß auf die am 
4. October ſtattfindenden Generalrathswahlen ausüben, und die Anhänger 
der Republik werden viel leichteres Spiel haben, als es der Fall geweſen, 
wenn Bruas den Sieg davongetragen. 


Die officiöſen Organe ſuchen die Niederlage natürlich ſo viel als moͤglich 
zu beſchönigen. Sie machen die Legitimiſten, die bis zum letzten Augenblick 
gegen den Septenniums⸗Candidaten gewirkt, für dieſelbe verantwortlich. 
„Ftancais“ drückt die jedenfalls lächerliche Anſicht aus, daß die Republi⸗ 
kaner nicht zufrieden ſein würden, da ſie einſehen müßten, daß das „Sep⸗ 
tennium“, obgleich es noch nicht ſeine conſtitutionellen Geſetze habe, bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht. Die „Preſſe“ will ironiſch ſein und beklagt Maille, 
weil derſelbe nicht wiſſe, welche republikaniſche Politik er zu befolgen und 
welche Partei er in Verſailles zu vertreten haben werde; die 48,000 Wähler 
des Herrn Bruas würden zum wenigſten bis 1880 darin einig geweſen ſein, 
Frankreich eine ſechsjährige Ruhe zu geben. Nicht unzufrieden mit dem 
geſtrigen Wahlreſultat ſind die Legitimiſten und Klerikalen. Dieſelben freuen 
ſich, daß die Conſervativen ohne ihre Mithilfe nicht haben ſiegen können. 
„Univers“ meint, wenn man den Ropaliſten die verlangten Conceſſionen 
gemacht, fo würden die Anti-Republifaner mit 20,000 Stimmen Majorität 
geſiegt haben. Der „Monde“ drückt ſich ähnlich aus; nur will er, daß in 
Zukunft in ähnlichen Fällen, d. h. wenn eine engere Wahl unter den näm⸗ 
lichen Bedingungen Statt findet, die Royaliften ſich, falls man auch ihnen 
gerecht werde, an derſelben betheiligen. Die „Union“ iſt jedoch betrübt: 
fie ſieht in der Rebellion fo vieler Rovaliſten gegen den „Roy“, in der 
Machtloſigkeit, welche ſie bei dieſen unfruchtbaren Kämpfen an den Tag 
legen, den ſicheren Beweis, daß über kurz oder lang Frankreich wieder neuen 
Abenteuern Preis gegeben ſein wird. Die Republikaner frohlocken mit 
Recht, denn ihr Sieg iſt ein glänzender, zumal ſie denſelben auf das ent⸗ 
ſchloſſenſte verfolgen werden. Das „Bien Public“ drückt ſich folgendermaßen 
aus: „Die Republik hat in der Maine et Loire triumphirt, wie ſie bei den 
allgemeinen Wahlen triumphiren wird, die ſich nächſtens dem Widerwillen 
der Reaction aufzwingen müſſen. Die Reaction hatte den Wählern geſagt: 
„Votirt das einfache Septennium!“ Sie votirten die Republik. Die Reac⸗ 
tion hat ihnen geſagt: „Votirt das Unbeſtimmte, das Proviſorium!“ Sie 
votirten das Beſtimmte und Entgültige. Die Reaction hatte geſagt: „Votirt 
für den Candidaten einer unmoraliſchen Coalition!“ Sie votirten für den 
Candidaten der Ehre und Principien. Der Orleanismus beſiegt, der Bo⸗ 
napartismus beſiegt, der Verwaltungsdruck beſiegt, — ſo iſt der Sinn und 
das Reſultat jener wichtigen Kundgebung des allgemeinen Stimmrechts - 
Die Wähler der Maine und Loire haben ſich um Frankreich wohl verdient ge⸗ 
macht, das ſich in ihnen wiedererkennen und das auf ſouveräne Weiſe über 
ſeine Geſchicke ſich die ſie ausſprechen wird.“ g Tr 

Ein äußerſt gechathlicher Umgangston ſcheint ſich jetzt in Belgien ein, 
bürgern zu wollen. Vor einigen Monaten gab der Bürgermeiſter von Ver⸗ 
viers einem clericalet Gemeinderaths⸗Mitgliede, das ihn während der Ver: 


handlungen perſönlich beleidigt hatte, nach aufgehobener Sitzung, aber im 


Nero während der Chriſtenverfolgung 
von W. Kaulbach. 


II. 

Das äußere Arrangement für Kaulbachs Nero iſt daſſelbe, welches 
wir auf den meiſten feiner großen Compoſtitionen wiederfinden; er 
baut, um den großen Reichthum an Figuren günſtig und durchſichtig 
unterzubringen, die ganze Scene pyramidenhaft auf, ſo daß ſich das 
Drama räumlich in 2 Theile getrennt abſpiegelt. Den oberen Theil 
des Bildes nämlich nimmt das Heidenthum ein, den unteren die 
Marter der Chriſten, beide ſind geſchieden durch die breit hindurch⸗ 


ziehenden Stufen einer Marmortreppe, deren mittlerer Raum gänzlich 


frei bleibt. Oben ſteht der Kaiſer Nero vor einem Triumphbogen in 
edlem Style mit corinthiſchen Säulen; zu ihm führt links ein langer 
Portikus mit bekränzten Säulen, durch das Hauptthor des Triumph⸗ 
bogens nimmt man den prächtigen Pallaſt des Kaiſers wahr, während 
man rechts über eine gedeckte Halle in die berühmten Neroniſchen 


Gärten hinüberblickt. 


Der Kaiſer giebt eines feiner üppigen Volksfeſte, deren Ausgelaſſen⸗ 
heit und Sinnesluſt ſelbſt ſeinen an raffinirte Vergnügungen aller 
Art gewöhnten Zeitgenoſſen zum Ueberdruſſe wurden. Er felbft bildet 
den Mittelpunkt deſſelben; in phantaſtiſchem Koſtüm tritt der als Gott 
öffentlich anerkannte und angebetete Kaiſer halb als Apoll, halb als 
Bacchus auf; als Symbol ſeiner göttlichen Abkunft trägt er das 
Strahlendiadeın auf dem Haupte, mit der Linken greift der von der 
Einbildung ſeiner dichteriſchen Große tief durchdrungene Lüſtling in 
die Saiten einer Lyra, welche ihm ein nacktes, halberwachſenes Mäd⸗ 
chen hält; mit der Rechten ſchwingt er, vom Gefühl ſeiner Gottheit 
berauſcht, den bekränzten Becher. In der ganzen Haltung offenbart 
ſich ein frecher Uebermuth, eine wahnwitzige Sinnesbethörung, eine 
gemeine Brutalität, welche den Beſchauer mit Abſcheu erfüllt. Aus 


den plumpen Zügen des vom Weingenuß aufgeſchwemmten Tyrannen 


blicken ein Paar Augen, aus denen man deutlich lieſt, daß es ihm 
ein Kleines ſei, das Wohl der geſammten Menſchheit dem thörichten 
Augenblicke einer Laune aufzuopfern. Links ſtehen als unfreiwillige 
Theilnehmer der Feſtlichkeit vornehme Senatoren, Feldherren, Auguren, 
von denen nur einer, Sofonius Tigellinus, das allzeit bereite Werk⸗ 
zeug ſeiner Ausſchweifungen und Schandthaten, den er zum Oberſten 
der Prätorianer erhoben hatte, ihm mit widerwärtigſter Servilität 
Beifall klatſcht. Dagegen verharren die übrigen in einer ernſten Hal⸗ 
tung und ſchauen mit unwilligen, faſt drohenden Blicken auf das tolle 
Treſben. Um ſo willfähriger buhlt um ſeine Gunſt eine Schaar 
Weiber, vornehme Frauen Roms, welche als Menaden und Muſen 
mit Verachtung alles Schamgefühls nackt ſich um den wollüftigen 
Tyrannen wetteifernd drängen und ſeine Sinnlichkeit zu erregen ſich 
bemühen, ihm zutrinken, Blumen zuwerfen und als Sieger ihm den 
Lorbeerkranz auf's Haupt drücken; eine bringt ſogar in halber Ver⸗ 
zückung ſeiner göttlichen Erhabenheit Libationen auf einem Altare dar. 
Zur Verbindung mit der unteren Gruppe dient auf der linken Seite 
ein wildes Bacchantenpaar in orchlaſtiſchem Taumel, aber unmittelbar 
neben ihnen auf derſelben Stufe, liegt — ein entſetzlicher Contraſt — 
eine erwürgte Chriſtin mit zwei kleinen, gleichfalls todten Kindern; in 
friedlicher Verklärung das Kreuz noch mit entſeelten Händen auf der 
Bruſt haltend, verkündet ſie am deutlichſten den Sieg des wahren 


und gerechten Gottes über dieſen Kult des Wahnſinnes. Als ver⸗ 
mittelndes Glied rechts ſteht die Cohorte der Leibwächter, die meiſten⸗ 
theils den Rom unterworfenen Barbarenländern entſtammen; die 
Vorderen haben germaniſche Typen, es ſind mannhafte Geſtalten mit 
trotzigen Geſichtern, auf denen ſich der Haß und die Verachtung über 
die Jämmerlichkeii ihrer Herren abſpiegelt. Sind fie doch vom Schick⸗ 
ſal berufen, dem morſchen Bau des römiſchen Weltreiches ein jähes 
Ende zu bereiten! 

Die untere Hälfte des Tableaus vergegenwärtigt die Verfolgung 
der Chriſten. Um das Vergnügen feiner Bacchanalien zu erhöhen, 
pflegte der Unhold einige Mordſcenen zur Beluſtigung der Menge unter 
raffinirten Martern aufzuführen, wozu er die in Rom anweſenden, 
ſchon recht zahlreichen Chriſten als Opfer auserkor, da er auf ſie ſchlau 
den Verdacht der Urheberſchaft des großen Brandes, welcher drei 
Viertel der Stadt in Aſche gelegt hatte, zu lenken verſtand. In zwei 
Gruppen wurden ſolche Gräuelſcenen dargeſtellt: links mehr in den 
Hintergrund hinein ſehen wir an einem Marterpfahle drei unglückliche 
Schlachtopfer angebunden und angenagelt, theilweiſe find fie in Thier⸗ 
felle gehüllt und mit Pech beſtrichen, damit ſie angezündet dem ſchau⸗ 
luſtigen Volke bei der Nacht als Fackeln dienen. Einem Manne, der 
die Todesfurcht bereits überwunden hat, reicht die Gattin noch fein 
unmündiges Kind zum letzten Kuſſe, ein junges Weib ruft die göttliche 
Gerechtigkeit über den Moͤrder herab, während ein Dritter ſich noch 
unter Schmerzen krümmt. Im Mittelpunkte findet die Kreuzigung 
Petri ſtatt; der Apoſtel ſcheint bereits verendet zu fein, hohnlachende 
Henkersknechte find beſchäftigt, das Kreuz, auf dem er angenagelt iſt, 
einzugraben und zwar mit dem Kopfende nach unten, wie Petrus 
ſelbſt in ſeiner Demuth gewünſcht hatte, um nicht dieſelbe Todesart 
wie ſein Herr und Meiſter zu erleiden. Männer und Frauen ſcheuen 
ſich nicht, dem geliebten Lehrer noch die letzten Zeichen ihrer Ver⸗ 
ehrung zu erweiſen, unbekümmert darum, daß ihnen als Mitſchuldigen 
ein gleiches Schickſal zu Theil werde. Am ergreifendften ift die dritte 
Gruppe, in deren Mitte der Apoſtel Paulus ſteht, eine herrliche Figur, 
welcher die Hand hoch erhebend, furchtlos den Despoten vor das 
Gericht fordert und dem ſinneberauſchten Aftergotte die Demuth vor 
dem unſichtbaren Gotte predigt. Seinen Schülern theilt ſich dieſer 
Zorneseifer mit, ſo daß ſogar ein Knabe drohend die Fauſt gegen die 
Schergen ballt; aber ſchon zieht ein Lietor mit widerlicher Satyr⸗ 
phyſtognomie das Beil aus dem Ruthenbündel, um den Apoſtel zu 
enthaupten, der als roͤmiſcher Bürger vor der entehrendſten Todes⸗ 
ſtrafe geſchützt war. Hierin iſt der Maler, wie überhaupt in der ganzen 
Scenerie, der vulgaͤren chriſtlichen Tradition gefolgt. 

Einen ſcharfen Gegenſatz zu dieſer Gruppe bildet eine junge Chriſtin, 
welche angſterfüllt die Stufen hinaufäuft, um ihren Glauben zu ver⸗ 
läugnen und ſich auch unter die laſterhaften Anbeterinnen der irdiſchen 
Gottheit zu mengen, worin die Reize des unverhüllten Körpers ihr 
eine bereitwillige Aufnahme verſprechen mochten, aber plotzlich hört fie 
das Mahnwort des Apoſtebz und von Scham ergriffen wird fie in 
ihrem Entſchluſſe wankend. Dies iſt ein außerhalb des eigentlichen 
Zweckes liegender Zug imdsioiduellen Lebens, deren das Bild nicht gar 
viele enthält, wie nan Tıberhaupt eingeſtehen muß, daß die Köpfe öfter 
ein mehr tppiſches Geyxcäge tragen und ein eigenartiges Intereſſe ver: 
miffen laſſen; auch, die Kreuzigung Petri ermangelt der Lebendigkeit 
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Sizungsfaale und vor allen Gemeindebertreiern, Maulſchellen. Der © 
des verſtorbenen Deputirten David tractirte vor Kurzem den Dehanten 
Limberg, der von der Kanzel herab das Andenken feines Vaters beſch! 
hatte, beim Ausgang aus der Kirche oͤffentlich mit Peitſchenhieben. J 
hat auch der Gemeinderath von Herve ſeine handgreiflichen Debatten geha 
indem der Bürgermeiſter Dewandre ſich mit dem clericalen Gemeinderat 
mitgliede, Friedensrichter Defize, gerauft und auf dem Boden gewälzt 
Die Provocation, bemerkt eine Bruͤſſeler Correſpondenz der „N. Ztg.“, gin 
in jedem dieſer Fälle von einem Clericalen aus, und man kommt faſt 
Verſuchung zu glauben, daß es Plan und Abſicht ift, die verfaſſungsmäßig 
Inſtitution zu discreditiren und Symptome der Anarchie hervorzurufen. 
Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten für die Carliſten ſehr un 
günſtig. Der Carliſtenführer Cucala und fein Sohn, die bei Onteniente il 
der Provinz Valencia vom General Ar nacz, dem Commandanten der erſiel 
Diviſion der republikaniſchen Armee des Centrums, geſchlagen wurden, flohen 
hart gedrängt von den Regierungstruppen, in die Provinz Valencia; d. 
unter Loſano ſtehenden Banden traten auf der Flucht aus der Probi 
Murcia in die Provinz Jaen über. Der Carliſtenchef Derga wurde gef 
gen genommen und fein 14,000 Mann ſtarkes Corps zerſtreut. Dieſes fin 
die kleineren Erfolge, die mehr oder minder als eine Folge des Sieges d 
Generals Pavia bei Pobleta von der republikaniſchen Armee des Centrum! 
berichtet werden. Im Norden bei Eſtella ſcheint man mit einem Hauptſchl 
ſo lange warten zu wollen, bis man über die Mannſchaften der neuen A 
hebung wird verfügen können. Bei Pobleta verloren die Carliſten 50 Todi 
und viele Verwundete. Noch größer waren ihre Verluſte in dem Treff 
gegen Moriones bei Carrascal. 
— . ]ͤ p p p . er 


Deutſchland. 


= Berlin, 29. Sptember. [Das Bankgeſetz. — Die Civil, 
ehe. — Die neuen Münzen.] Die Referenten der Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe für das Bankgeſetz ſind mit Zuſammenſtellung der Be 
rathungen und Beſchlüſſe der erſten Leſung beſchäftigt, welche ſo ſchne 
als irgend angänglich den Bundesregierungen übermittelt werd 
ſollen. Nachträglich wird noch bekannt, daß ſich die Ausſchüſſe au 
mit einer Eingabe der Luxemburgiſchen Regierung zu beſchäftigen 
hatten, welche mit Hinblick auf Luxemburgs Zugehörigkeit zum Zoll 
verein die Zulaſſung der Luxemburgiſchen Banknoten wünſchte, während 
der Entwurf ſämmtliche fremde Banknoten ausſchließen will. Die 
Luxemburgiſche Eingabe wurde abgelehnt. Auf den formellen Grund, die 
Zollvereinsbeziehungen Luxemburgs, ſind die Ausſchüſſe nicht eingegangen, 
materiell wurde aber gegen die Anforderung der Umſtand geltend ge 
macht, daß die beiden Banken Luxemburgs, die nationale, wie die 
internatlonale in ihren Statuten die Beſtimmung haben, daß fie Bank 
noten in den verſchiedenen Währungen, im Thaler-Guldenfuße, in 
engliſchen Pfunden und franzöſiſchen Franken ausgeben. Gerade dieſe 
Dingen, welche zu großen Unzuträglichkeiten führen, wollte die Vorlage 
entgegenwirken, deshalb war die Ablehnung geboten. Als eine ſe 
große Verbeſſerung des Entwurfs wird die erwähnte Beſtimmung angef 
hen, daß ſämmtliche deutſche Banknoten in der Reichshauptſtadt eingelöll 
werden können, wo bislang nur die Preußiſchen Banknoten realiſin 
wurden. Es iſt damit eine für den deutſchen Handel im Allgemeinen 
und für den großen Verkehr zwiſchen den erſten Handelsplätzen des 
Reiches und der Reichshauptſtadt weſentliche Verkehrserleichterung ge 
ſchaffen. — Bezüglich der Einführung des Civilehegeſetzes in das Reich 
hoͤrt man, daß die Führer der Oppoſition im Bundesrathe, an bei 
Spitze Sachſen, dann beide Mecklenburg, Oldenburg, Hamburg, zu 
umfangreichen Anträgen ſchreiten werden, deren Kernpunkt weſentlich 
auf Einführung der facultativen Civilehe gerichtet iſt. Die 
Majorität des Bundesrathes wird hierauf nicht eingehen. Jedenfalls 
wird der beſtehende Rechtszuſtand in einzelnen Bundesſtaaten von den 
Beſchlüſſen des Bundesrathes hinſichtlich der obligatoriſchen Civilehe 


nommenen Nothwendigkeit ihr Daſein. 
bilde der Phantaſie nicht aus ſo unerſchöpflicher Quelle wie einem 
Cornelius oder Schwind zu, dafür aber hatte er ſich eine eminente 
Durchbildung der künſtleriſchen Empfindung und die ſicherſte Beherrſchung 
des Stoffes, den er mit feinem Tacte zu einem Geſammtzweck zu ge⸗ 
ftalten verſtand, erworben. 

In dem dumm gaffenden Negerkopfe und den beiden halbtrunkenen 
Bacchusjüngern, welchen die Füllung der Becher obliegt, findet auch 
der Humor ſeinen Platz. 

Die Zeichnung iſt durchweg ſorgfältig und weiſt jene diſtincte und 
edle Linienführung auf, welche Kaulbach unſtreitig unter ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen den erſten Rang in Hinſicht auf Formgebung vindicirt; über: 
all verſteht er es ſeinen Geſtalten eine das Auge erfreuende Harmonie 
zu geben; ſelbſt bei der Darſtellung der grauenvollſten Marter zeigt 
er eine Delicateſſe, welche das Scönheitögefühl keinen Augenblick be⸗ 
leidigt. — Ein Farbenkünſtler iſt Kaulbach nie geweſen und wußte 
auch recht wohl, daß feinem Talente die Gabe, durch Schönheit des 
Colorits zu feſſeln, verſagt ſei. Deshalb hat er hier, wie in faſt allen 
ſpäteren Arbeiten, in richtiger Selbſtbeſchränkung die eine Farbenſcala 


das künſtleriſche Wirken des Mannes hier in feiner Geſammtheit über?“ 
ſchauen kann. Dazu kommt noch eine Anzahl von größeren und 
kleineren Oelbildern, die hier im nächſten Monat zur Verſteigerung 
kommen ſollen. Sie rühren von älteren und jüngeren Malern her?“ 
es giebt einige Prachtſtücke darunter. Endlich machen wir noch au 
ein lebensgroßes Damenportrait vom hieſigen Maler Kreyher auf 
merkſam, das durch ſeine ſubtile Durchführung und ausgezeichnet 
Modellirung des Kopfes anziehend iſt. — 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugene Chavette. 
(Autoriſirte Ausgabe.) 
Erſtes Capitel. 

Unter ſämmtlichen Bureauzimmern im Poſtgebäude zu Paris drängt 
ſich das Publikum wohl zu keinem ſtärker, als zu dem, »unter 5 
Bezeichnung „Bureau restant“ bekannten, wo alle jene Briefe, die 
nicht in die Wohnung ihres Adreſſaten getragen werden ſollen, kegeln 
bleiben, bis man ſie abholt. | | 

In diefem „Bureau restant“ beginnt unſere Geſchichte. 

Am 4. Januar 1845, gegen 3 Uhr Nachmittags fragte ein 
Mann, der ſich glücklich bis an den Schalter vorgedrängt hatte, © 
etwas unſicherer Stimme: 5 

„Haben Sie einen Brief auf den Namen Paul Avril? 
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nicht berührt werben. — In den letzten Tagen find in Fäffern und 


Beuteln große Sendungen von Relchs⸗Scheidemünzen von hier ab⸗ gem iſchten Ehen.] Allem Anſchein nach ſollten wir in Berlin vor] begin a 
der eigenthümlichen Erſcheinung bewahrt bleiben, die aus den ver⸗Iund Guten. Die Aufgabe der Miſſionen it in den von den Jeſuiten 
geſchriebenen Werten deutlich aersgeſprochen: die Anfeuerung 


gegangen und zwar nach Mecklenburg, nach den Großſtädten und nach 
den Reichslanden, um die Einführung des Reichsmünzgeſetzes zu er⸗ 
leichtern. Die weitere Beſchaffung von neuen Münzen wird andauernd 
auf den Münzſtätten gefördert und es wird erwartet, daß keine oder 
wenigſtens auch nicht annähernd eine ſo große Calamität durch das 
Fehlen neuer Münzen entstehen wird als im Allgemeinen vermuthet 
wird. Die Anfertigung des Reichspapiergeldes iſt weit genug vor⸗ 
geſchritten, um eine vollſtändige Deckung des Bedarfes bis zum 1. Ja⸗ 
nuar fut. erwarten zu laſſen. 
Berlin, 29. Sept. [Batern und Sachſen. — Ruß⸗ 
land. — Herr v. Bülow. — Die Bauausſtellung.] Die 
Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum Attaché der Geſandt⸗ 
ſchaft in München iſt eine Aufmerkſamkeit gegen die baieriſche Regie⸗ 
rung und ſpeciell gegen König Ludwig und als ſolche in München auch 
hoch aufgenommen worden. Die Erwartung, daß der Aufenthalt des 
Fürſten Reichskanzlers in Kiſſingen die Sympathien von Volk und 
Regierung in Baiern zum Reiche kräftiger und inniger geſtalten wer⸗ 
den, iſt ſomit in ſchönſter Weiſe eingetroffen, und da auch von der 
ſächſiſchen Regierung neuerdings Alles gethan wird, die in den letzten 
Monaten eingetretenen Mißhelligkeiten vergeſſen zu machen, fo iſt die⸗ 
ſer Theil unſeres politiſchen Himmels augenblicklich ohne Wolken. — 
Auch nach einer anderen Seite hin wird es wieder heller. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung, verletzt durch die aufdringliche und taktloſe Weiſe, mit 
der die Carliſten aus einem Privatbriefe Kaiſer Alexanders Kapital 
für ihre Sache zu ſchlagen ſuchten, und um die namentlich in der 
auswärtigen Preſſe aufgetauchten Gerüchte von einer Erkaltung zu 
Deutſchland durch einen äußeren Act zu widerlegen, ſoll gutem Ver⸗ 
nehmen nach hierher angezeigt haben, daß der ruſſiſche Geſandte dem⸗ 
nächſt nach Madrid zurückkehren und die Vertretung der Intereſſen 
der ruſſiſchen Unterthanen in Spanien, die bisher dem deutſchen Ge: 
ſandten mit übertragen war, perſönlich übernehmen werde. Dadurch 
würde, wenn auch noch nicht formell, aber doch de facto Rußland 
ſich den Mächten anſchließen, welche die Regierung Serrano's anerkannt 
haben, und dieſes Frontmachen dürfte den Carliſten am deutlichſten 
zeigen, was ſie vom Kaiſer Alexander zu erwarten, oder beſſer nicht 
zu erwarten haben. Die heutige „N. A. 3.” bringt überdies an her: 
vorragender Stelle die Erläuterungen, welche das officioͤſe Journal in 
St. Petersburg zu dem Briefe des Kaiſers Alexander an Don Carlos 
giebt, und die mit dem, was wir ſelber ſ. Z. darüber berichten konn⸗ 
ten, äußerlich vollkommen übereinſtimmen. Hier hat man dieſe Wen⸗ 
dung ſelbſtverſtändlich mit großer Befriedigung aufgenommen, obſchon 
man nicht einen Augenblick an den guten Geſinnungen der ruſſiſchen 
Regierung für die des deutſchen Reiches gezweifelt hatte. — Die von 
einzelnen Blättern gebrachte Mittheilung, daß der Unterſtaatsſecretär 
im auswärtigen Miniſterium, v. Bülow, die Geſchäfte feines Amtes 
bereits wieder übernommen habe, iſt nicht ganz zutreffend; Hr. v. Bülow, 
der zuletzt in Familienangelegenheiten (wegen Ablebens ſeiner hochbe⸗ 
tagten Mutter) auf ſeinen Gütern verweilte, und durch den Geh. 
Legationdrath v. Philippsborn im Verein mit Hrn. v. Radowitz ver: 
treten wurde, wird erſt Anfang nächſter Woche wieder in Ai: 
vität treten. — Die Bauausſtellung in der Karlsſtraße (Ausſtellung 
von Producten der hieſigen Kunſt⸗ und Bauinduſtrie, Plänen unſerer 
erſten Architekten u. ſ. w.) iſt auf Verlangen des Publikums bis zum 
11. October verlängert worden. Die großartige Bedeutung dieſer 
Ausſtellung, die man anfangs wenig würdigen zu wollen ſchien, iſt 
erſt in den letzten Tagen zur rechten Anerkennung und zum Durch⸗ 
bruch gekommen und wird dieſelbe jetzt von Beſuchern förmlich über⸗ 
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fluthet. Der auf faſt volle 14 Tage verlängerte Termin giebt nament: 
15 ri der Provinz noch Gelegenheit, die Ausſtellung zu 
eſuchen. *. 


Der am Schalter befindliche Beamte ſah in dem mit A, der 
Initiale des angegebenen Namens, bezeichneten Behälter ſämmtliche 
Briefe der Reihe nach durch, fand aber keinen mit der angegebenen 
Adreſſe und verneinte demnach die an ihn gerichtete Frage. 


„Nichts!“ wiederholte der junge Mann, welches einzige Wort er 
aber mit einer fo ſchmerzlichen Betonung ausſprach, daß der gefällige 
Beamte, unwillkürlich von einer Art Mitleid ergriffen, eine zweite 
Durchſicht der im Kͤſtchen A aufgeſtapelten Briefe, jedoch auch dieſes 
zweite Mal ohne beſſeren Erfolg, vornahm. 

„Es iſt Nichts fur Sie da, mein Herr,“ lautete der erneute Be⸗ 
ſcheid, worauf der junge Mann mit einem leichten Kopfnicken dankend 
und ſcheinbar wieder ruhiger geworden, das Bureau verließ. 

Nachdem er ungefähr zwanzig Schritte im Hofe gemacht, blieb er 
jedoch nachdenklich ſtehen. Ohne Zweifel war das Ausbleiben des von 
ihm erwarteten Briefes für ihn von verhängnißvoller Bedeutung, denn 
er murmelte traurig: 

„November, December und Januar ... drei volle Monate, die 
nun dieſes Stillſchweigen dauert! ... O, wer konnte da noch zwei: 
feln, daß Alles für mich aus iſt?“ 

Alles verrieth bei dem jungen Manne, der nicht mehr als fünf⸗ 
undzwanzig Jahre zählte, eine bevorzugte Natur. Elegant in feinen 
Formen, von tadelloſer Haltung und ungezwungenem Weſen, fiel er 
beſondertz buch die außerordentliche Feinheit feiner Hände und eine 
ungewöhnliche Zierlichkeit der Füße auf. 

Von einer Fülle natürlich gelockten Haares umrahmt, deſſen 
dunkelbraune Farbe die fahle Bläffe feines Teints erhöhte, war fein 
Geſicht von der plaſtiſch regelmäßigen Schönheit einer antiken Gemme. 
In ſeinen ſchwarzen, lebhaft glänzenden Augen machte ſich ein un⸗ 
verkennbarer Ausdruck von feſter Willenskraft und ſtolzem Muthe gel⸗ 
tend. Ein weiches Schnurrbärtchen trennte die ſchwellenden Lippen 
feines etwas ſinnlich geformten Mundes von einer gradlinigen Naſe, 
van Flügel durch ihre leichte Beweglichkeit auf die Erregbarkeit feines 
bübſadlchen Temperamentes ſchließen ließen. Kurz, Paul Avril war ein 
Beſchen Junge, deſſen vortheilhaftes Aeuß ere ſelbſt durch die traurige 

aulenpeit feines Anzuges nicht beeinträchtigt wurde. 

Ganz be hatten feine Kleider durch etwa allzulangen Gebrauch im 
ſelben senommen noch nicht gelitten, auch berechtigte der Schnitt 
derſelben zu der 2 N 
ohne Zweifel re nnahme, daß fie aus der kunſtgeübten Hand eines 
Das Traurige no mmirten Verfertigers hervorgegangen fein mußten. 
in die Augen fene Beſchaffenheit lag nicht in ihrer mehr oder minder 
für die Seifen 1 Abnützung, ſondern darin, daß ſie nicht mehr 
kühtte, frifcher böten. Allenfalls genügend, um gegen eine mäßig 
er b 6 58 in Temperatur, wie fie ſich in unſern Klimaten Ende 
eptember 91 150 October einſtellt, Schutz zu gewähren, war ſie viel 
A eicht, um den rauhen Stürmen eines harten Winters 
Der an den Rändern roͤthll 


Ueber⸗ 
auer ber in der boppellen 400 gewordene Hut, der zu leichte Uebe 


ſicht — um beſſer gegen die Kälte zu 
dügen und darunter eine Wäſche von ral er Reinheit zu ver⸗ 
bergen — bis an das Kinn zugeknöpft war, die krummgetretene, 
uchweichte Fußbekleibung alle dieſe Merkmale einer kümmerlichen 
tenz ſchienen darauf hinzuweiſen, daß ein tiefes, plölich herein. 
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ſchiedenſten proteſtamiſchen Gegenden gemeldet wurde, daß aus Scheu 
vor der Civilehe in den Tagen vor dem 1. October heirathsluſtige 
Paare in verhaͤltnißmäßig vervielfachter Anzahl durch kirchliche Trauung 
die Ehe ſchließen. Plötzlich aber ſobald zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
kommen iſt, daß in Folge des Erlaſſes des Ober⸗Kirchenrathes die 
Dispenſation vom mehrmaligen Aufgebote ohne alle Weitläufigkeiten 
allgemein bewilligt wird, hat ſich das Blatt gewendet und auch hier 
ſind die Geiſtlichen jetzt mit Trauungen in einer Weiſe überhäuft, wie 
dies noch niemals vorgekommen iſt. Namentlich ſollen vorgeſtern die 
Trauungen in einzelnen Kirchen ſo zahlreich erfolgt ſein, daß die Geiſt⸗ 
lichen bis in den ſpäten Abend damit beſchäftigt waren, obſchon ſie in 
der Regel eine ganze Menge Paare (in der Luiſenkirche bis 9 und 10) 
gleichzeitig trauten. Man wird dieſe Erſcheinung hier wie anderwärts 
nicht lediglich der Scheu vor der Civilehe zuſchreiben dürfen. Der 
October iſt hier wie anderwärts ein Hochzeiten reicher Monat und 
wenn von den 31 Tagen deſſelben eine ganze Reihe dazu unverwend⸗ 
bar werden, dafür aber das Heirathen im September erheblich er⸗ 
leichtert iſt, ſo iſt eine Verlegung vieler Hochzeiten auf ein früheres 
Datum durchaus naturgemäß auch für ſolche Ehepaare, welche die 
Givilehe in keiner Weiſe fürchten. Daß die alteonſervativen Landräthe, 
welche mit ihrem alten Parteiführer dem Präſidenten v. Gerlach und 
mit dem Gros der orthodoxen Geiſtlichkeit die Civilehe für eine grund⸗ 
verderbliche Neuerung anſehen, die Einführung derſelben zu politiſchen 
Exſpectorationen gegen die liberale Partei und die liberaliſirende Re⸗ 
gierung benutzen würden, war vorauszuſehen. Die meiſten dieſer 
Herren vermeiden aber das gedruckte Wort; ſo hat der Landrath Jacob 
v. Gerlach in Gardelegen dieſer Tage bei der Verpflichtung der Stan⸗ 
desbeamten denſelben eine große Standrede gehalten, in welcher er 
ſeinem tiefen Schmerze über das neue Geſetz einen wahrhaft rühren⸗ 
den Ausdruck gegeben hat. In Berlin wird das ſtatiſtiſche Bureau 
der Stadt den Uebergang von der kirchlichen Eheſchließung zur Civil⸗ 
Ehe ohne Zweifel zu intereſſanten Beobachtungen benutzen, namentlich 
auch darüber, welchen Einfluß die Einführung der Civilehe auf die 
gemiſchten Ehen haben wird. Dieſe ſind hier von großer Bedeutung. 
Von 11,288 im Jahre 1872 vorgekommenen Trauungen (1810 im 
Monat April, 1539 im October, 1037 im Mat, 999 im Sep: 
tember, 944 im December, 917 im November, 892 im Juli, 789 
im Juni, 674 im Auguſt, 584 im Januar, 564 im Februar, 539 
im März) waren 10,029 evangeliſch, 505 katholiſch, 447 jüdiſch und 
307 diſſidentiſch. Faſt 10 pCt. der „chriſtlichen“ Ehen waren Miſch⸗ 
Ehen. Es heiratheten 9301 evangeliſche Männer evangeliſche Frauen, 
333 evangeliſche Männer katholiſche Frauen, dagegen 225 katholifche 
Männer katholiſche Frauen und 669 katholiſche Männer evangeliſche 
Frauen; es nahmen alſo 3,4% evangeliſche Männer katholiſche Frauen 
und 75, % katholiſche Männer evangeliſche Frauen. Daß religiöſe 
Motive hier weſentlich mitſprechen, liegt auf der Hand; jedenfalls er⸗ 
hellt aber aus den Zahlen, daß bereits unter der bisherigen Geſetz— 
gebung die confeflionellen Unterſchiede bei der Wahl der Ehegatten 
hier außerordentlich wenig berückſichtigt wurden. Die Einführung der 
Cioilehe wird auf eine Erhöhung der Furcht vor gemiſchten Ehen 
nicht hinwirken. 

Q Poſen, 29. Septbr. [Die Miſſionen und der Louiſe 
Lateauſchwindel] mehren ſich bei uns. Erſt vor einigen Tagen 
wurde eine Miſſion in Czempin, eine andere in nicht zu großer Ent⸗ 
fernung von dieſer Stadt im Dorfe Domuchowo abgehalten, nachdem 
erſt 14 Tage vorher in einem anderen Winkel des Koſtener Kreiſes 
einige abgehalten worden find, und ſchon beginnt fie unſere Kleriſei 
in einer anderen Gegend der Provinz, in Trzemeszno, wohin ſogar 
geſtern zwei Prälaten von hier, Herr Kozmian und Grandke, geeilt 


für Paul Avril verſchloſſen hatte. 

Die Niedergeſchlagenheit des jungen Mannes war von keiner all⸗ 
zulangen Dauer, ſchon nach wenigen Minuten verzogen ſich feine 
Lippen zu einem ſardoniſchen, halberzwungenen Lächeln. 

„So ſei es denn!“ murmelte er. „Es bleibt mir nichts mehr 
übrig, als der große Spt..." a 

Er vollendete das Wort nicht, denn während ſeines Selbſtgeſpräches 
hatte er, um ſeine blaugefrorenen Hände zu erwärmen, dieſelben in 
die beiden Seitentaſchen ſeines Sommerpaletots geſteckt, wobei die 
eine Hand mit einem harten Gegenſtande in Berührung kam. Dieſe 
Berührung hatte die unmittelbare Folge, ihn auf einen ſeltſamen 
Gedanken zu bringen. 

„Sieh da,“ ſagte er, „wie konnte ich nur vergeſſen, daß ich noch 
im Beſitze eines Fünffrancsſtückes bin? Wohlan denn! Möge dieſer 
Thaler über mein Schickſal entſcheiden. Iſt die Jahreszahl eine 
grade, fo will ich den Kampf fortſetzen, den ich nun ſchon ſeit zwei 
Monaten gegen das Elend führe. Iſt die Zahl aber eine ungrade, 
dann friſch darauf los zum letzten entſcheidenden Sprunge!“ 

So beſtimmt er dieſen Ausſpruch that, zögerte der junge Mann 
dennoch mit dem Herausholen ſeines Geldſtückes, welches er mechaniſch 
in ſeinen zitternden Fingern hin und her drehte. Trotz der Kälte 
lagerte ſich ein leichter Schweiß auf ſeine Stirne. 

„Fürchte ich mich etwa?“ murmelte er. Mit einem raſchen Griffe 
förderte er den Thaler an das Tageslicht. Dann ſah er ihn mit feſtem 
Blicke an. E 

„1837! . .. Ungrade!“ rief er tonlos. Er ſtählte ſich gegen die 
Schwäche, die ſein Herz befallen wollte und verſenkte ſeine Hände 
wieder in die Taſchen feines Paletots, indem er mit dem Ausrufe: 
„Jetzt den Sprung!“ auf die Straße hinaustrat. 

Vom Poſtgebäude weg war Avril, ſich links wendend in die Straße 
Montmartre eingebogen. Während er feſten Schrittes in der Richtung 
des Boulevards weiterging, wandte ſich ſein Blick Rechts und links auf 
die Magazine, an welchen ihn fein Weg vorüberführte. 

„Hier iſt, was ich ſuche,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, indem er eine 
Eiſenhandlung gewahrte, die er ſofort betrat, um ſich zwei ſtarke Nägel 
zu kaufen. 

„Soll etwas ſehr Schweres darauf aufgehängt werden?“ fragte 
der Commis, der ihn zu bedienen hatte. 

„Eine Hängematte.“ 

„Dann paſſen dieſe hier. Bis auf ein Drittel ihrer Länge 
eingeſchlagen, halten ſie, daß man einen Elephanten daran aufhängen 
konnte.“ 

Avril bezahlte und ſetzte ſeinen Weg wieder fort. Zehn Minuten 
ſpäter blieb er vor einem Hauſe in der Rue de la Victoire ſtehen 
und läutete. 

Es war vier Uhr und da es im Januar ſchon früh Nacht wird, 
hatte der vorſichtige Portier für gut befunden, bei eintretender Dunkel⸗ 
heit die Thüre abzuſperren. 
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ſtürzen, ſobald derſelbe nur erſt eingetreten fein würde, 


ahleelche Trauungeil. — Dieſ ſind, um 


gebrochenes Elend mit einem Schlage die Thüren der Kleidermagazine! 


Paul Avril konnte daher nicht unbemerkt an dem wachſamen Cer⸗ 
berus vorbeikommen, der denn auch wirklich vor ſeiner Loge, wie es 
ſchien, auf der Lauer ſtand, um ſich ſofort auf den jungen Mann zu 


— die Kühne des Guten aufzuplanzen, denn jede Mien g 
nt mit der Predig! über die beiden Fahnen, der des Böfen- 


bu 


zum 
Glaubenseifer. Was dieſes nne unſerer Zeit bedeutet, iſt leicht zun 
errathen und deshalb muß es umſomehr wundern, daß man bis jezt 
Miſſionen ohne Zahl unbehindert hat abhalten laſſen, als dieſe Art 
von Volksverſammlungen gar nicht von der Kirche vorgeſchrieben ſind. 
Die Miſſtonen wurden von den Jeſuiten eryonnen, kamen nach den 
Aufhebung des Ordens außer Gebrauch und erinnerten ſich in den 
vierziger Jahren bei und nur die älteſten Leute dieſer Art Andachten. 
Später und zwar im Anfange der fünfziger Jahre, als auch bei ung 
wieder, Dank Herrn Kozmian, der Jeſuitismus galvaniſch belebt wurde, 1 
ließ der verſtorbene Erzbiſchof Przyluski hin und wieder eine Miſſion 
durch galiziſche Jeſuiten abhalten und Ledochowski brachte fie ſpäter 
durch eigene Jeſuiten in den Fleiß. Nach Ausweiſung der Jeſuiten 
aus unſerer Provinz ſetzten viele Geiſtliche das eintraͤgliche Geſchäft 
fort. — Ein hieſiges ultramontanes Blättchen, der „Orendownik ““, 
ſucht nicht allein bei uns, ſondern auch in Oberſchleſien den Lateau⸗ 
ſchwindel in Fluß zu bringen und hetzt das blinde Volk gegen ein 
anderes polniſches Volksblatt, das dem Glauben an das Wunder der 
Stygmatiſtrung entgegenzutreten wagte. — Der nahe Termin, von 

dem ab die Civilehe bei uns geſetzlich eingeführt wird, hat ſehr viele 
Strenggläubige beider Confeſſionen bewogen, noch ſchnell ohne Civil? 
ehe in den heiligen Eheſtand zu treten. Noch nie ſah man einen 
ſolchen Zudrang zu den Altären, wie jetzt und ſollen auch hierbei die 
Geiſtlichen recht gute Geſchäfte machen. Man klagt allgemein darüber, 
daß in manchen Gegenden unſerer Provinz die Bezirke des Civilſtands⸗ 9 
beamten zu groß ausgefallen find, indeß iſt dieſes nur in ſolchen Ge 
genden der Fall, wo die ultramontanen Gutsbeſitzer die Annahme 
des Amtes verſagten und man kein anderes zur Führung des Per⸗ 
ſonenſtandsregiſters geeignetes Subject fand. ö 


Braunſchweig, 29. Septbr. [Aufforderung] Im heutigen 2 7 
„Volksfreund“ läßt ſich Freund Guſtav Raſch alſo vernehmen: BR 

„In dem gegen mich in Braunſchweig aus Veranlaſſung meines Buches 
„Die Preußen in Elſaß und Lothringen“ wegen Majeſtätsbeleidigung, Ver⸗ 
böhnung der Reichsgewalt und Aufhebung der verſchiedenen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung gegen einander anhängigen Criminalproceſſe hat das Braunſchwei⸗ 
ger Kreisgericht auf mein Anſuchen eine ausführliche Beweisaufnahme über 
die thatſächliche Richtigkeit der von mir geſchilderten Zuſtände in Elſaß und 
Lothringen angeordnet. i 

Unter meinen Entlaſtungszeugen befindet ſich auch der Reichskanzler von 
Bismarck. Derſelbe ſoll eidlich darüber vernommen werden, ob er, wie ich 
behaupte, der erſten Elſäſſiſch⸗Lothringiſchen Deputation das Verſprechen ges 
geben hat: „Betrachten Sie ſich als eine Republik, die ſich ſelbſt regiert?“ ar 

Obſchon ich der Meinung bin, daß Herr v. Bismarck dies nicht leugnen 
wird, ich auch außerdem eine ganz beſtimmt lautende, ſchriftliche Beweisur⸗ 
kunde über das von mir behauptete Verſprechen in Händen habe, jo bitte ch 
dennoch die Mitglieder der gedachten Elſäſſiſch⸗Lothringiſchen Deputation, mir 
ihre Namen und jetzigen Wohnort ſchleunigſt „Dresden poste restante“ 
mittheilen zu wollen.“ EN . 2 

Zugleich erſuche ich alle Elſäſſiſchen und Lothringiſchen Zeitungen un 
weitere Verbreitung dieſer meiner öffentlichen Aufforderung.“ 9 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 29. September. [Anklage. 
Fürſtliches Konſiſtorium hat gegen den Abgeordneten Hausmann und 
den Drucker der Sonntagspoſt, F. L. Wagener in Lemgo, Anklage 
erhoben wegen der von Erſterem herrührenden Mittheilungen aus dem 
Reichstage über den Zivilehe⸗Geſetzentwurf. Die Angeklagten beginnen 
nun im genannten Blatte die Veröffentlichung des an das Kriminal⸗ 
gericht zu Lemgo gerichteten „vorbehaltenen Nachweiſes der Berech y 
tigung des Urtheils, daß aus verſchiedenen Konſiſtorial⸗Verfügungen 
ſeit dem Jahre 1855 der Geiſt phariſäiſchen Hochmuthes und fanati⸗ er 
ſchen Bloͤdſinns hervorleuchte.“ Das iſt gewiß ziemlich deutlich und 
kräftig! Hausmann erklärt den „Kampf gegen das Pfaffenthum ſowie 
die Prieſterſchaft, gleichviel ob in der katholiſchen oder in der evange⸗ 


„Monſieur haben ohne Zweifel nicht vergeſſen, daß heute Sonn: | 
abend ift und die Wochenmiethe bezahlt wird?“ ſagte mit zuckerſüßer 
Miene der Alte, wobei er, wie gleich zur Empfangnahme des Geldes 
bereit, feine knöcherne Hand mit ausgeſpreizten Fingern vorſtreckte. 

Wir dürfen nicht unerwähnt laſſen, daß das Haus keine jener 
großen Miethskaſernen war, wie man fie in der Neuzeit baut, ſondern 
daß es mehr den Charakter eines bürgerlichen Hotels hatte und ur 
ſprünglich blos für eine Familie beſtimmt geweſen zu fein ſchien. 
Es hatte nur drei Etagen und außer dieſen noch unter dem Dache 
eine Manſardenwohnung für Dienſtboten. Da aber die drei Parteien, 
welche gegenwärtig hier wohnten, keine ſo zahlreiche Dienerſchaft be⸗ 
ſaßen, daß fie zur Unterbringung derſelben aller Manſardenſtuben bee 
nöthigt geweſen wären, hatte der Portier auf eigene Fauſt die leer⸗ 
gebliebenen Zimmer mit den nöthigſten Möbeln verſehen, um ſie 
wochenweiſe zu vermiethen. 3 

Der Anſprache des Portiers ſetzte Paul Avril ein mitleidiges 
Lächeln entgegen, dem er die Verſicherung beifügte, daß er die nöthige 
Summe eben nicht bei ſich habe. „Aber ich ſchwoͤre Ihnen, Herr 
Mathieu,“ rief Paul noch zum Schluß, „daß ich Ihnen Morgen Früh 
nichts mehr ſchuldig ſein werde.“ 

Dieſe Betheuerung, deren wahrer Sinn dem Portier entging, be 
ruhigte denſelben hinſichtlich der Zahlungsfähigkeit feines Schuldners, 
denn er erwiderte ſeinerſeits freundschaftlich, daß er daran nicht zweifle. 


u 


abe.“ 

5 „O,“ rief Paul, „es iſt nur eine Kleinigkeit. 
Hammer, ſo würde ich noch heute Abend ſelbſt die Reparatur 
nehmen.“ iR 
„Einen Hammer? Gewiß und zwar einen recht ſoliden. CI 
hat ihn der Schloſſer, der letzthin die Hausthüre neu beſchlagm 
mußte, liegen laſſen. Sehen Sie, da iſt er,“ lachte der Porter, 
indem er einen wahren Schmiedhammer aus dem unterſten Fache 

eines Wandſchrankes hervorholte und dem jungen Mann übergab. 
Paul Aoril nahm das ſchwere Werkzeug mit einer gewiſſen Ha 
in Empfang und dankte freundlich. 
„Ich werde mich nun gleich an die Arbeit machen,“ ſagte er. 
„Sie wiſſen alſo, was es zu bedeuten hat, wenn Sie mich klopfen 
ören?“ N: 
5 „Klopfen?“ rief der Portier, den dieſes Wort an etwas zu er⸗ 
innern ſchien. „Ah, Sapriſti, ich vergaß, daß dieſes Klopfen dem 
Chevalier St. Dutaſſe, der unter ihm wohnt, ſehr unangenehm fein 
Oh, Monſieur ... halten Sie ſo n 


Hätte ich einen 
vor⸗ N 


——— . 


Sie doch!. 
Aber dieſer Ruf blieb unbeachte “; der jun 
die Treppe hinauf eilte, hoͤrte ihn, nicht mehr. 6 
„Bah, meinetwegen! So wie es mit dem Chevalier ſteht, brauch. 
ich weiter nicht viel mehr nach ihm zu fragen,“ brummte der Alt . 


ge Mann, der bers 


ler 


hi 


der 


mitzuwirken. 
hieſigen Bezirke noch nicht zur Anwendung gekommen iſt, wird die 
ultramontanen Elemente des Rheingaus, wozu Fuhrmann zählt, immer 
mehr zu der Ueberzeugung bringen, daß die Behörden in der Hand⸗ 


[pe &mebiton die Herrn aufs freundlichſte up 
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Gefährt zu löſen vermochten. 
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* 
u aller Entſchiedenheit gegen das rückfichtölofe Lärmen über feinem Kopfe 
lieber Nachbar. 


Steine krumm gebogen hatte und unbrauchbar geworden war. 


1 


habung der Kirchengeſetze nicht halbe Maßregeln wünſchen. 


Darmſtadt, 25. September. [Der Großherzog! iſt geſtern 
Auf einer 
Rückfahrt von Nieder⸗Ramſtadt begriffen, wo er das Eliſabethen⸗ 
Waiſenhaus beſichtigt, rannte in der Nähe des Beſſunger Telegraphen⸗ 
bureaus das ſcheugewordene Pferd eines Gefährts aus Traiſa der 
großh. Equipage mit ſolcher Wucht entgegen, daß ein Ausweichen ganz 
unmöglich wurde; doch wurden die Pferde der Equipage glücklicher 
Weiſe im Momente des Anpralls zum Stehen gebracht, fo daß der 
Kutſcher und Lakai vom Wagen ſpringen und das ſcheue Pferd, das 
ſich in die Geſchirre der Equipage verwickelt hatte, im Nu von dem 
Auf dieſe Weiſe gelang es, alle Gefahr 
zu beſeitigen, ſo daß der Großherzog, der keinen Augenblick die Geiſtes⸗ 
gegenwart verloren hatte und im Wagen ſitzen geblieben war, die 


Nachmittag einer nicht unbedeutenden Gefahr entronnen. 


Heimfahrt ohne weiteren Zwiſchenfall beenden konnte. (Karlsr. Ztg.) 


zu beſtimmen, den die in die Koſten verurtheilte Gegenpartei zu erſetzen habe 


lleitet und zwar wegen Beleidigung der preußiſchen Regierung und des 
Fürſten Bismarck, welch' letzterer wieder Strafantrag geſtellt hat. 
Defterreid. 
Wien, 29. September. [Die theologiſche Facultät zu 


Innsbruck.] Die Berufung des Profeſſors Bickell aus Münſter 
und des Weltprieſters Katſchthaler aus Salzburg an die theologiſche 


Facultät zu Innsbruck hat für uns eine große principielle Bedeutung. 


des Staates unterhalten ward. Seit 1822 war die Facultät aufge⸗ 
Regierung dem Jeſuitenorden, der ſie übernahm, jährlich 8000 Fl. 
zahlte. Das war die ganze und einzige Ingnoranz der weltlichen 
Gewalt: der Provinzial des Ordens oder General Pater Beckr in 
Rom ſtellte die Profeſſoren an, ertheilte ihnen Weiſungen, inſpicirte 
die Anſtalt — kurz, ſie waren mit den Vorſchriften des Staates für 


Schulweſen außer allem Verbande: Lehrplan, Prüfungen, Lehrbücher, 


Staatsaufſicht, Vereidigung auf die Staatsgeſetze, wie die Reichsgeſetze 
ſie vorſchrieben, Alles das exiſtirte einfach nicht für die Thun'ſche Fa⸗ 
cultät. An ſich ſchon unerträglich, ward dieſer Zuſtand es doppelt 
dadurch, daß jedes vierte Jahr der Rector der Univerſität dieſem Je⸗ 


ſuiten⸗Convicte entnommen werden mußte, den Thun eine theologiſche 


Facultät zu nennen beliebte. Als gar die Schmerling'ſche Landtags⸗ 
ordnung dem Rector eine Virilſtimme verlieh, war die Farce vollends 
widerlich, daß ein Menſch, der den Eid auf die Staatsgrundgeſetze 


Unterdeſſen war Paul in ſeiner Manſarde angekommen. 
Ein ſpärliches Strohlager, ein wackelbeiniger Tiſch und drei Rohr⸗ 


ſtühle bildeten nebſt einem Koffer die ganze Einrichtung dieſer erbärm⸗ 
lichen Kammer, in die der eiskalte Nordwind durch die zahlloſen Spal⸗ 
ten, Fugen und Riſſe der morſchen, wurmſtichigen Verſchalung und 


des ſehr defekten Daches freien Durchgang hatte. 
Bei ſeinem Eintritte hatte Paul den Hammer auf den Tiſch ge⸗ 


* legt, auf dem ſtatt eines Leuchters eine leere Weinflaſche mit einer 
jener dünnen Talgkerzen, von welchen zehn auf's Pfund gehen, ſtand, 
die Paul anzündete. 


„So,“ ſagte er, „bier iſt der Hammer und da find die Nägel. 


R Mit Hinzufügung der Schnur, womit mein Koffer zuſammenge⸗ 


bunden war, habe ich Alles beiſammen, was ich brauche, um mich zu 
erhängen.“ 
. Er ließ nun ſeinen Blick über die vier Wände des Zimmers 
ſchweifen. 
„Rechts, links und vorne,“ fuhr er in ſeinem Selbſtgeſpräche fort, 
„ ſind es nur Riegelwände, in denen kein Nagel hält. Hingegen 
zieht ſich rückwärts die Hauptmauer durch, die ganz von Stein und 
folglich für meinen Zweck ſolid genug iſt .... Dort muß ich alſo 
meinen Nagel einſchlagen.“ g 
Nachdem dies entſchieden war, ſetzte er ſich an ſeinen Tiſch und 
ſchrieb auf das letzte Blatt Papier, welches ihm noch zur Verfügung 
ſtand, mit feſter und raſcher Hand nachfolgende Zeilen: 
Ar „Ich habe auf diefer Welt meines Wiſſens nicht einen einzigen 
Verwandten; habe weder Vater noch Mutter je gekannt. Schon 
als Kind fremden Menſchen überlaſſen, ſtand ich bisher unter einem 
geheimnißvollen Schutz, der ſich mir aber ſeit drei Monaten ent⸗ 
zogen hat. Des erfolgloſen Kampfes gegen das Elend nunmehr 
müde, mache ich freiwillig meinem Leben ein Ende. 
Paul Avril.“ 

Dieſe Erklärung legte er recht augenfällig auf den Tiſch, dann 
hob er vom Boden eine Schnur auf, die neben einem Koffer lag, 
deſſen Inhalt nach und nach bis auf das letzte Taſchentuch Stück für 
Stück ins Leihamt gewandert war. 
IJnm nächſten Augenblick war eine Schlinge gemacht, die er ſich 
über den Kopf warf. 
. Ein bitteres Lächeln flog bei dieſer Verrichtung über ſein bleiches 
Arutlitz. 
N „Meine letzte Cravate!“ murmelte er. 


Den Strick um den Hals 


und den Hammer in der Hand, ſtieg Paul auf einen Stuhl, den er 


dicht an die Rückwand ſeiner Kammer geſtellt hatte und begann nun 
ſo hoch, als er mit ſeinen Armen langen konnte, einen Nagel in die 
Mauer einzutreiben. 

Ploͤtzlich hörte er auf, denn mitten unter feinen eigenen Hammer: 


N ke ſchlägen vernahm er ein heftiges Pochen an die Zimmerdecke der 
5 unteren Etage, welche bewies, daß der Bewohner jenes Stockwerks mit 


proteſtirte. N 
„Oh, Oh!“ murmelte Paul, „nur ein Bishen Geduld, mein 
Es wird Alles ja bald genug vorbei ſein.“ 


Gleichzeitig bemerkte er aber, daß ſich ſein Nagel an einem harten 


- 


Würzburg, 26. September. [Der deutſche Anwalttag] hat 
heute mit 71 gegen 27 Stimmen folgende Reſolution angenommen: 
Der Anwalttag ſpricht ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß es weder im 
utereſſe der Gerechtigkeit und Rechtspflege, noch überhaupt des praktiſchen 
edürfniſſes liege, die Preisbeſtimmung der anwaltſchaftlichen Thätigkeit von 
einer Gebührenordnung abhängig zu machen, und daß die ſubſidiäre Geltung 
von Taxnormativen ſich nicht weiter zu erſtrecken habe, als den Minimalſatz 


München, 28. September. [Gegen die Redaktion des b. 
Vaterlandes! iſt nun eine zweite und dritte Unterſuchung einge⸗ 


Thun hatte hier im Jahre 1857 ſein Meiſterſtück geliefert, indem er 
die Facultät in einen Jeſuiten⸗Convict verwandelte, der auf Koſten 


löſt: nach 35 Jahren ward fie in der Weiſe wiederhergeſtellt, daß die 


für ſich in den Bart, indem er die fruchtlofen Bemühungen, Paul 
Auvril zurückzurufen, aufgab und ſich wieder in feine Loge verfügte. 


Profeſſoren⸗Prüfung zu beſtehen. 
ertheilte General Beckr, der bisher derartige Zumuthungen ſtets als 
lächerlich in der hochmüthigſten Weiſe abgelehnt, ſeinen Untergebenen 
nunmehr den Befehl, dem Begehren der Regierung nachzukommen. 
Wenn daher auch rechtlich eine vollſtändige Umwandlung ſtattgefun⸗ 
den, thatſächlich ſchien Alles beim Alten geblieben zu ſein. Für 
die 8000 Fl. waren acht Profeſſuren mit einem Gehalte von je 
1000 Fl. geſchaffen: und da die Jeſuiten in Amt und Würden blie⸗ 
ben als k. k. Profeſſoren, was wollte der Eid eines Jeſuiten auf die 
Staatsgrundgeſetze bedeuten? Aber zwei von den alten Profeſſoren 
beſtanden die Staatsprüfungen nicht, und jetzt hat Stremayr das da⸗ 
mals vom Miniſter Unger im Reichsrathe abgegebene Verſprechen ge⸗ 
halten: die Facultät ſolle auch factiſch kein Jeſuiten⸗Convict bleiben. 
Für die Dogmatik iſt als Profeſſor Katſchthaler aus Salzburg berufen 
worden, ein Dutzend-Profeſſor, aber kein Mitglied des Jeſuitenordens. 
Für ſemitiſche Sprachen aber iſt der berühmte Synologe Bickell aus 
Münſter gewonnen — allerdings ein Convertit, der ſeine Profeſſur 
in Leipzig wegen ſeines Uebertrittes vom Proteſtantismus niederlegen 
mußte und dann in Innsbruck ſelbſt bei den Jeſuiten Collegien hörte... 
aber immer doch kein Ordensmitglied, wie fein Verbleiben in Münſter 
auch nach Ihrem Jeſuiten⸗Ausweiſungsgeſetze am beſten beweiſt. 


Wien, 29. Sept. [Profeffor Benedict! iſt von der über ihn 
verhängten Suspenſion mittelſt folgenden Schreibens in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden: 

„Euer Wohlgeboren! 

In Folge des gegen Sie eingeleiteten Disciplinarverfahrens hat ein 
hohes k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht mittelſt Erlaſſes vom 
16. September 1874, Zahl 12,364 (präs. d. M., Zahl 1106) in Erwägung 
der Schwere des Ihnen 1 Laſt gelegten Disciplinarvergehens befunden, 
Sie bis zur enpgiltigen Entſcheidung über das eingeleitete Disciplinarver⸗ 
fahren von Ihrer lehramtlichen Stellung an der Wiener Univerſität zu 
ſuspendiren, wovon Euer Wohlgeboren mit dem Bemerken verſtändigt wer⸗ 
den, daß Ihnen im Anfange des neuen Studienjahres das Disciplinar⸗Er⸗ 
kentniß des akademiſchen Senates mit Entſcheidungsgründen unter Freilaſſung 
des Recurſes zugeſtellt werden wird. 

Wien, 24. September 1874. Hofrath Dr. Wahlberg, 
derzeit Rector. 


Herrn k. k. außerordentlichen Profeſſor Dr. Moriz Benedict, Wien.“ 


Wien, 29. September. [Von der Nordpol⸗Expedition.] 
Heute Morgens um 9 Uhr begaben ſich die Herren Weyprecht, Payer, 
Dr. Kepes, Orel und Broſch zu Dreher auf die Landſtraße, wo ſie 
von der geſammten Mannſchaft der Nordpol-Expedition feſtlich begrüßt 
wurden. Nachdem die Auszahlung der rückſtändigen Gagen vorge⸗ 
nommen war, wurde die Nordpol⸗Expedition als ſolche für 
aufgelöſt erklärt. Die Officiere hielten bei dieſem Anlaſſe Reden, 
in welchen ſie die Tapferkeit ihrer kühnen Schickſalsgenoſſen in warmen 
Worten anerkannten. Der Abſchied der Offiziere von der Mannſchaft, 
die heute Abend in mehreren Gruppen Wien verläßt, war herzergrei⸗ 

end. Die Offiziere begaben ſich hierauf gegen 11 Uhr zum Herrn 
Erzherzog Rainer, der als Protector der nunmehr aufgelöſten Nord⸗ 


„Es iſt gut, daß ich mir zwei gekauft habe,“ dachte Paul, der nun] noch am Leben treffen würde. 


den andern Nagel holte, dann wieder auf ſeinen Stuhl ſtieg und ohne 
mehr an ſeinen Nachbarn zu denken, mit erneuter Kraftanwendung 
die unterbrochene Arbeit von vorne anfing. 


Diesmal war er ſo glücklich geweſen, zwiſchen zwei Steinen eine 
Stelle in der Mauer zu finden, in die der Nagel unter droͤhnendem 
Gehämmer langſam, aber ohne Hinderniß bis zu der von Paul nöthig 
erachteten Tiefe eindrang. 

Paul probte deſſen Haltbarkeit, indem er mit beiden Händen daran 
zu rütteln ſuchte. Der Nagel rührte ſich nicht. 

Ueber deſſen Feſtigkeit durch die angeſtellte Prüfung beruhigt, 
knüpfte er nun das andere Ende des Strickes daran. 

Bis zu dieſem Momente hatte er nach Oben ſchauend ſeine Front⸗ 
ſeite der Mauer zugekehrt. Nachdem er jetzt mit ſeinen Vorbereitungen 
fertig war, brauchte er ſich nur umzuwenden und den Stuhl, auf dem 
er ſtand, unter ſeinen Füßen wegzuſchleudern. 

Er machte die entſprechende Wendung. 

Man denke ſich aber ſein Erſtaunen, als er vor ſich einen kleinen, 
alten Mann ſtehen ſah, der geräuſchlos eingetreten war und in dieſem 
Augenblicke feinen Fuß gegen die Querſpreize der Stuhles ſtemmte, 
um deſſen Umfallen zu verhindern. 

„Wäre es Ihnen nicht möglich, ſehr geehrter Herr,“ fragte im 
reſpectvollſten Tone der ſeltſame Eindringling, „ſich erſt morgen Abend 
zu hängen?“ 

Die unverhoffte Erſcheinung des Unbekannten, und insbeſondere 
ſeine ſo ernſt geſprochene und doch ſo komiſch klingende Anrede wirkten 
auf Paul Aoril ſo außerordentlich überraſchend, daß derſelbe in ſeiner 
erſten Verblüffung nichts Anderes als ein erſtauntes „Wie?“ hervor⸗ 
zubringen vermochte. 

„Ich habe die Ehre, Sie zu fragen, mein Herr, ob es Ihnen 
nicht möglich wäre, Ihre Erhängung bis morgen Abend aufzuſchie⸗ 
ben?“ wiederholte der Greis mit einer tiefen Verbeugung. 


Paul erlangte ſchnell wieder ſeine Faſſung. Er begriff ſofort, daß 
der Unbekannte ſich leicht bei ihm hatte einſchleichen können; befand 
ſich ja doch Paul's Thüre in einem Zuſtande, der dem jungen 
Manne als Vorwand gedient hatte, ſich vom Portier einen Hammer 
zu borgen. 

Eine Erklärung der Art und Weiſe, wie der Fremde bei ihm ein⸗ 
gedrungen ſein konnte, ergab ſich demnach von ſelbſt; woher derſelbe 
aber kam und welches Motiv ihn zu ſeiner ſo ſonderbaren Frage ver⸗ 
anlaſſen konnte, dies zu errathen, war für Paul weniger leicht. 

Der junge Mann machte von ſeinem Stuhle herunter eine ver⸗ 
neinende Kopfbewegung, indem er ſeinen Hals in der Schlinge ließ. 

„Ich bedauere, Ihnen einen abſchlägigen Beſcheid geben zu müſſen,“ 
ſagte er, „aber ich halte es für unabweisbar, mich noch heute Abend 
zu hängen.“ 

„Darf ich mir erlauben, Sie um das Warum zu fragen?“ 

„Weil ich dem Portier, der von mir noch die Miethe für die ab⸗ 
gelaufene Woche zu bekommen hätte, verſprochen habe, daß ich ihm 
morgen Früh nichts mehr ſchuldig ſein werde. Nun kann ich aber 
nicht bezahlen und fo wäre es meines Erachtens überflüſſig, all’ den 
Widerwärtigkeiten, die mich zum Strick meine Zuflucht nehmen ließen, 
noch die beſchämende und unangenehme Scene hinzuzufügen, der ich 


loffenbar ausgeſetzt wäre, wenn mich mein Gläubiger morgen Früh 


„die Berichte 
kennung ausſprach. 

Das „N. W. Frdͤbl.“ bezeichnet die Nachricht von einer zweiten 
bereits projectirten Nordpol⸗Expedition für völlig grundlos. Es werde 
in den betreffenden Kreiſen weder an eine zweite Expedition, noch an 
einen Aufruf zur Betheiligung an derſelben gedacht — man beſchäftige 
ſich vielmehr einzig und allein damit, die jetzt gewonnenen Reſultate 
zu verwerthen. Als eine Erklärung, wie ſo die Nachricht von einer 
zweiten Expedition auftauchte, und mit ſo zahlreichen Details ausge⸗ 
ſchmückt werden konnte, theilt man dem „N. W. Froͤbl.“ mit, daß in 


der That zwiſchen dem Grafen Wilczek und den Nordpolfahrern im 
Jahre 1872 in Hamburg eine Verabredung getroffen wurde, der zu⸗ 


folge der Graf ſich verpflichtet hatte, im Frühjahre 1875 die Expedition 


aufzuſuchen, falls ſie bis dahin nicht zurückgekehrt ſein ſollte. 
Aufſuchung ſollte verſuchsweiſe zu Lande geſchehen. 
eaten. 
Nom, 25. September. [Zur Kirchenpolitik der Regierung. 
— Armiſſoglio. — Vom Palazzo Farneſe.] Als die clericale 


Dieſe 


Preſſe von der Rede hörte, welche Guerrieri-Gonzaga auf dem Con⸗ 
greſſe der Altkatholiken in Freiburg gehalten hatte, gab ſie, ſo ſchreibt 


man der „K. Z.“, — laut ihrer ſcheinheiligen Entrüſtung darüber 
Ausdruck, daß ein Deputirter des italieniſchen Parlaments in fo hef⸗ 


tigen Ausdrücken die Politik der eigenen Regierung im Auslande 


blosſtelle. Sie hatte ſich dabei den kleinen Irrthum zu Schulden 
kommen laſſen, in den dann auch andere Blätter verfallen ſind, daß 
fie die beiden Brüder Guerrieri-Gonzaga miteinander verwechſelte. 
Der freiburger Redner Carlo iſt nicht der Deputirte. Aber die An⸗ 


ſichten der Brüder über die kirchliche Frage ſtimmen doch überein. 


Das zeigt der Deputirte, Alfonſo, in einem Briefe, den das heutige 
„Diritto“ veröffentlicht. 
Rückſicht der Kirchenpolitik im entſchiedenen Gegenſatz zu dem befinde, 
was die Regierung wolle, und dieſes offene Geſtändniß iſt um ſo an⸗ 
erkennenswerther, als es von einem Manne herrührt, der immer der 
parlamentariſchen Rechten angehört hat und zugleich erklärt, ihr auch 
ferner anzugehören. Sein Brief datirt von Paludano, und dieſer 
Name allein führt uns mit einem Schlage eine ganze Bewegung vor 
Augen. Paludano iſt der Ort, wo im Frühjahr jene Pfarrwahl und 
Einführung des Erwählten Statt fand, an welcher der Sindaco nicht 
hat Theil nehmen dürfen, ohne ſich einen entſchiedenen Verweis von Seiten 
des Miniſters zuzuziehen. — Die „Opinione“ hat einen Brief von dem 
Generalprocurator Armiſſoglio in Turin erhalten, welche die jüngſt in 
dem Blatte erhobene Beſchuldigung zurückweiſt: er ſei weder je Mit⸗ 
glied, viel weniger Präſident katholiſcher Vereine in Turin geweſen, 
noch habe er die Abſicht, dies je zu werden; er habe vielmehr ſeinen 


Unterbeamten ſtets den Eintritt in ſolche Vereine widerrathen u. ſ. w. 


Wenn die „Opinione“ bei dieſer Lage der Dinge nunmehr die per⸗ 


ſönliche Anklage gegen ihn zurücknehmen muß, fo bat fie doch ihreu⸗ 


Zweck erreicht: der Fall wurde von ihr an den Haaren herbeigezogen, 


nur um Gelegenheit zu haben, die Miene einer energiſchen Haltung, 


in der Kirchenpolitik anzunehmen. Und daß die miniſterielle Partei 


das Bedürfniß dazu fühlt, und zwar ſo lebhaft fühlt jetzt im Ange⸗ 


ſicht der Wahlen, daß ihr angeſehenſtes Btatt ohne ſich zu bedenken⸗ 
zu einer ſo kitzligen Perſonenfrage greift, — das iſt immerhin ein 
Zeichen der Zeit. — Frankreich mag ſich tröſten; feine Ehre iſt ge⸗ 
rettet! Die deutſche Fahne hat ſich vor der franzöſiſchen zurückziehen 
müſſen, hier in Rom auf neutralem Gebiete. Um die Sache zu er⸗ 
klären, muß ich etwas weiter ausholen. Als im September 1870 
die Beſetzung der Stadt durch die italieniſchen 

Fortſetzung in der erſten Beilage. 


ſehen, eine Verlegenheit, wenn ich mich noch heute Abend hänge.“ 

„Und wie viel beträgt die Summe, die Sie ſchuldig ſind?“ 

„Fünfzehn Francs.“ 8 

Der Greis nahm, ohne ſich nur einen Augenblick zu beſinnen, 
einen Louisdor aus ſeiner Taſche, den er auf den Tiſch legte. 

„Hier, mein Herr, für den Portier. Nun werden Sie mir aber 
die Gefälligkeit nicht verſagen, Ihre Erhängung bis morgen Abend 
aufzuſchieben? In vierundzwanzig Stunden werden die Beweggründe 
zu Ihrem Selbſtmorde nichts an ihrem Gewichte verloren haben, aber 
Sie können dann wenigſtens Ihre Reiſe in's Jenſeits mit dem tröft- 
lichen Bewußtſein antreten, durch die Verzögerung Ihres Todes einen 
Dienſt erwieſen zu haben.“ 

Dies Alles ſagte der kleine Greis mit einer ſo zweifelloſen Treu⸗ 
herzigkeit, daß Paul nicht umhin konnte, laut aufzulachen. 95 


„Mit wem habe ich denn die Ehre zu ſprechen?“ fragte er, in. b. 


er ſeinen Hals aus der Schlinge zog. 
„Bourguignon ſchlechtweg, Ihnen zu dienen, mein Herr. Bour⸗ 
guignon, Kammerdiener des Herrn Chevalier von Saint-Dutaſſe, 


der im dritten Stocke wohnt,“ erwiederte das Männchen mit einer 


Verbeugung. 
„Ah, dann war es alſo Ihr Herr, der vorhin an ſeinen Pla⸗ 
fondſ klopfte, um mein Gehämmer zum Schweigen zu bringen!“ 


aber, wieder von vorne anzufangen.“ 

„Ja, es war mein zweiter Nagel, da der erſte nicht hielt.“ 

„Nun entſchloß ich mich, heraufzukommen,“ fuhr Bourguignon 
fort, „und Sie um ein wenig Ruhe für meinen kranken Herrn zu 
bitten. Da Ihre Thüre die vortreffliche Eigenſchaft beſitzt, nicht zu 
ſchließen, hinderte nichts meinen Eintritt.“ 

„Und Sie überraſchten mich, den Strick um den Hals,“ unterbrach 
ihn Avril. N 

Aber im nämlichen Augenblick ſchlug ſich der junge Mann an die 
Stirne, indem er rief: 

„Eine Frage, wenn Sie erlauben, Bourguignon.“ 

„Zehn für eine, wenn Sie befehlen.“ 

„Da ich doch mit dem Einſchlagen meines Nagels fertig war und 
ſomit der Lärm, der Ihrem Kranken allerdings läſtig fallen mochte, 
ſich nicht mehr wiederholen wird, ſo erklären Sie mir doch gefälligſt, 
warum Sie, ſtatt mich ungeftört mein Vorhaben zu Ende führen zu 


laſſen, fo ſehr darauf beſtehen, daß ich meinen Sprung ins Jenſeits. 


erſt in vierundzwanzig Stunden mache?“ 
Bourguignon zauderte einige Augenblicke mit ſeiner Antwort. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen 


Der Schreiber betont darin, daß er ſich in 


Hrurpen bevorſtand. 


Ich erſpare mir demnach, wie Sie 


den 


} 


) 


* 


Fortſetzung.) 
wurde an den Deutſchen Kaiſer, damals noch König von Preußet, 
Seitens des Ex⸗Königs von Neapel — man ſagt perſönlich im Feld⸗ 
lager — die Bitte gerichtet, das Eigenthum der Farneſe in Rom, 
nämlich die Villa Madama an Monte Mario und den Palazzo Far⸗ 
neſe in der Stadt, unter preußiſchen reſp. norddeutſchen Schutz zu 
ſtellen. Dieſe Bitte wurde gewährt und feit der Zeit ſah man an 
beiden Orten die ſchwarz weiß⸗rothe Fahne, deren Vorhandenſein wohl 
mancher Deutſche ſich nicht zu erklären vermocht hat. Da nun jetzt 
der Palazzo Farneſe oder doch etwa die Hälfte deſſelben miethweiſe 
— für die Summe von 40,000 L. jährlich — in die Hände der 
ſranzöſiſchen Geſandtſchaft am italieniſchen Hofe übergeht, jo hat die 
deutſche Fahne weichen müſſen und an ihre Stelle wird, ſobald die 
GBeſandſchaft ſich dort inſtallirt hat, die franzöſiſche Tricolore treten. 
ran kreich. 

O Paris, 28. Septbr. [Zur Wahl in Maineset⸗Loire. 
— Die Allianz zwiſchen Orleaniſten und Bonapartiſten. 
— Die Candidaten für die Wahl am 18. October. — Die 
Legittmiſten. — Aus dem Pariſer Gemeinderath. — Ber: 
ſchledenes.] Bis zur Stunde iſt unmoglich zu ermeſſen, welche 
Partei bei der geſtrigen Wahl in Maineset⸗Loire den Sieg behauptet 
hat. Nach den Meldungen, welche von 10 Uhr Abends an im Mi⸗ 
niſterium des Innern einliefen, hatte abwechſelnd bald Bruas, bald 
Maills eine kleine Mehrheit. Ob ſchließlich der Regierungscandidat 
Bruas mit einigen tauſend Stimmen ſiegen oder unterliegen mag, ſo 
bat das orleaniſtiſch⸗bonapartiſtiſche Bündniß unerwartete Reſultate er: 
geben, und es läßt ſich vorausſehen, daß ſeine Urheber ſich zur ver⸗ 
ſtärkten Anwendung ihrer von Erfolg gekrönten Taktik ermuthigt ſehen 
erden. Bei der eben eröffneten Wahlcampagne in den Seealpen, in 
Seine⸗et⸗Oiſe und im Pas⸗de⸗Calais werden die Bonapartiſten und 
Orleaniſten einander Beiſtand leiſten. Dies ging, wie gemeldet, ſchon 
ſeit einigen Tagen aus der Haltung der beiderſeitigen Blätter hervor, 
aber man konnte zweifeln, ob nicht eine ſtarke Niederlage in Maine⸗ 
et⸗Loire zur Trennung des kaum geſchloſſenen Bündniſſes führen werde. 
Zu dieſer Trennung iſt jetzt kein Grund mehr vorhanden. Man wird 
alſo wahrſcheinlich künftig die Septennaliſten und Imperialiſten mit 
größerem Eifer an demſelben Strange ziehen ſehen. Bis jetzt haben 
die Anhänger des Kaiſerreichs es einigermaßen an Enthufiasmus fehlen 
laſſen und „l'Ordre“, das bonapartiſtiſche Organ par excellence, 
iſt bis zum letzten Augenblick nicht offen für die Candidatur Bruas 
eingetreten; das begreift ſich, da Herr Bruas nicht aus der kaiſerlichen 
Partei hervorgegangen war. Anders aber ſteht es in den genannten 
drei Departements, welche am 18. October wählen werden. Herr 
Deliſſe⸗Engrand im Pas⸗de⸗Calais, der Due de Padoue in Seineret⸗ 
Oiſe, Herr de Malleuſſeur und der Due de Rivoli in den Seealpen 
find ſämmtlich Imperialiſten, obwohl fie in ihren Glaubensbekenntniſſen 
dem Septennat ewige Kränze winden werden. Und dieſe alle haben 
auf die Unterſtützung der Regierungspartei zu rechnen. In der That, 
die Bonapartiſten ſind nicht ſchlecht dafür bezahlt, daß ſie der Candi⸗ 
datur Bruas Vorſchub geleiſtet haben. — Da wir eben die soi-disant 
conſervativen Candidaten für den 18. October genannt haben, vervoll⸗ 
ſtändigen wir gleich das Wahltableau durch Aufzählung ihrer Gegner. 
Die republikaniſchen Candidaten für das Pas⸗de⸗Calais und Seineret⸗ 
Oiſe ſind längſt bekannt; es ſind die Herren de Paroy und Senard; 
in den Seealpen ſollte nach der Behauptung der „Debats“ Herr 
Garnier, Mitglied des Inſtituts, auftreten, aber die „Republique“ zeigt 
heute an, daß der Bürgermeiſter von Menton, Herr Médérin, und 
ein Kaufmann, Herr L. Chiers, die meiſte Ausſicht haben, von den 
republikaniſchen Comite's angenommen zu werden. Die Legitimiſten 
haben bis jetzt nur im Pas de Calais einen Candidaten, der keine 
Ausſichten hat. Ihre en lichten ſich mehr und mehr, und de Falloux' 
öffentlicher berg. e Septennat hat ihnen eine neue Kränkung 
zugefügt. Herr de Falloux wird denn auch in ihren Blättern nicht 


geſchont und der Royaliſt Graf de Quatre⸗Barbes hat einen offenen S 


Brief an ihn gerichtet, worin er ihn in den ſchärfſten Ausdrücken der 
Apoſtaſte bezüchtigt. — In der nächſten Woche wird der Pariſer Ge- 
meinderath zu einer kurzen Seſſion zuſammentreten. Seine erſte Auf⸗ 
gabe beſteht in der Neuwahl ſeines Vorſtandes, und es ſcheint, daß 
die große Mehrheit der ſtädtiſchen Väter die Abſicht hat, abermals 
Herrn Vautrain zum Präſidenten zu wählen. Dies wäre ein unan⸗ 
genehmes Begebniß für den Seinepräfecten Duval, deſſen heftiges Auf: 
treten bekanntlich Vautrain bewogen hat, ſeine Entlaſſung zu geben. 
— Louis Veuillot kann ſich nicht über die wahrſcheinliche Abberufung 
„ Orinoque“ tröſten. In folgender Weiſe macht er heute feinem 

Men Luft: „Die Geſchichte nehme alſo ihren Griffel und grabe 
dieſe Worte ein, welche weder Zeit noch Blut noch Thränen auszu⸗ 
löſchen vermögen: „„Ein Schiff blieb in den Gewäſſern von Civita 
Vecchia als letzter Proteft Frankreichs. Es wurde abberufen, und nichts 
erinnerte mehr daran, daß Frankreich ſeit Clovis den Ruhm gehabt 
hatte, die katholiſche Kirche zu beſchützen.““ Dies wird wahrſcheinlich 
die denkwürdigſte Handlung des Septennats fein.‘ — In Charleville 
wurde geftern ein Denkmil zum Andenken an die im Kriege gefalle⸗ 
nen Ardenner eingeweih! Der Präfect hielt eine Rede, worin er 
ſagte, daß „Mae Mahon bon der Vorſehung zum Bindeſtrich zwiſchen 
allen Franzoſen auserſehens worden; feine Regierung ſei allen ohne 
Ausnahme offen.“ — Die geſtrige Beneſizvorſtellung für Fräulein 
Deéjazet iſt außerordentlich glänzend verlaufen. 

* Paris, 28. September. [Aus dem Schreiben Gam⸗ 
betta's an den Präliberten des Generalraths des Al⸗ 
lier⸗Departe ments, von welchem der Telegraph ſchon kurze Nach⸗ 
17 5 gegeben hat, theilen wir in Nachſtehendem die wichtigſten Stel⸗ 
len mit. 


Nachdem Herr Gambetta dargethan, wie die Republik ſeit dem 
Jahre 1871 in den Gemeinde- und Departemental⸗ Verwaltungen 
einen feſten Halt gewonnen habe, der nach dem 24. Mai 1873 
8 vor der „ſchrecklichſten aller Aufregungen“ bewahrte, fährt 


„Bon dem Gef f 2 24 3 
Heſpenſte der monarchiſchen Reſtauration befreit, iſt das 

1 15 nicht weniger allen Beſorgniſſen und Befürchtungen ausgeſetzt, 
hy ER ch egierung einflöhen muß, welche ſich von ihren Befugniſſen ſelbſt 
dich t be haft ablegt, die jedes Rechtsprincips, welches der Nebenbuhler: 
ſchaf 11 Parteien ein Ziel ſezen tönnte, bar ſſt. Keine von ihnen hat in 
der That auf ihre po ungen oder ihre ehrgeizigen Pläne verzichtet, ſogar 
die Bande vom 2. December wagt es, wieder aufzutreten und einen Ver: 
Ba“ Sus des Coed dun des Landes 

ir er Coalition di 

ene Regierung in ſich u dieſer fi bekämp 
> u en u; 
Angelegenheiten zu ſichern. ... Angeſichte einer Verſammlung, die fi 
eine conſtituante ausgiebt und deren linfabintel, dieſe Sendung zu erfüll 
ſchon lange erwieſen iſt, muß Frankreich jeine Stimme vernehmen laſſen, und 
aus dieſem überlegenen und unmwiderſtehlichen Grunde iſt es nothwendig, daß 
die Grnenerungämohlen vom 4. October 
gen vom October 1871 politiſche 


u machen, und nimmermehr 
Anden Faktionen hervorgegan⸗ 
das nöthige Anſehen und den Nachdruck finden, um 


1871 eingeſchlagenen Bahn zu verharren. Die gegen die franzöſiſche Demo⸗ 
kratie am meiſten eingenommenen Geiſter mäſſen heute die Ungerechtigkeit 
ihrer Anklagen gegen die aus den letzten Wahlen Hervorgegangenen zugesen. 
Nicht nur haben die Generalräthe eine reiche Thaͤtigkeit entwickelt, ſondern 
mam hat dem Eifer, der Geſchicklichkeit, der wachſenden oa der Neu: 
hinzugekommenen in der Beſorgung der Departementalgeſchäfte Gerechtigkeit 
eaten laſſen müſſen. Es hat in der Rolle dieſer Localbehörden eine 
eigentliche Umwandlung ftattgefunden. An Stelle der bedeutungsloſen raſchen 
Seſſionen, die unter den alten Monarchien in größter Eile abgehaſpelt wur⸗ 
den, find Räthe getreten, die es ſich zur Ehre anrechnen, die ganze ihnen 
vom Geſetze 8 5 Zeit der Erörterung öffentlicher Angelegenheiten und 
der Erledigung der wichtigſten Fragen zu widmen. Auch die Zwiſchenzeit 
zwiſchen den Seſſionen blieb nicht unbenutzt, eingehende Berichte über alle 
Zweige des Departementallebens wurden vorbereitet, hauptſächlich über Alles, 
was die Volkserziehung anbelangt.... Republikaner und Politiker, haben 
ſich unſere Generalräthe jede Einmiſchung in Parteizwiſte, in Alles, was 
reine Politik iſt, unterſagt. Sie haben begriffen, daß die im wahren Sinne 
des Wortes gute Politik darin beſteht, die Intereſſen ihrer Wähler zu ver⸗ 
walten. ... Der erſte Vortheil einer jo aufgefaßten Politik liegt darin, daß 
ſie die Fähigkeiten ſeiner Gewählten zur Geltung bringt, welche aus der De⸗ 
mokratie hervorgegangen, der Arbeit ihr Sein, ihre Entwickelung, ihr Wachs⸗ 
thum verdanken, die in ihre Aemter und Würden jenen beharrlichen Fleiß, 
jene Ausdauer, jene Gewiſſenhaftigkeit und Aufmerſamkeit mitbringen, die 
ihnen geſtatten, allenthalben den an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen 
und alle Schwierigkeiten zu überwinden. Es iſt das jene Demokratie, 
jenes Kleinbürgerthum, Arbeiter und Landleute, die ich eines 
Tages unter der Benennung der „neuen geſellſchaftlichen Schichten“ 
zuſammenfaßte, und deren Eintritt in unſer öffentliches Leben ich, von neu⸗ 
en Generglräthen umgeben, begrüßte. Dieſe Einweihung der neuen 
geſellſchaftlichen Schichten in unſere öffentliche Verwaltung hat den heilſamſten 
Einfluß auf den demokratiſchen Geiſt geübt. Der Wirklichkeit der Dinge 
näher gerückt, in den Kampf mit den Schwierigkeiten hineingezogen, welcher 
jede Reform begleitet und durch die Kreuzung und die Mannigfaltigkeit der 
Intereſſen, den Widerſtand und den Bund der Vorurtheile bedingt iſt, hat 
der repräſentative Theil der Demokratie in ſeinen Beſtrebungen ſchnell zwiſchen 
den reifen, zweckmäßigen und ausführbaren Ideen einer⸗ und den unzu⸗ 
ſammenhängenden, übereilten oder chimäriſchen Ideen andererſeits unter⸗ 
ſcheiden gelernt. Die 1 dieſes höhere Organ zur Erlangung der 
Wahrheit auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, iſt in der Sphäre der Politik nicht 
minder heilſam und fruchtbar und kein Fortſchritt iſt für die Demokratie wünſchens⸗ 
werther, als daß ſie von ſich aus und durch die Verwaltung der Gemeinde 
und des Departements die Regeln und die Bedürfniſſe der Staatsregierung 
kennen lerne. ee wird ſich eine neue, wahrhaft freie und freiſinnige, 
ihrer ſelbſt ſichere Nation bilden, die eiferſüchtig genug auf ihre Würde ſein 
wird, um die Rechte Aller zu ebene und von dem Staate nur zu perlan⸗ 
En; daß er der Bürge aller Freiheiten ſei. So wird vielleicht, Dank dieſer 
rperimentalerziehung der Demolratie der öffentliche Geiſt aufhören, ſich an 
leere Formulare zu hängen, und dadurch der grauſame und gefährliche Wort⸗ 
krieg ein Ende nehmen. In der That glaube ich, wenn ich um mich blicke, 
u entdecken, daß wir ſchon bemerkenswerthe Fortſchritte gemacht haben. Mir 
ſcheint, es habe ſich überall eine richtige und uch die Arg verbreitet, 
die ſpäter gute Früchte tragen wird: daß nämlich die Mißbräuche, Exceſſe, 
Hinderniſſe, Hintanſetzungen aller Art, worunter trotz der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution noch unzählige arbeitſame Schichten des Landes leiden, nicht eine 
theoretiſche, einfoͤrmige Löſung, die Alles verwiſcht und allem Unrecht ein 
Ziel ſetzt, finden lönnen. Die Demokratie giebt dieſe Idee einer ſolchen ab⸗ 
ſtrakten, ungreifbaren Löſung, je näher fie mit der Wir lichkeit in Berührung 
kommt, zuſehends auf und gewinnt dagegen gleichzeitig einen nicht minder 
koſtbaren Begriff: daß nämlich jede wunde Stelle der Geſellſchaft, jedes ſociale 
Laſter in der politiſchen, commerciellen, juridiſchen, adminiſtrativen oder ökonomi⸗ 
ſchen Geſezgebung des Landes wurzelt, daß dies Uehel aber in ſich Fi betrachtet, 
herausgegriffen und mit den Mitteln und dem Verfahren bekämpft werden 
muß, welche ſeiner Verbreitung in dem geſellſchaftlichen Körper Vorſchub ge⸗ 
leiſtet baben, ſo daß es für ſeden unſerer Freunde, der ſie in der Nähe 
ſtudiert, eben ſo viele verſchiedene ſociale Probleme als politiſche, adminiſtra⸗ 
tive und ökonomiſche Bedingungen giebt, deren jedes einer beſonderen Löſung 
bedarf, woraus erhellt, daß jede ſogenannte ſociale Frage ſich ſchließlich und 
durch die unmittelbare Handlung der Vertreter des Landes zu einer politiſchen 
Frage geſtaltet. Dieſe ate einer ſo raſchen und wirkſamen Erziehung 
legen mir den Wunſch nahe, daß die 1 der Mitglieder der neuen ge⸗ 


ſellſchaftlichen Schichten, die in allen Wahlkörpern des Landes in die Kennt 
niß und die Verwaltung der Grundintereſſen einer Demokratie, in welcher fie 
die Mehrheit bilden, eingeweiht werden, ſtets wachſe. Ein ſolcher Fortschritt 
iſt eng mit dem Fortſchritte des Bewußtseins der Geſetzlichkeit in den Reihen 
des allgemeinen Stimmrechts verbunden. So hart manchmal die Geſetzlich⸗ 
keit ſein mag, ſo l n ſie durch verfängliche Auslegung wird, hat un⸗ 
ſere Demokratie dennoch mit bewunderswerthem Takt begriffen, daß ſie durch 
die ſyſtematiſche Beobachtung der Legalität 17 Gegner zwingen würde, ihr 
iel bloßzulegen und als Aufhetzer und Gewaltthätige vor aller Welt zu 
erſcheinen, und daß ſie ſelbſt das Vertrauen der wahren Conſervativen, der 
2 gemäßigten Geiſter erwerben würden. Deshalb ſind unſere Ge⸗ 
wählten wie ihre Wähler, durch drei Jahre allen Beſchimpfungen, Einſchüch⸗ 
terungen, Drohungen und Zwangsmaßregeln zum Trotz fo ruhig geblieben... 
Still haben ſie ihre Aufgabe unter den ſchwierigſten Umſtänden unentwegt 
erfüllt, die Rechte und die Intereſſen ihrer Wähler gewahrt, ungeachtet der 
Strenge der geſetzlichen Willkür, des gegen den Eroberer eingeſetzten und 
egen die öffentliche Meinung aufrechterhaltenen Belagerungszuſtandes. 
ie Neugewählten werden in dieſer würdigen und patriotiſchen Haltung ver⸗ 
harren. Sie werden Angeſichts der Spaltungen und des Eifers der reactio⸗ 
nären Parteien dazu beitragen, die Eintracht, die unwandelbare Geduld aller 
. der republikaniſchen Demokratie zu nähren und dadurch den 
riumph der Vertheidiger der Demokratie in allen Departements bei den 
allgemeinen Wahlen vorbereiten.“ 
Nach dieſer ausführlichen Erörterung deſſen, was er unter den 


„neuen geſellſchaftlichen Schichten“ (durch welchen Ausdruck er vor P 


zwei Jahren ſeinen Gegnern eine Waffe in die Hand gab, die er 
ihnen nun ſachte entwinden zu wollen ſcheint) verſteht und von ihnen 
erwartet, kommt Herr Gambetta wieder auf die Weigerung der Na⸗ 
tionalverſammlung, eine definitive Regierung einzuſetzen, und 
den Schaden, der dem Lande daraus nach Innen und Außen erwächſt, 
zurück. 


„Frankreich“, ſagt er, „kann die unſichere und gefährliche Lage, in der es 
ſich heute befindet, nicht länger ertragen. Seine äußere Politik, der kein be⸗ 
ſtimmter Plan zu Grunde liegt, die ſich das Hin⸗ und Herzerren der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien gefallen laſſen muß, iſt den Exeigniſſen preisgegeben; 
erſt wenn ein feſtes Prinzig in die Ku eingeführt iſt, wird auch fie 
eine unzweideutige Richtung erhalten. Die Geſchichte wird eines Tages nicht 
glauben wollen, daß nach all dem Unglück, das über Frankreich hereinge⸗ 
brochen iſt, nach den ſchrecklichen Lehren, welche das Schickſal ihm ertheilt 
hat, es vermöge der e ee der Parteien vier Jahre ohne Inſtitutionen, 
ohne Leitung und folglich ohne wahre Diplomatie geblieben iſt. Nie ſind die 
Stunden koſtbarer geweſen und nie hat man ſie gewiſſenloſer vergeudet. 
Und doch, wer vermöchte zu ſagen, daß inmitten der Kriegsrüſtungen der 
verſchiedenen Völker, inmitten des auf allen Seiten glühenden Hasses und 
der ſich ſpreizenden Erorberungsgier Frankreich noch Zeit finden wird, um die 
Fehler der Vergangenheit gutzumachen und vorkommenden Falles bereit zu 


ſein, die Fahne der Nation zu ſchwingen, der Europa feine Bewunderung nie dert gemacht. 


entzogen hat?“ 
Herr Gambetta lebt aber der frohen Zuverſicht, 


— h. 
daß es der Des |jih ein Ladarttel in 


je — Donnerstag, den 1. October 1874. 


dein Geiſter im Canton Nord⸗Oueſt von Bayonne vertreten zu 
ür 


en. 5 

[Der rn Mac Mahon! hat den Herzog v. Broglie für dieſe 
Woche auf Schloß Lafortt zur Jagd eingeladen. i 

Der General von Ehabaud:Latour] wird dieſer Tage auf feiner 
Reiſe in Südfrankreich Nizza und hierauf die St. Margarethen⸗Inſel be⸗ 
ſuchen, um an Ort und Stelle die näheren Umſtände der Entweichung Ba⸗ 
zaine's zu ſtudiren. a 

Großbritannien. 

* London, 27. Sept. [Rückkehr bon einer Nordpolexpedition.] 
Vorgeſtern, am 25. September, kehrte Capitän Wiggans, der in dem 
Dampfſchiffe „Diana“ privatim eine Nordpolexpedition unternommen 
hatte, nach Dundee zurück. Hauptzweck des Unternehmens war, über den 
Kariſchen Buſen nach dem Meerbuſen von Obi vorzudringen und zu ſehen, 
ob nicht ein Handelsweg zwiſchen England und Gentralafien hergeſtellt wer⸗ 
den könne. Weiter wurde beabſichtigt, den öſterreichiſchen Nordpolfahrern 
womöglich zu Hilfe zu kommen, und zu dieſem Zweck hat Herr a. U. Smith 
eine große Menge von Lebensmitteln und ſonſtigem Bedarf an Bord der 
„Diana“ geſchickt. Dieſe lichtete, wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, am 
4. Juni Anker, gelangte nach Tromſöe und Hammerfeſt, wo dem Capitän 
mitgetheilt wurde, daß es durchaus unmöglich ſei, in den Kariſchen Buſen 
zu kommen. Er ließ ſich indeſſen nicht abſchrecken, drang nach der Waigat⸗ 
ſtraße vor, wo er am 26. Juni anlangte. Er fand den Zugang ganz offen 
und beinahe gänzlich eisfrei. Die „Diana“ fuhr ſodann entlang der Südoſt⸗ 
Küſte des Samojedenlandes, wo in einer Entfernung von drei bis vier eng⸗ 
liſchen Meilen vom Land man auf Eis ſtieß. Man ſegelte ſodann entlang 
der Oſtküſte und mußte leider drei Wochen auf der Weißen Inſel Halt 
machen, da das dicht an's Land herangeſchobene Eis ein Vordringen nach 
Norden unmöglich machte. Hier traf die Expedition norwegiſche Schaluppen 
und Schooner, die auf Robben und Wallroſſe Jagd machten. Sobald als 
dies möglich war, brach die „Diana“ nach dem Buſen von Mutanien auf, 
wo Unterſuchungen und Beobachtungen angeſtellt wurden. Ein heftiger 
Sturm verhinderte weiteres Vordringen, und das Schiff kehrte demgemäß 
am 3. Auguſt zur Küſte zurück, wo es am 5. an die Mündung des Obi⸗ 
ſchen Meerbuſens gelangte. In Folge von Vermeſſungen ſtellte es ſich 
beraus, daß die Juſel auf den Karten eine falſche Poſition erhalten hatte, 
und etwa ſechszig Meilen mehr nach Oſten liegen müßte. Auf einer Fahrt 
quer über den Meerbuſen fand man in einer Entfernung von etwa 20 engl. 
Meilen eine den Meeresſpiegel nur wenig überragende Sandinſel. Dieſe 
Tour konnte nicht fortgeſetzt werden, da es 90 ſtürmte, dichte Nebel auf 
dem Meere lagen und der Capitän mit dem kleinen Schiffe dem Wogen⸗ 
andrang nicht widerſtehen konnte und außerdem auch Sandbänke befürchtete. 


Man beſchloß nunmehr, die Oeſterreicher aufzuſuchen. Die Rückkehr nach f . 


der Weißen Sr war eine beſchwerliche. Nach Norden dagegen war das 
Meer ganz offen und man hatte alle Urſache zu glauben, daß man direct 
zur Behringſtraße und in das nördliche Meer vordringen könne, wie dies in 
der That in den letzten Jahren gebrechliche norwegiſche Schiffe mit nur 
dreißig Tonnen Gehalt, die für Nordpolfahrten gar nicht ausgerüſtet waren, 
öfter zu Stande gebracht haben. Die „Diana“ war indeſſen nur für eine 
Saiſon mit Nahrungsmitteln verſehen, und das war ein Grund mehr, die 
Rückreiſe anzutreten. Am 25. Auguſt brach man bon der Weißen Inſel auf, 
fand den Kariſchen Buſen ganz eisfrei und der Capitän verſuchte möglicht 
ſchnell auf die Weſtſeite von Nova Semlja % kommen, wo er um dieſe Zeit 
die Anweſenheit der Oeſterreicher auf Cap Naſſau vermuthete. Er traf in⸗ 
deſſen, da Stürme ihn vom 2. bis 5. September hin⸗ und hertrieben, die 
Oeſterreicher erſt in Hammerfeſt, wo er eine Stunde vor ihnen ankerte. — 
Capitän Wiggans iſt überzeugt, daß der Kariſche Buſen bis zur Mitte Octo⸗ 
ber ganz frei von Eis fein wird. Einige norwegiſche Schiffe bleiben bis um 
jene Zeit dort. Er ſieht keinen Grund, warum nicht eine jährliche Dampfer⸗ 
verbindung zwiſchen England und dem Obi hergeſtellt werden ſolle; nur 
ſollte vorher noch eine genauere Forſchungsreiſe unternommen werden. Zu 
einer ſolchen dürften tüchtige Dampfer mik geringem Tiefgang am geeignet⸗ 
ſten ſein. Schließlich ſei noch bemerkt, daß kein Schiff bisher fo weit den 
Obiſchen Meerbuſen heraufgegangen iſt, als die „Diana“, nämlich 76 n. Br. 


und 86 öſtl. L. 3 
Afrika. 


Alexandria, 10. Septbr. [Der Krieg mit dem Sultanat von 
Darfur! ſteht, wie auch das arabiſche Regierungsblatt in Kairo ſchon am 
1. September beſtätigt hat, vor der Thür. Ismail Ayub Paſcha, General⸗ 


Gouverneur des Sudan, der in Chartum feinen Regierungsſitz hat, ſammelt N 


auf Befehl unſeres Kriegsminiſters Truppen, Proviant und Munition und 
dürfte mit dem Angriffe nicht lange mehr zögern. Auch iſt ihm ſchon von hr 


Kairo aus der Kriegsplan zugeſchickt worden, dem zufolge ein doppelter An⸗ 
Das erſte Heer wird 


griff auf Darfur von zwei Seiten her zu erfolgen hat. N 
von Chartum aus durch das Reich Kordofan, das ebenfalls zu Egypten ger 
bört, über El⸗Obeid und Abu⸗Harras nach Kobbeh, der Reſidenz Darfurs, 
vordringen, während das zweite enptilce Operationscorps ebenfalls von 
Chartum aus, den ganzen Bahr⸗el⸗Ghazal (Gazellenfluß) entlang, nördlich 
nach Schaka, der Hauptſtadt der Provinz C4 i 

dort aus über Tebeldieh und Ryl in das Land des Feindes einzudringen. 
Sollte es den Herren Ismail Paſchas gelingen, dem Reiche Darfür jetzt ein 
Ende zu machen und die Grenzen ſeines Reiches bis nach 
zudehnen, dann wird unſer Khedive über ein Gebiet herrſchen, das ſich vom 


12. bis zum 33. Grad nördlicher Breite und vom 20. bis zum 38. Grad 


öſtlicher Länge erſtreckt und eine Einwohnerſchaft von beinahe 100 een 


Seelen umfaßt. 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 30. September. [Tagesbericht.] 


* [Auch ein Jubiläum.] Am 1. October feiert das preußiſche 
Telegraphenweſen den fünfundzwanzigſten Jahrestag ſeiner Exiſtenz für das 
ublikum. Was bis dahin auf den wenigen Telegraphenlinien befördert 
wurde, war ausſchließlich amtlichen Charakters. Vom 1. October 1849 an 
aber wurde auch dem Publikum die Benutzung der Telegraphen geſtattet und 
ein Tarif über die Koſten dieſer Benutzung publicirt. Die einfache Depeſche 
wurde auf 20 Worte feſtgeſtellt und die Til drarhigge eren ſtiegen von da 
ab für je 10 Worte bis zu der Marimalzahl von 100 Worten, die eine teles 
praphiſche Depeſche zuerſt nicht überschreiten durfte. Die Gebühren ſtiegen 
nach der Entfernung und betrugen z. B. von Berlin nach Aachen 5 Thlr. 
6 Silbergroſchen auf 94 Meilen, von Berlin nach Köln 4 Thlr. 20 Sgr. auf 
85 Meilen, von Berlin nach Hamburg auf 38 Meilen 2 Thlr. bei Nachtzeit, 
d. h. von 9 Uhr Abends bis 7 reſp. 8 Uhr Morgens ſogar das Doppelte. 
Bezüglich des Inhalts waren nur zwei Behinderungsgründe für die Annahme 
ae tellt. Telegramme, welche gegen die Geſetze verftoßen uno ſolche, die 
aus Rückſichten der Politik zur Verbreitung auf dieſem Wege nicht für geeignet 
erachtet werden, mußten von der Beförderung ausgeſchloſſen werden. — 
Das waren die Anfänge unſers Telegraphenweſens dor einem Vierteljahr⸗ 
hundert. Dem Oſten des Staates kamen die neuen Einrichtungen zunachſt 
nicht direkt Er Gute, denn ein Telegramm aus Schlefien, Preußen, Pojen 
mußte zunächſt auf brieflichem Wege nach Berlin geſchickt werden, von wo 
aus nach dem Weſten hin allein einige Linien Ir den Privatverkehr ger 
öffnet waren, die Linien Berlin⸗Aachen, Elberfeld⸗Düſſeldorf und Berlin⸗ 
amburg. Daß auch auf dieſen Linien nur in den größeren Städten 
elegraphenſtationen waren, it ſelbſtverſtändlich. Welche wahrhaft rieſigen 
Fortſchritte hat das Telegraphenweſen in dem abgelaufenen Vierteljahrhun⸗ 


„Die n der katholiſchen ee ae betitelt 
r. 


mokratie beſchieden fein wird, Alles, die inneren wie die äußeren An- welchem fie, nachdem ſie ihrem er d e 800 „Rational: 


gelegenheiten wieder ins rechte Geleiſe zu bringen, und daß 
October durch die Generalrathswahlen indeſſen ihr „brillant et so- 
lide eflectiv“ vermehren wird. ; 


dem Lande die Leitung und Führung feiner ich Bayonne ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er die ihm ange die fürſtbiſchöfliche Gunſt überlaſſen worden üt? 
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* witen” Pder „Gebletern“ uns gegeben ober beeinflußt.“ Und doch kommen 
directe Weiſungen von Rom, den dartigen „Jeſuiten, vom Jefuiten⸗General 
Betr ſelbſt. So iſt wenigstens gelegentlich des adeligen Damenproceſſes in 
Burgſteinfurt von wbiſche Weit Helle aus an die leitenden ultramontanen 
Blatter eine 1 che Wera N ihres Verhaltnes zu dieſem Pro⸗ 

ceſſe ergangen. Und auch der „Schleſ. Volksztg.“ iſt die betreffende Directive, 
nach unſerer menſchlichem Ermeſſen nach competenten Quelle zugegangen. 
So wirkt jeſuitiſcher Einfluß von Rom aus auf deutſche Verhältniſſe in der 
ultramontanen Preſſe ruhig fort! Mit der Erhabenheit der „Schleſ. Volksztg.“ 
über pecuniäre fürſtbiſchöfliche Unterſtützung und ihrer Reinheit von römiſch⸗ 
jeſuitiſchem Einfluß iſt es alſo nicht weit her! 

„ [Holland in Nöthen.] So hieß es geſtern im Redactions⸗ 
Bureau der ultramontanen „Schleſ. Volksztg“. Es ſollte die Mittwoch⸗ 
Nummer gemacht werden, aber — es war nicht Einer der drei Re⸗ 
dacteure da! — Wir erwarten, daß in den geneigten Leſern nicht 
i etwa der Verdacht aufſteigen werde, die Herren wären durch das 


S —— 


wunderbar ſchoͤne September⸗Wetter zu einer kleinen Spritzfahrt ver⸗ 
leitet worden — Gott bewahre! ſolche Exceſſe erlauben ſich die Herren 
nicht — fie ſtanden nämlich alle drei vor Gericht. Der Chefredacteur, 
Herr Dr. Hager, hatte einen Zeugeneid darüber abzulegen, daß 
er nicht wiſſe: wer der Verfaſſer eines beſtimmten Correſpondenz⸗Ar⸗ 
tikels ſei. Herr Dr. Helle, der zweite Redacteur, hatte ſich vor 
einem anderen Gerichtsforum gegen die Anklage zu vertheidigen, einen 
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich 
9 heraus, daß der Herr Redacteur auch die Kunſt verſteht, Correſpon⸗ 
denzen aus Namslau für fein Organ zu ſchreiben. Der Beweis der 
Wahrheit iſt aber dem Herrn Dr. Helle nicht ſo gut gelungen, als 
das Correſpondenzen⸗Schreiben aus Namslau, denn der Gerichtshof 
verurtheilte ihn, wie bereits in dem geſtrigen Mittagblatte der „Bres⸗ 
llauer Zeitung“ mitgetheilt worden iſt, zu einer Geldſtrafe von 15 Thlr. 
oder 8 Tage Gefängniß. — Der dritte Redacteur endlich, Herr Cl. 
A. Otto, war zur Vorunterſuchung geladen wegen einer Kopenhage⸗ 
ner Sund⸗Correſpondenz. — Trotz aller dieſer ſehr erheblichen Hin: 
7 derniſſe ſiegten dennoch die drei Herren und brachten die Mittwochs⸗ 
Nummer fertig. Wir ſind dafür unſererſeits denſelben zu Dank verpflichtet, 
und zwar um ſo mehr, als ſich die Herren durch die obengenannten 
Verdrießlichkeiten ihren gewohnten Humor nicht haben ſtören laſſen. 
ITnm Gegentheil, derſelbe ſprüht feuriger als je nach allen Richtungen 
ſeine Funken aus, um Exploſionen — natürlich nur Lach⸗Exploſionen 
L berbeizuführen. In ihrer überſprudelnden Laune eignet ſich zum 
Beiſpiel die „Schleſ. Volksztg.“ eine Marotte des M. J. als geiſtiges 
Eioigenthum zu, und verkündet mit andächtigem Blick zum Himmel und 
mit gefalteten Händen als unumſtößliche Thatſache: die gegenwärtige 
Geſchäftsſtockung auf allen Gebieten des Handels und des Verkehrs 
werde einzig und allein nur durch die Bekämpfung des 
Ultramontanismus verſchuldetl! 
. 1 eee Sparſyſtem?] Vor einigen Wochen waren eine 
Anzahl Arbeiter damit beſchäftigt, den am Eingange der Matthiasſtraße ge 
llegenen, gegenwärtig für den Stroh: und Heumarkt benützten Platz aufzu⸗ 
ſchütten, zu planiren und mit neuer Kiesſchüttung zu verſehen. Jetzt, wenige 
Wochen nach Beendigung dieſer Arbeit wird der jo ſchön in Stand geſetzte 
Play in feiner ganzen Länge behufs Legung von Canalröhren wiederum aufs 
5 Base: Es drängen ſich hier unwillkürlich die Fragen auf, ob man vor 
2 eginn erſterer Arbeit nicht gewußt habe, daß letztere vorher nöthig ſei, oder 
ob der Stadtſeckel jo wohl gefüllt ſei, daß es nicht darauf ankommt, ob etwas 
daraus ein: oder zweimal bezahlt werde. 
I Trauungen.] In den letzten 8 Tagen vom 20. bis 30. 
September fanden in den 3 Haupt⸗ und Pfarrkirchen 92 Trauungen, 


16 


* 


3 


. % 
4 


. 


und in der Magdalenenkirche 31 ſtatt. Es iſt dies eine außer: 
gewöhnlich große Zahl, wie fie kaum je vor Mittfaſten, oder vor der 
Abdventswoche erreicht worden iſt. Dieſe Thatſache findet nur darin 
eine Erklärung, daß ſich die betreffenden Brautpaare noch beeilten, um 
nach altem Brauche copulirt zu werden, da das Geſetz vom 9. März 
1874 über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der 


Ebhbeſchließung mit dem 1. October in Kraft tritt. In den nächſten ö 


144 Tagen wird in allen hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Kirchen 
keine Trauung ſtatthaben, da nach § 27 und 29 des Geſetzes die 
u Aufgebote der betreffenden Brautpaare in dem dazu beſtimmten Kaſten 
in der öſtlichen Vorhalle des Rathhauſes 14 Tage lang aushängen 
und die Civilcopulation erſt ftattfinden muß, ehe die kirchliche Trauung 
erfolgen kann. — Was die Taufen betrifft, ſo wird von Seiten der 
„ Geiſtlichen jedes Kind getauft, ohne daß an die Eltern des Täuflings 
erſt die Frage gerichtet zu werden braucht, ob dieſelben bereits beim 
Standesbeamten eine Eintragung des Kindes in die Geburtöregifter 
veranlaßt haben. 

** * Aus den verſchiedenſten Gegenden gehen uns Nachrichten zu, 
welche in grellen Farben die Ueberſtürzung ſchildern, mit der man die 
Herbeiführung einer kirchlichen Trauung vor dem gefürchteten 1. Octo⸗ 
ber betreibt. So meldet z. B. die „Ob. Grenzztg.“ aus Beu⸗ 
then OS., daß ſich dort die Brautpaare jetzt in Maſſe zur Trauung 
g In Bogutſchütz wurden 16, in Nikolai 35 Paare an 
1 ‚einem Tage getraut. Beuthen brachte es am letzten Sonntag 
aauf die Zahl 29. Die Zahl der Aufgebote in der kathol. Kirche 
zu Beuthen ſoll am Sonntage nicht weniger als 82 betragen haben. 
Auch in der evangel. Gemeinde find in dieſen Tagen vermehrte 
Trauungen vorgekommen. — Ferner berichtet der „Oberſchleſ. Anz.“ 
aaus Ratibor: „Alles will ſich noch vor Einführung der entſetzlichen 
Civilcopulation auf Zeit und Ewigkeit verbinden laſſen. Aus dieſem 


Wege in den ehelichen Hafen zu ſpediren.“ 
BE [Neue Stadtpoft-Erpedition.] Vom 1. October c. ah wird, wie 
1 bereits gemeldet wurde, in der alten Scheitnigerſtraße Nr. 13e eine Stadt: 
Poſt⸗Expedition eingerichtet, welche den Aufgabeſtempel „Breslau Stadt⸗Poſt⸗ 
Expedition Nr. 16 Scheitnig“ erhält. Der neuen Stadt⸗Poſt⸗Expedition wer⸗ 
den das 6. und 11. Landrevier des Taif. 5 1 5 5 und die betreffenden 
beiden Landbriefträger zugewieſen. Die Verbindung zwiſchen der neuen 
„Stadt⸗Poſt⸗Expedition Nr. 16 und dem Poſtamte J. auf der Albrechtsſtraße 
ſoll e werden durch die Breslau⸗Gr.⸗Nädlitzer Caxiolpoſt, welche über 
Scheitnig zu befördern iſt und durch nu zwiſchen der Stadt⸗Poſt⸗ 
7 Expedition Nr. 16 und der Stadt⸗Poſt⸗Expedition Nr. 9 zum Anſchluß an die 
Botengäange zwiſchen dieſer Stadt⸗Poſt⸗Expedition und bem Poſtamte I. Die 
Dienftitunden der neuen Stadt⸗Poſt⸗Expedition Nr. 16 werden feſtgeſetzi: an 
Wochentagen von 8—12 Uhr VM. und 3-6 Uhr NM., an Sonntagen von 
889 Uhr VM. und 5—6 Uhr NM. und an Feſttagen, welche nicht auf 
7 einen Sonntag fallen, von 8—9 Uhr VM., 11—12 Uhr Mittags und 4—6 
Uhr Nachmittags. 

A (Von der Nordpol⸗Erpedition.] Herr Julius Payer 
theilt uns mit, daß er ſeinen erſten Bericht über die Nordpol⸗Expe⸗ 
dition, welchen er in der „Neuen Freien Preſſe“ publicirte, in Ham⸗ 
merfeſt zu einer Zeit geſchrieben hatte, in welcher ihm die Reſultate 
der amerikaniſchen Expedition Hall's noch völlig unbekannt waren. 
Von dem Wunſche beſeelt, den Leiſtungen Anderer völlige Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, beeilt ſich Herr Payer alle Ausdrücke in 
feinem Berichte, welche ſich auf höchſt erreichte Breiten und noͤrdlichſte 
Länder beziehen, dahin zurückzuführen, daß der amerikaniſchen Expe⸗ 
dition der Vorrang gewahrt bleibe. Wir kommen dieſem Wunſche, 
der von der Gerechtigkeitsliebe und Beſcheidenheit des Herrn Payer 
zeugt, hiermit nach, indem wir bemerken, daß der hohe Werth der 
Nordpol⸗Expedition für die Wiſſenſchaft nicht ſowohl in der Erreichung 
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geſtern 3 Stück Billardbälle, und zwar 1 rother und 2 weiße, im 
von 24 Thalern geſtohlen worden. Des Diebſtahls verdächtig iſt ein an⸗ 


und zwar in der Bernhardinkirche 32, in der Eliſabetkirche 29. 
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eines hohen Breilszuades, als vielmehr in der Crididung eines biszer 
unbekannten Landes liegt. 


+ [Volizeiliches.] In der Reſtauratlon „zum Bergſchlößchen“ find 


Werthe 


ſtändig gekleideter, 24 Jahre alter Menſch mit ſchloarzen Haaren, Schnurr⸗ 
und Backenbart, mit Turnhoſen und ſchwarzem Tuchrocke bekleidet, welcher 
ſich dort mehrere Stunden aufgehalten hatte. — Die „Am Schießwerder“ 
Nr. 6 wohnhafte Kartoffelhändlerin Schliebs hatte geſtern auf ihrem Wochen⸗ 
marktſtande neben der Statue Friedrich Wilhelm III. einen braunen Hand⸗ 
korb ſtehen, in welchem ſich 22 Thaler in Courant, 3 Schlüſſel und eine blaue 
Unterjacke befanden. Da ſich plötzlich eine Gelegenheit darbot eine Fuhre 
Kartoffeln einkaufen zu können, ſo verließ die erwähnte Händlerin ihren 
Standort, nachdem ſie zuvor den Korb mit werthvollem Inhalt der Obhut 
ihrer Nachbarin anvertraute. Doch auch dieſe wurde unvermuthet abgerufen, 
welche ihrerſeits die 13 Jahre alte Tochter als Verkäuferin und Aufpaſſerin 
zurückließ. Inzwiſchen erſchien eine 20 Jahre alte Frauensperſon von mitt⸗ 
lerer Statur mit kirſchbraunem Rock und grauer Krimmerjacke bekleidet, welche 
vorgab, von der Frau Schliebs beauftragt zu ſein, jenen Korb abzuholen. 
Das junge Mädchen, welches keine Ahnung von der im Korbe enthaltenen 
Geldſumme hatte, händigte, nichts Arges ahnend, das Verlangte ein, doch 
ſtellte ſich leider zu ſpät heraus, daß man es mit einer Betrügerin zu thun 

ehabt. Obgleich man die Diebin nach dem Blücherplatze zu verfolgte, ſo 
onnte man ihrer nicht mehr habhaft werden. — Auf der Promenade wurde 
geſtern ein gelb und weiß gefiedeter Papagay mit gelber Krone eingefangen. 
— Einem Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 12 wohnhaften Kaufmann wurde 
geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr unter Anwendung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln aus verſchloſſenem Entree ein brauner mit Seide gefütterter Stoff⸗ 
Ueberzieher und ein dunkler weiß melirter Knabenüberzieher, und einem 
Gabitzſtraße Nr. 3 wohnhaften Bauzeichner ein blauer Ueberzieher im Werthe 
von 15 Thaler aus verſchloſſener Stube geſtohlen. Der Dieb, ein alter 
Bettler, hatte ſich hierbei — wie bereits feſtgeſtellt — des im Hausflur ver⸗ 
ſteckten Stubenſchlüſſels bedient. 


—ch. Görlitz, 29. Septbr. [Vom Magiſtrat. — Standesamt. — 
Aa or Oberbürgermeiſter Gobbin iſt von Görbersdorf 
zurückgekehrt und hat ſeine amtliche Thätigkeit wieder übernommen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird das Ende ſeiner Ferienzeit ſich den Stadtverordneten dadurch 
bemerklich machen, daß ihnen von jetzt an wieder größere Vorlagen zugehen. 
Seit einiger Zeit ſind die Stadtverordnetenſitzungen ziemlich ſpärlich geweſen. 
Von dem neuen Polizeidirigenten, Stadtrath Thiel, erwartet man eine 
Menge von Reformen, namentlich auf dem Gebiete der Marktpolizei. Zu 
der ausgeſchriebenen Bürgermeiſterſtelle haben ſich dem Vernehmen nach ſchon 
zahlreiche Bewerber gefunden, obwohl der Termin noch nicht abgelaufen iſt, 
darunter, nach dem Aeußeren der Bewerber zu ſchließen, auch recht jugend⸗ 
liche Juriſten. — Das mit dem 1. October in das Leben tretende Standes⸗ 
amt wird von dem bisherigen Stadtſecretär Heinrich und dem bisherigen 
Bureauvorſteher Weltinger verwaltet. Die Geſchäftsſtunden des Standes⸗ 
amtes ſind vorläufig auf 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags und 
für Sonn: und Feiertage auf 11—12 he ittags feſtgeſetzt. Es iſt hier 
alſo die auch für andere Büreaus empfehlenswerthe Einrichtung getroffen, 
daß die Geſchäftsſtunden ununterbrochen über Mittag währen und dafür 
ein rechtzeitiger Schluß des Bureaus eintritt. Bei völliger Durchführung 
dieſer Einrichtung würde dem Beamten wie dem Publikum eine große Er⸗ 
leichterung verſchafft, und die Erſparniſſe an Heizungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
koſten würden nicht unbedeutend ſein. — Die Eiſenbahnbauten auf der neuen 
Görlitz⸗Reichenberger Bahn fangen jetzt an, die Phyſiognomie der inneren 
Bahnhofsſtraße zu verändern. Die zum großen Mipvergnügen der Beſucher 
des Blockhauſes vor einigen Jahren errichteten Locomotivſchuppen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn werden bereits abgebrochen, da die neue Bahn 
ihre Curve unter denſelben durchzieht, um von dort an in gerader Linie bis 
u dem Bahnhofsterrain am Empfangsgebäude aufzuſteigen. Cbenfo iſt eine 

erbreiterung der Unterführung am Ausgange der Jacobsſtraße in vollſter 
Arbeit und die Verbreiterung des Brauttunnels um 15 Meter faſt vollendet. 
Es 00 ar ie Stück Arbeit, was durch die neue Bahn nothwendig 
gemacht iſt. 


X. Neumarkt, 29. September. [Feuer.] Geſtern Nacht war unſere 
Kloſterſtraße der Schauplatz eines ſchauerlich impoſanten Schauſpiels. An 
dem öſtlichen Straßenende ſtand ein großes altes Wohnhaus von Bindwerk, 
dem Fuhrwerklsbeſitzer Herrn A. Perſicke gehörig, und vor dieſem das ſo⸗ 
genannte ſtädtiſche Malzhaus. Dieſe beiden Gebäude wurden geſtern Abend 
ein Raub der Flammen. In der elften Abendſtunde ertönte die Feuerglocke, 
hallten die Feuerhörner der freiwilligen Feuerwehr und eine belle Flamme, 
aus dem Malzhauſe kommend, bezeichnete grell und weithin leuchtend die 
Unglücksſtätte. Die in dieſem Gebäude ſchlaßenden, zum Perſonal des Stadt⸗ 
rauers Herrn Pavel gehörenden Menſchen konnten ſich nur mit Mühe 
retten. Obwohl die Feuerwehr bald auf dem Platze erſchien, konnte ſie doch 
nicht wegen Waſſermangel ſofort ſo thatkräftig einſchreiten, um das gedachte 
benachbarte Haus des Bam Perſicke zu retten, der erſt von einer Geſchäfts⸗ 
reiſe heimkehrte, als das Haus bereits in Flammen ſtand. Die Flamme 
griff mit 0 il um ſich trotz der Windſtille und entwickelte eine entſetzliche 
Hitze. Bald bildeten beide Gebäude ein Flammenmeer, gegen welches die 
inzwiſchen mit Waſſer verſorgte Feuerwehr nur wenig ausrichten konnte. Die 
n drückte nach Norden und weithin über die mit Tageshelle über⸗ 
goſſene Stadt flogen die Funken. Wie ein alter Rieſe trotzte das dicht bei 
dem Brande ſtehende und zur geeigneten Zeit für eine evangeliſche Kirche 
beſtimmte Minoriten⸗Kloſter der gefräßigen Flamme während der hohe 
maſſive Giebel des Hellrung ſchen Hauſes vor dem Malzhauſe die Flamme 
dämmte. Die ſüdliche Seite der Brandſtellen grenzte mittelbar an Remiſen, 
wo Spiritus, Petroleum u. ſ. w. aufbewahrt wurde. Daher galt es, dort 
Maßregeln zu treffen und vorzubeugen, daß dieſe nicht von dem Feuer er⸗ 
gie würden und vielleicht durch dieſen Umſtand ein ganzes Stadtviertel 
in Aſche legten. Die fete fn arbeitete mit Rieſenkraft. Auch die be⸗ 
nachbarten Ortſchaften ſtellten ihre Spritzen und Mannſchaften, allein die 
beiden Gebäude wurden in Aſche gelegt. Nur mit Mühe wurden die Hab⸗ 
ſeligkeiten der im Perſicke ſchen Hauſe wohnenden armen Leute gerettet und 
auf dem Nlofterhofe geborgen. Der Schaden der Pavel ' ſchen Malz: und 
Gerſtevorräthe durch den Brand des Malzhautes ſoll bedeutend ſein, der 
ſtrebſame und ſtets fo mühſame Hauswirth Perſicke aber Alles verloren haben. Bei 
dieſem Brande hat die neu organiſirte 0 wieder große Erfahrungen 
geſammelt und wird in der Lage ſein, Uebelſtände bei ähnlichen Ereigniſſen 
zu beſeitigen, die ſich geſtern nicht beſeitigen ließen. — Heute in der Frühe 
erhob ſich die Flamme noch einmal, wurde aber wieder unterdrückt, allein 
noch glimmen und rauchen die Trümmer. 


y Warmbrunn, 28. September. [Zur neuen Gemeindeordnung.] 
Unſer Kreisausſchuß hat ſich im Hinblick auf die bisher noch fehlende, im 
Sinne der neuen Kreisordnung für jede einzelne Provinz zu regelnde neue 
Gemeindeordnung der dankenswerthen Aufgabe unterzogen, ein Normalſtatut 
für die Einrichtung ſelbſtgewählter Öemeinbeberivekungen innerhalb der Land⸗ 
gemeinden zu entwerfen, wonach durch letztere die Wahl je eines Gemeinde⸗ 
vorſtehers, zweier oder mehrerer Schöffen ſowie die Wahl von 12 auf 6 Jahre 
gewählten, alle 3 Jahre zur Hälfte ausſcheidenden Gemeindeverordneten zu 
vollziehen iſt, der Gemeindevorſteher oder ſtellvertretend einer der Schöffen 
die Gemeindeverordnetenvertretungen, (nach früherer Geſetzesvorſchrift ent⸗ 
bot der Ortsrichter die Hauswirthe der emeinde) zu berufen, und die Ver⸗ 
handlungen öffentlich mit Ausnahme einzelner Fälle zu führen hat. Der 
Beſchlußfaſſung der Gemeindeverſammlung unterliegen dieſem Statut zufolge 
nur diejenigen Gemeindeangelegenheiten, deren Behandlung nicht geſeßlich 
dem Gemeindevorſteher ausſchließlich zuſteht. Ferner bedürfen alle Beſchlüſſe 
über Erwerbung oder Verkauf von Grundſtücken, Pachtungen außerhalb der 
Feldflur, über Aufnahme von Schulden, deren Communalihulden ?) 
über Abänderung des Gemeindeſtatuts der Beſtätigung des Kreisausſchuſſes. 
Wenn nun öffentliche Stimmen aus dem Kreiſe mit Rückſicht auf dieſes Sta⸗ 
tut erklären, daß hiernach die Gemeindeordnung im Ganzen der Städteord⸗ 
nung entſpreche und der Selbſtverwaltung, wie ſie durch die neue Kreis⸗ 
ordnung angebahnt ſei, allſeitig Rechnung trage — ſo dürften doch gegen 
dieſe Behauptung, wenn man nicht etwa durch dielHinterthür — „ſelbſtredend 
unter Berückſichtigung der Verhältniſſe des platten Lande“ — denſelben zu 
entgehen gedenkt, einige beſcheidene Zweifel geltend zu machen ſein. Zunächſt 
dürfte ſich in dieſem Statutsentwurf eine anolage Nachbildung der beiden 
in der Städteordnung genau geſchiedenen Körperſchaften Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiun kaum nachweiſen laſſen, da der Ortsvorſteher der Land⸗ 
gemeinde gleichzeitig Vorſitzender des ee wie der Gemeindevertretung 
iſt, während nach der ee e tadtverordnetenvorſteher als Vor: 
ſizender der Stadtverordneten, dem Bürgermeiſter als Vorſitzendem des Ma: 
Biz gewiſſermaßen gegenüber ſteht, das Stadtvperordneten⸗Collegium als 

ertreter der Bürgerſchaft, alſo in den meiften ſtädtiſchen Angelegenheiten das 
geſetzliche Correctiv der ſtädtiſchen Verwaltung bildet. Ein ſolches Correctiv 
der ländlichen Gemeindeperwaltung iſt ohne Zuziehung des Orts⸗ und Ge: 
meindevorſtehers aber in Landgemeinden nicht möglich. Da ferner der bei 
weitem wichtigſte Theil der ländlichen Gemeindeangelegenheiten bei Einfüh⸗ 


genannt — der Oberlehrer des Gymnaſiums in Glatz, 
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dung der zeuen Krelzördüung in die Hände des Kreisausſchußes gelegt, 
oder der ſelbſtändigen Entſcheidung des Amtsvorſtehers oder auch des Orts⸗ 

vorſtehers vorbehalten bleibt, jo dürfte, da ſtädtiſche Gemeinden auch ihre 
eigenen Amtsbezirke haben, die Thätigkeit der ländlichen Gemeindepertretun⸗ 

gen, wenn man nicht auf die ſelbſt an (ten Vertreter der Gemeinden beſonderes 
Gewicht legt, in den meiſten Fällen nur als eine berathende nicht beſchließende 

aufzufaſſen, die Conformität aber der neueſten Gemeindeordnung mit der 

e noch nicht als eine endgültig abgeſchloſſene Sache zu betrach⸗ 
en ſein. 


Q Landeshut, 29. September. [Die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung! hat über folgende Gegenſtände berathen bezw. beſchloſſen: 1) Herr 
Rathmann Eckold iſt zum Beigeordneten hieſiger Stadt erwählt. 2) Behufs 
Erweiterung der Paſſage am Niederthor ſoll an die Regierung zu Liegnitz 
wegen eines fiscaliſchen Beitrages berichtet werden. 3) Wegen Belegung 
des Viaducts an der Epner'ſchen Fabrik mit Steinplatten ſoll mit Herrn 
Epner in Verhandlung getreten werden. 4) Die Verſammlung tritt der Er: 
klärung des Magiſtrats 2 des Lehrer⸗Wahlrechts bei. — Der Bericht 
über das Grüſſauer Oegel⸗Einweihungs⸗Concert iſt noch dahin zu corrigiren, 
daß die Arie von Paulus nicht geſpielt, ſondern geſungen wurde von Herrn 
Lehrer Rieger aus Grüſſau und begleitet von Herrn Organiſt und Orgel⸗ 
Reviſor Fiſcher aus Glogau, ferner daß die Phantaſie von Töpfer (nicht 
von Köhler) componirt und von Hrn. Brauner geſpielt worden iſt. — Die 
verfleſſene Woche bot unſerer Gegend überhaupt mehrfache muſikaliſche Ge⸗ 
nüſſe. Am Mittwoch concertirten die Geſchwiſter Bartl, öſterreichiſche Damen⸗ 
Streich⸗Quartett unter Mitwirkung des Opern⸗ und Couplet⸗Sängers Fichtner 
aus Wien im Saale des hieſigen Hotels „zum Raben“ und am Sonnabend 
fand ein Concert des Poſaunen⸗Quintetts von der Kapelle des Königs⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments (Nr. 7) aus Liegnitz in demſelben Locale ſtatt, dem — was 
hier zu Lande ſchwer vermeidlich — ein Tänzchen als Bal pars angekündigt, 
folgte, womit die beſſeren Stände für den künftigen Winter die Reſſourcen⸗ 
und Kränzchen⸗Saiſon introdueirten. Das genannte Poſaunen⸗Quintett con⸗ 
certirte folgenden Tags in Liebau. — Der bevorſtehende Eintritt des Civil⸗ 
ſtandsgeſetzes hat unſerer Kirche die Stolä⸗Gebühren plötzlich reichlich fließen 
laſſen. Es ſind an einem dieſer Tage mehr Hochzeſten gefeiert worden, 
als ſonſt in einem halben Jahre vorkommen. 


Brieg, 29. September. [Städtiſche Angelegenheiten.] Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in heutiger Sitzung die Bedingungen 
genehmigt für die Anſtellung des neu zu wählenden Bürgermeiſters. Das 
Gehalt iſt auf 1700 Thlr. feſtgeſetzt (der demnächſt abgehende Bürgermeiſter 
war nur mit 1300 Thlr. berufen), die freie Wohnung im ſüdlichen Rath⸗ 
hausflügel iſt auf 300 Thlr. geſchätzt und wird mit der Bedingung über⸗ 
laſſen, daß dieſelbe geräumt werden muß, ſobald ihre Zimmerflucht zu ander⸗ 
weitigen ſtädtiſchen Zwecken gebraucht würde, was ganz richtig vorbehalten 
bleiben muß, da die bezügliche Nothwendigkeit in vielleicht nicht vielen Jahren 
eintreten kann. Als Entſchädigung würde dann jener auf 300 Thlr. ange⸗ 
nommene Miethspreis gezahlt werden. Penſionsberechtigt iſt nur das Baar⸗ 
gehalt von 1700 Thlr. Nebenämter, außer von Geje und Amtsſtellung 
edingte, dürfen nur mit Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom künftigen Bürgermeiſter angenommen werden, was zu künfliger Vers 
meidung der Kräftezerſplitterung und zum höchſt nöthigen Zuſammenhalten 
der dem Hauptamte gehörigen Thätigkeit nur dienlich fein klann. Vertretung 
der Stadt als ſolcher auf en des Staates und der Provinz, falls 
dieſe etwa künftig in einer erſten Kammer oder dergleichen für Brieg feſtge⸗ 
ſetzt würde oder ihm bezuglich der Provinzial⸗Vertretung verbliebe, iſt als 
Verpflichtung auferlegt, wenn die Stadtperordneten⸗Verſammlung dazu die 
Perſon des Bürgermeiſters wünſchen ſollte. Derſelbe erhielte dann übliche 
Tagegelder und ee e Auf all dieſe Bedingungen hin ſoll die 
Ausſchreibung geſchehen und möchte aden zu einem Wahlergebniß 
führen, welches der Stadt, ihrer ar here Bedeutung und umfaſſenden 
Verwaltung eine tüchtige, ausdauernde Arbeitskraft giebt, die ſich mit einer, 
in ihrem Kerne ſehr wackeren, aufgeklärten und emporſtrebenden Bürgerſchaft 
und deren bewährteſten geiſtigen Kräften auf lange Zeit ti ſchaffend ein⸗ 
lebt, in Wahrheit wetteifernd mit Anderer Bürgerſinn und Arbeitsfreudig⸗ 
keit. — An Stelle eines vor Kurzem aus (ch ebenen, heute zudem ver⸗ 
ſtorbenen unbeſoldeten Stadtraths (Mauermeiſter Keil) wurde ebenfalls in 
heutiger Sitzung ein neuer Mitbürger, Herr Chuchul, früher Dirigent der 
Gasanſtalt zu Gleiwitz und ſeit Jahresfriſt hier ſeßhaft, einſtimmig gewählt, 
ein dem bisher Fremden ſehr ehrend entgegen getragenes Vertrauen. — 
Durch einen weiteren Beſchluß iſt unſerer ſchönen Promenade Erweiterung 
und Sicherung eat worden; es wurden im Tauſch und mit erheblichen 
Opfern einige unmittelbar an dieſelbe grenzende Stücke Ackers der Feldmark 
Rathau erworben und damit der oft auftauchenden oder drohenden 
Streitfrage des Aeſte⸗Ueberhangs der ſchönen Baumgänge das wünſchens⸗ 
wertheſte Ende gemacht. Zur erneuerten Prüfung des Standes 
der Beamtengehälter und zur Vorbereitung etwaiger Aenderungen in der⸗ 
ſelben für den nächſtjährigen Stadthaushalt wurde der frühere Ausſchuß 
wiedergewählt, beſtehend aus dem neuen Vorſteher Wieliſch, ſeinem Stell⸗ 
vertreter Werner, dem bisherigen Vorſteher Dr. Baſſet u. A. Ebenſo 
wird ein Ausſchuß niedergeſetzt für Vorbereitung und Unterhandlung in 
Sachen einer endlich zu errichtenden öffentlichen Badeanſtalt. Glücklicher 
Weiſe bat ſich ein bewährter e at aus Glogau gefunden, welchem 
die Stadt den erheblichſten Vorſchub leiſten will. Die Stadtperordneten⸗ 
Dr. Baſſet, Werner, Nöggerath u. A. ſind in dieſen mit wichtigen 
Vollmachten verſehenen Ausſchuß gewählt. — Für einige Einzelzweige der 
Verwaltung wurden die Voranſchläge des nächſten Jahres feftgefteitt, o für 
die Stadtforſten mit über 13,000 Thaler Einnahmen, für das Leihamt mit 
nahezu 16,000 Thaler Ausgabe, wozu ein Zuſchuß von 300 Thaler 
bei 15,600 Thlr. Einnahme erforderlich iſt. Bei dieſem Anlaß wurde die 
Möglichkeit einer Aufhebung des ſtedtiſchen Leihamts in Ausſicht genom⸗ 
men, wofür Magiſtrat ſelbſtſtandige Erwägungen bereits gepflogen hat, die 
vorläufige Anregung ließ getheilte Anſchauungen zu Tage treten. — Eine 
früher angeregte Frage der Ausbildung weiblicher Krankenpflegerinnen neber 
den Diakoniſſinnen wurde nach Antrag des Magiſtrats auf ein Jahr zurück⸗ 
Haaren Hinderniſſe, welche ſich vorwiegend auf den Mangel erforderlicher 
äumlichkeiten in den beiden Kranken⸗Anſtalten gründen, find für 


den Augenblick nicht zu beſeitigen. Zur zeitweiligen Entlaſtung 
der in der ſogenannten Gemeinde ⸗ Pflege oft recht überbürdeten 
en durch Gehülfinnen nicht 


Diakoniſſen iſt eine Naß asg derſelben 
ſelten ſehr wünſchenswerth. — Das ſchone Welter gehe beſchleunig⸗ 
tere Pflaſterung der auf dem linken Oderufer einzig noch übrigen ſogenann⸗ 
ten Oblauer Vorſtadt und die Mittel dafür wurden willig bereit be — 
Nach Abgang eines Stadthauptkaſſen⸗Buchhalters Güm mir, zum Gemeinde⸗ 
Einnehmer in Oels gewählt) find zwei andere Safjen-Beamte (Günther 


und Stenzel) in die mit 500 und 450 Thaler rei werdenden Stellen ein⸗ 


erückt. — Für neue Gas Einrichtungen in den erweiterten Räumen des 
Gchaufpielhau es wurden 800 Thlr. bewilligt. Ebenſo die entſprechende 
Summe zur Ergänzung der zierlichen kupfernen Drachenköpfe an den kleinen 
Eckthürmen des ſehr anſprechend neu aufgefriſchten Rathhauſes. 


O Beuthen OS., 20. Septbr. [Zur Tageschronik.] In Ba am 
24. d. ſtattgefundenen Sitzung hat der Magiſtrat als Patronatsbehörde des 
biefigen Gymnafiums die Wahl eines neuen Directors deſſelben vollzogen. 
An der Wahl hat der Landrath Herr von Wittken als Vertreter des könig⸗ 
lichen Compatronats theilgenommen und iſt von den gerade nicht ſehr zahl⸗ 
reichen Bewerbern um dieſe Stelle — es werden als un Zahl 9 5 
err Dr. Wentzel, 
gewählt worden. Es geht demſelben der Ruf eines liberalen, wiſſenſchaftlich 
tüchtigen und perſönlich liebenswürdigen Mannes voran, und wünſchen wir, 
daß es ihm zunächſt gelingen möge, die Toleranz und den arte Geiſt 
im Lehrer⸗Collegium zu ſtärken und zu befeſtigen, damit ein Theil der Lehrer 
nicht mehr gezwungen iſt, die nähere und weitere Tagespreſſe in Anſpruch 
zu nehmen, um ſich gegen Inſinuationen des anderen Theiles zu verwahren. 
— Als vor Kurzem das Kreisblatt eine neue Regierungsverordnung über 
den Transport und die Behandlung von Dynamit deröffentlichte, glaubten 
wir, es würden bei dieſer Gelegenheit auch diejenigen win Vorſchrif⸗ 
ten in Erinnerung gebracht werden welche ſich auf die Aufbewahrung von 
Pulver und den Umgang damit beziehen. Die rapide nicht zu bändigen ge⸗ 
weſene Ausbreitung des Feuers in Dombrowka am 23. Juli c. wird neben 
dem Waſſermangel auch dem Umſtande zugeſchrieben, daß die Bergleute 
ae und Dynamit in ihren Wohnungen aufbewahren. Jedem Specerei⸗ 
aufmann iſt das Quantum Pulver, welches er in feinem Geſchäſtslocale 
vorräthig halten darf, ganz genau vorgeſchtieben, und er wird unnachſichtlich 
in Strafe genommen, falls bei einer polizeilichen Reviſion ihm eine Meber⸗ 
ſchreitung des Quantums nachgewieſen wird. Menn nun, wie eben neuer⸗ 
dings in Königshütte, noch ſolche Fälle vorkommen, daß ein Bergmann zehn 
Pfund Pulver mit ſich herumſchleppt, damit aus einer Kneipe in die andere 
bummelt und ſchließlich in der Vetrunſen hel einen glimmenden Cigarren⸗ 
ſtummel in die Pulvertaſche ſteckt, ſo it es freilich nicht u verwundern, 
wenn der Bergmann mit ſamm! feiner Umgebung in die Luft 6595 der 
Fall ſcheint aber wirklich angethan, um vor folden leichtſinnigen Sorgloſig⸗ 
keiten aller Orten nicht allein eine Warnung e ſondern auch die 
betreffenden Strafbeſtimmungen ins Gedächtniß zu rufen und ganz beſon 


Tr U — 


ders bei Zuwiderhandläng 
8 widerhandlungen ſtrenge 
biefigen Samt würde unter den 00 g j 
5 ung der hierauf bezüglichen geſetzlichen Vorſchriften am Platze ſein. — 
bind in Nr. 451 Ihrer Heilung erwähnte Wuchern der hieſigen Localpreſſe 
indert nicht, daß auch die auswärtigen Zeitungen ſich eines lebhaften Abon⸗ 
nements bier erfreuen. Von den größeren politiſchen Organen iſt es in 
ter Linie die „Breslauer Zeitung“, die am zahlreichſten geleſen wird. Ab: 
Pölten bon der auf ihren deſonderen Leſerkreis angewieſenen „Schleſiſchen 
Bir zeitung“ find es von auswärtigen kleineren Blättern politiſchen In⸗ 
alts noch der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ aus Ratibor, die „Oberſchleſiſche 
eitung“ aus Gleiwitz, die „Kattowitzer Zeitung“, die Abonnenten und 
eſer hier zählen, ſo daß in der That das Bedürfniß nach Tageslectüre ein 
ehr reges und trotz alledem der Boden für freiſinnige Beſtrebungen ein 
immerhin nicht undankbarer zu nennen iſt. 


Aceh Tarnowitz, Al 

fricg⸗Reiſende at ſich aviſirt, um Anfang November hier einen Vortrag 
zu halten. Von Seiten des gebildeten Publicums hieſiger Stadt und Um: 
dem wird diefem Vortrag mit großer Freude a ae Ln und iſt um 


Ahroung auzudrohen. Gerade für den 


errn Rohlfs die Speſen zu erleichtern, von dem Realſchul⸗Curatorium die 
ula der hieſigen Realſchule zur Abhaltung des Vortrags angeboten worden. 


Noti en aus der Provinz.] Grottkau. Der biefige „Bürger: 
freund. meldet! In der Nacht boi 27. zum 28. d. M. gerieth ein Maſchinen⸗ 
fetter in Koppitz mit ſeiner Frau in einen Streit, der ſchließlich in Thätlich⸗ 
eiten ausartete, bei welchem jener feine Frau fo arg zuſetzte, daß fie andern 
Un 8 gegen 10 er früh verſchied. Derſelbe ift bereits verhaftet und die 
Anterſuchung eingeleitet. — Seitens des bieſigen königlichen Landrathsamts 
N ern Pfarrer Hein ein Schreiben zugegangen, worin ihm unter An⸗ 
kohung einer Strafe von 50 Thlr. für jeden einzelnen Contraventionsfall 
pufgegeben wird, dem Weltprieſter Langer geiftlihe Amtshandlungrn ferner: 
in nicht mehr zu geſtatten. N N 
1 Leobſchütz. Dem „Ob. 5 wird von hier gemeldet: Während der 
etten Tage herrſchte unter einem Theil Der biegen Bevölkerung eine merk: 
würdige Aufregung, deren Spitze gegen die katholiſche Geiſtlichkeit gerichtet 
war. Gu ſagen merkwürdig, weil die Urſache dazu in einer Handlungsweiſe 
gefunden wurde, welche im Gegentheil als erfreulich zu 1 iſt, 
a, fie Zeugniß davon ablegt, daß der fortſchreitende Geiſt der Zeit 
nicht überall mit den verroſteten mittelalterlichen Traditionen zu kämpfen 
at. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Am 24. dieſes Monats machte 
ier ein früherer Apotheker, welcher ſich in ſehr guten Verhältniſſen 
efand, feinem Leben durch Erhängen ein Ende, nachdem er ſchon vorher 
gegen Bekannte Aeußerungen gethan hatte, daß ihm daſſelbe läſtig ſei. Grund 
lerzu mag er wohl in einem anhaltenden körperlichen Leiden gefunden haben. 
Fbwohl es nun bisher hier nicht üblich geweſen ift, Selbſtmördern bei der 

eerdigung kirchliche Ehren zu erweiſen, ließ der Pfarrer auf dringende Bit⸗ 
ten der Angehörigen ce am Todestage, wie auch an den folgenden Ta⸗ 
Sie ausläuten und 27. unter Aſſiſtenz eines Geiſtlichen die Leiche beerdigen. 
ierdurch erregte er den Unmuth einer ganzen Reihe von alten Weibern, 
welche natürlich das Ihrige dazu beitrugen, die Unzufriedenheit weiter zu 
erbreiten. In Folge deſſen ſammelte ſich am Begräbnißtage eine große 
enſchenmenge an, welche den Leichenzug unterwegs mit lebhaften Demon⸗ 
ſtrationen begleitete und ſolche ſogar noch auf dem Kirchhofe fortſetzten, fo 
aß es der anweſenden Polizei nur mit Mühe gelang, die Beendigung 
der Begräbnißfeierlichkeit — 75 gröblichere Störungen zu ermöglichen. 
m dieſen unvernünftigen Gefühlsausbrüchen zu benennen, nahm der —— 
während des geſtrigen Sonntagsgottesdienſtes Veranlaſſung, die Angelegen⸗ 
beit einer kurzen Beſprechung zu 1 EDEN: und ſcheint es ihm denn auch 


Jelungen zu ſein, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 
. r . PER KERN 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 30. Septbr. [Von der Börfe) Die Börfe war matt 


geſtimmt. Die Courſe der Speculationspapiere ſtellten ſich niedriger und 


auch einheimiſche Werthe blieben vernachläßigt. Geld knapper. Creditactien 
151 — bez., Lombarden angeboten 88 bez. u. Br., Franzoſen 191491 
bez. — Einheimiſche Banken matt. Schleſ. Bankverein 116% bez., Bres⸗ 
lauer Discontobant 92% bez. u. Gd. — Bahnen umſatzlos. Induſtriepapiere 
füll. Laurahütte pr. ult. Oct. 143 bez. u. Gd. 


N Breslau, 30. Septbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
tem hg. en (pr. 1000 Sig) niedriger, get. — Ctr., pr. September und Sep: 
ember Ockober 51 Thlr. Gd., October = November 50—49% Thlr. be able, 

ovember⸗December 49% —49 Thlr. bezahlt und Br., April Mai 115% is 
145 Mart bezahlt und 055 8 ana a 
\ ogr.) gel. — Ctr., pr. September r. Br. 
e 8 5 58 Tolk. Br 


1000 Kilogr.) pr. September Y 
„1000 Kilogr.) 1775 500 Ki pr. September und September: 


afer (pr 9 
October 53% Thlr. bezahlt, Dctober-November 53% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Detember 2, Npril Mal 163 Mark Br. e 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſeſter, gel. — — Ctr., loco 18 Thlr. Br., pr. 
September 17% Thlr. 8 September⸗October 17% Thlr. Br., October⸗ 
November 17% Thlr. Gd., Nodember⸗December 18% Thlr. Br. December⸗ 

auuar 56 Mark Br. Januar⸗Februar 57 Mark Br., April⸗Mai 58% bis 
34 Max bezahlt, Mai⸗Juni 505 Mark Br. a 
207, Piri . (pr. 100. Liter à 100%) ſchließt höher, gef. 110,000 Liter, loco 
be hlr zahlt und Br., 20% Thlr. Gd., pr. September 20—20% Thlr. 
Kahlt und Br., September⸗October 199¼½.—20 % Thlr. bezahlt und Gd., 

ctober⸗November 19 Thlr. Gd., November⸗December 19 Ille bezahlt und 
8 December⸗Januar 19 Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
7 Nark bezahlt, 57,2 Mark Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 18 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. bez. 
und Br., 18 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Gd. 

61 egulirungspreiſe pr. September: Roggen 51% Thlr., Weizen 
ilug 5 75 10 Thlr., Hafer 53% Thlr., Raps 84 Thlr., Rüböl —, 
155 
Zink. Gie e's Marke P. H. 7% Thlr., W. H. 7½ Thlr. ſpätere Ter⸗ 
mine bezahlt. ſch . Die Börſen⸗Commiſſion. 


I Breslauer dae ec Die nächſte öffentliche Plenarſitzung 
Handelskammer findet Sonnabend, den 3. October ftatt. 


Leipzig, 26. Sept. [Meßbericht 1.] Leder) So ſehr man der Hoff: 
nung ſich hingab, daß die diesmalige Michaeli⸗Meſſe einen ſchnellen Verlauf 
nehmen würde, war dies keinesfalls eingetreten, da der jüdiſche hohe Feſt⸗ 
erg Safttag am 21. ftattfand, wodurch der Geſchäftsgang an dieſem 17 7 
b Knollitändig ruhte. Am 22. trat daher in Folge deſſen eine große Leb⸗ 


der 


r 
bäute 


ahlleder war nur in leichter Waare Nachfra i i 
ge und Kipſe, welche in 
Kalblevder Waare ſehr knapp waren, wurden bald geräumt. Braune 
ſeſt gebeten waren wenig vorhanden, da die Rohpreiſe unendlich hoch und 
verna laſſigt. pen. Schwarze Kalbfelle blieben mehr als ſonſt etwas 
laſſen ſich die angeles leder dagegen war ſehr begehrt. Im Allgemeinen 
81 egten Preiſe folgendermaßen normiren: 
8 gener Sohlleder brachte on Thaler, 
Eſchwe 2 mh * 
no Pl u „ 40 s; 
lliichtes 5658 
Mindleder ae; 0. .; 
16-19 Sg, leichtes 29 dagen pro Pfund 1 Xhlr. Fablleder, ſchweres, 
ee 1 Tbix. 17 Sar, 1 Tos pee Pfd. Braune Gerger Kalb: 


2 Sgr. — — 20 5 ächſiſche 1 Thlr. 6 Sgr., 
Dale, riet lachte von J- f Wa a S. dic 00h Cie fi 
acer. und 9—10 Pfd. 17—17% d. 25 — 26 Sgr., 6—7 Pfd. ſchwere 18 bis 
fein A 0 5 ar > ag 1 
te 12—14 Sgr. bezahlt. ; i 
Geſchaft ziemlich lebhaft und Weißteder den Weißgerbern entwickelte ſich das 
reiſe erzielen. In S 
ein. Die angelegten Preiſe 
Qualitäten angemeſſen; lb 
65 Thaler been dagegen 


r Kirchhainer Waare konnen wir folgende Preiſe 


waltenden Umſtänden eine ſtrengere Hand⸗ 5 


29. September. [Dr. Gerhard Rohlfs,] der berühmte ſ h 


nollren. Zugefährt waren ea. 900 Clr. Leder und brachten 7½ Pfd. ſchwer 

4-55 Thlr., alte gute Waare ein Pfund 3 5 5 ſchwer denſelben Preis, 
627 Pfd. 50— 55 Thlr., 5 —6 Pfd. 46— 48 Thlr., mittelfeine 35—36 
Thaler, Humpen 24 Thlr., Secunda 8 Thlr. weniger. Kleine Felle und 
Ausſchuß blieben geſucht. — Braunes Schafleder: Hannoverſches und 
Braunſchweigiſches bei 8 Pfd. ſchwer 65—70 Thlr., Oſtfrieſiſche 14—15 Pfd. 
ſchwer 95 Thlr. per 100 Stück (Fortſetzung folgt.) Julius Kornick. 


Poſen, 29. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. oggen feſt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
48% Thlr. September 48% G. Septbr.⸗October 48% G. Herbſt 48% G. 
October⸗November 48½ bez. u. G. November⸗December 48% ber u. G. 
December⸗Januar 48% G. Januar⸗Februar —. Frühjahr 144 Rmk. bez. 
u. B. — Spiritus flau. Gekündigt 15,000 Liter. e 
19% Thlr. September 19% bez. u. G. October 19% 194 —19% 
ez. u. G. November 18% bez. u. G. December 18% bez. u. G. 
Januar 18% bez. u. G. (55 Amt.) Februar 18% B. (55, 50 Br.) April⸗ 
Mai 18% bez. u. G. (56, 50 Amt.) 


O Paris, 27. September. [Börſenwoche.] Auch dieſe Woche ſchließt 
mit einem Rückgange, welcher, wenn auch an ſich unbedeutend, als Zeichen 
einer Tendenzveränderung des Marktes Berückſichtigung verdient. Es hat 
ſich wieder eine Baiſſepartei gebildet und ihre erſten Verſuche haben bewieſen, 
daß ſie kräftig genug iſt, den Kampf aufzunehmen. du Gunſten der Baiſſe 
wirken erſtens die Realiſirung der kleinen Leute, welche nicht der Anſicht 
ſind, daß Rente ſich auf dem Paricourſe erhalten wird, ferner, daß das Geld 
anfängt weniger flüſſig zu ſein. Nun ſtehen noch für Anfangs nächſter 
Woche die Septemberliguidationen bevor, die ſich kaum zum beſondern Vor⸗ 
theile der Hauſſe geſtalten dürften. Die economiſche und politiſche Lage 
enthält nichts, das einen günſtigen . des Handels erwarten ließe. 
Die Ausfuhr, die im Jahre 1873 die Einfuhr um 332 Millionen überſtieg, 
bleibt 1874 um 81 Millionen gegen letztem er Die Bahneinahmen ha⸗ 
ben aufgehört ſich zu beſſern. Die Bankbilanz zeugt nicht von einer Beſſe⸗ 
rung der Handelsverhältniſſe, und die Induſtrie erwartet bisher vergebens 
die Aufträge, die ihr ſonſt zu dieſer Saiſon zugehen. Die politiſche Lage, 
wenn nicht gerade beunruhigend, iſt ungewiß, und dieß iſt Grund genug für 
die Financiers, ſich Reſerve aufzuerlegen. 5 

n Actien der Creditinſtitute war der Verkehr böchſt unbedeutend. 
Banque de France ſtiegen ein wenig, weil der Wochengewinſt über eine 
Million ausmacht; er bleibt aber noch um 7,5 Million dem der gleichen 
Woche des Vorjahres gegenüber, im Rückſtande. In franzöſiſchen Bahnen 
war abſolut kein Geſchäft, die Courſe ſind auch kaum verändert; ebenſo ſind 
auswärtige Bahnen mit Ausnahme der Oeſterr. Staatsbahn, die etwas ge⸗ 
ſtiegen find. — Italieniſche Rente erhält ſich auf vorw öchentlichem Schlußcourſe 
Das Hauptgeſchäft der Woche concentrirte ſich auf türkiſche Werthe, haupt⸗ 
ſächlich 5 ige Türken, die entſchieden gebeſſert die Woche beſchließen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Pianoforte⸗Fabrikanten Rudolph Hartenfeld 

u Halle a. S. Zahlungseinſtellung: 18. Juli. Einſtweiliger Verwalter: 

uchhändler Heinrich Kammrodt. Erſter Termin: 6. October. 2) Ueber das 

Vermögen des Kaufmanns Joſeph Berlin zu Gelſenkirchen. Zahlungsein⸗ 

ſtellung: 24. März. Einſtweiliger Verwalter: 0 e Baltz. 

Erſter Termin: 7. October. 3) Ueber das Vermögen des Glashüttenpächters 

Teubert zu Leipa. Zahlungseinſtellung: 25. September. e Ver⸗ 

V inkler zu Rothenburg OL. Erſter Termin: 
9. October. 


Generalverſammlungen. 
Aetien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 4. November (ſ. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
70 fee Prioritäten 1. Emiſſion.] In der am 23. d. 
der 


attgefundenen Sitzung des Dresdener Comitee s zur Wahrung der Rechte 
ähriſch⸗Schleſiſchen Prioritäten I. Emiſſion gegenüber dem vom Curator 
Dr. Gaber abgeſchloſſenen Vergleich wurde beſchloſſen, über den Sachſtand 
ein Expoſe ausarbeiten zu laſſen, um dann alle zweckdienlich erſcheinenden 
Schritte ſofort thun zu können. Sen de ſetzte man den Zeitpunkt, bis 
au welchem es noch möglich iſt, ſich den Beſtrebungen anzuſchließen, auf den 
5. October a. e, feſt und überläßt es dann allen denen, welche ſich noch 
nicht angeſchloſſen haben, ihr Recht auf eigene Koſten zu ſuchen. 


Peſt, 28. Sept. [General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen.] Die ungarische Hauptſtadt wurde befannt- 
lich von der vorjährigen General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahn, Verwaltungen der Ehre gewürdigt, daß hier die Vertreter der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen ihre 1874er⸗Verſammlung abhalten. Dieſe haben ji 
denn auch ſehr zahlreich eingefunden, und heute war der kleine Saal des 
Redoutengebäudes don etwa 250 Vertretern der verſchiedenen e 
der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen gefüllt. Punkt 9 Uhr 
den nahm der Präſes des Vereins, Herr Fournier, Director der Berlin⸗ 

nhalter Bahn, den Präſidentenſtuhl ein. Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien 
der Communications⸗Miniſter Graf Zichy. Derſelbe gab in ſeiner Eröff⸗ 
nungs⸗Rede der Freude Ausdruck, die Vertreter der Eiſenbahnen hier be⸗ 
grüßen zu können, welche er als die eifrigſten Förderer der Cultur, die Leiter 
einer früher für unmöglich gehaltenen Maſſenbewegung, die Paladine des 
Wohlſtandes der Menſchheit bezeichnet. Die jährlichen Verſammlungen der 
Eiſenbahnvertreter haben die Aufgabe, das ſchon ſo weit gediehene Syſtem 
des Großverkehrs zu immer größerer Vollkommenheit auszubilden. Eine 

anze Reihe techniſcher Vereinbarungen, der Einfluß auf ein einheitliches 

etriebs⸗Reglement, die Schaffung des Verbands⸗, Perſonen⸗ und Güter: 
Verkehrs, der 9 der zahlreichen an, die Förderung der 
Eiſenbahnſtatiſtik, die einfachere Geſtaltung des Zollverfahrens, die Verpoll⸗ 
kommnung des Fahrplannetzes, des Vereins⸗Wagenregulativs und die Prä⸗ 
miirung vieler wichtiger E erde ſind Denkmäler der ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins, und deshalb nennen ſich auch die ungariſchen Bahnen 
mit Stolz Mitglieder deſſelben. Die Anſprache des Miniſters wurde mit 
lebhaften Bravorufen aufgenommen. Nachdem Präſident Fournier auf die⸗ 
ſelbe mit einigen Worten erwidert hatte, begannen die Verhandlungen. 

Die Reſultate des heutigen Berathungstages ſind nicht beſonders weit⸗ 
reichender Natur. Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung kommt der 
Verwaltungsbericht über die Periode ſeit der letzten in Hei⸗ 
delberg abgehaltenen Verſammlung zur Verleſung. Aus demſelben 
iſt zu erſehen, daß der Verein beute 99 Bahnen mit 5940 Meilen Betriebs⸗ 
länge umfaßt. Der Bericht meldet ferner die Vorlage einer neuen Redac⸗ 
tion des Vereinsſtatuts, bringt die durch Beitritt fremdländiſcher Bahnen 
erforderlichen e des Vereins Betriebsreglements in Antrag, 
ſchlägt Aenderungen im Vereins⸗Wagenregulativ, ſowie ein neues Vereins⸗ 
Kartenregulativ, ferner die bei Einführung des Metermaßes einzuhaltenden 
Grundſäße vor ze. Der Bericht wird von der Verwaltung ohne Bemerkung 
zur Kenntniß genommen. Ä 5 

Als 1 Punkt der Tagesordnung war die Herſtellung einheit⸗ 
licher Normen für Retour⸗, Rundreiſe⸗ i. Billette, aufgeftellt 
und die Commiſſion hatte diesbezüglich einen 11 Punkte umfaſſenden detail⸗ 
lirten Vorſchlag unterbreitet. Nach längerer Debatte wurde jedoch auf An⸗ 
trag des Herrn Dr. Sochor (Galiziſche Karl⸗Ludwigbahn) beſchloſſen: „Die 
General⸗Verſammlung hält zwar die Vorſchläge der Commiſſion zu Nr. 2 
der Tagesordnung für zutreffend und empfiehlt dieſelben für die Verwal⸗ 
tungen zur Berückſichtigung, erachtet deren obligatoriſche Einführung aber 
mit 1 auf die Verſchiedenheit der localen Verhältniſſe nicht für 
geeignet.“ 

er dritte Punkt der Tagesordnung, betreffend die Farben der Per⸗ 
ſonenwagen und die Farben der Fahrbillette, wurde, weil von 
der Commiſſion nicht vorbereitet, fallen gelaſſen. . 

In Bezug auf den vierten Punkt der Tagesordnung, welcher die Berech⸗ 
nung der Beförderungskoſten für Private, Salon: ꝛc. Wagen be⸗ 
trifft, hält die Commiſſion es nicht für angemeſſen, dem Vereine detaillirte 
Vorſchlaͤge zu machen, da ſie der Anſicht iſt, daß es Sache 2 Verwaltung 
ſei, bei der Sefttellung des Tarifs für die Beförderung ſolcher Wagen für 
den Fall ihrer Beiſtellung durch die benützende 12 2 angemeſſene Rückſicht 
zu nehmen. Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne. 

Den wichtigſten Punkt der heutigen Berathung bildet der fünfte der 
Tagesordnung, die Anträge verſchiedener Verwaltungen auf Abänderung, 
beziehungsweiſe Vervollſtändigung des Vereins⸗Wagenregu⸗ 
lativs betreffend. Die diesbezüglichen Anträge der Commiſſton zu den 
§8 1—12 wurden ohne weitere Discuſſion angenommen. Zu $ 13 bean: 
tragt die Direction der Main⸗Weſer Bahn den Wegfall der Verzögerungs⸗ 

ebühren für Waggons. Die Commiſſion glaubt allerdings, daß mit der 

inführung der Zeitmiethe der weſentlichſte Grund für die Feſtſetzung von 
Verzögerungsgebühren in Wegfall gekommen, beantragt aber doch nur die 


verfuchsweiſe Beſeitigung dieſer Verzögerungsgebühren für ein Jahr. Herr 
Obermayer (ungariſche Staatsbahnen) beantragt die Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Beſtimmungen, weil die Aufhebung der . daa ren große 
mirtbfäaitlice Nachtheile mit ſich bringe. Dieſer Antrag wird bei nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 149 gegen 143 Stimmen angenommen. 

Nach halbſtündiger Pauſe begannen die Berathungen über den ſechſten 
Punkt der Tagesordnung, betreffend die Strikes. Es wird nach längerer 
Debatte beſchloſſen, die Strikes in jedem Falle als unberechtigt zu erklären 
und die Bahnverwaltungen für die in Folge von Strikes entſtandenen Ver⸗ 
zögerungen und Unterlaſſungen als unverantwortlich zu erklären. 

Morgen werden die Berathungen fortgeſetzt. (Pr.) 


Tetſchen, 28. September. [Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Die 


5, | Erprobung der großen Elbebrücke bei Tetſchen, womit die öſterreichiſche 


Nordweſtbahn ihre Verbindung mit der ſächſiſchen Staatsbahn herſtellt, iſt 
heute mit beſtem Erfolge vorgenommen worden. Demnach iſt die Eröffnung 
der Strecke Auſſig⸗Tetſchen⸗Mittelgrund auf den 4. October feſtgeſetzt. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft.] Dem Geſchäftsbericht per 
1874 iſt Folgendes zu entnehmen: Die Geſammtlänge der Bahn beträgt 
324,68 Werſt. Das Baukapital umfaßt 12½ Mill. Rb. Stammactien 
— amortifirte 979,900 Rb.), 2,400,000 Rb. proc. Obligationen (— 162,500 

bel), 2½ Mill. Thaler Obligationen II. Serie (— 68,900 Rb.), 3% Mill. 
Thlr. Obligationen III. Serie (—62,740 Rb.) und 3½ Mill. Thlr. IV. Serie 
( 26,400 Thlr., welche bereits wieder eingezogen find). Die Geſammt⸗ 
Einnahmen betrugen (die eingeklammerten Ziffern geben die correſpondiren⸗ 
den Beträge vom Jahre 1872 an) in Rubel Silber für Perſonen 1,262,871 
1,126,454), Güter 2,757,804 (2,284,568), verſchiedene Einnahmen 237,701 
1 5 insgeſammt 4,258,378 (3,623,008). Die Geſammt⸗ Einnahmen 


— 


aben ſich alljährlich günſtiger 

erkehrsverhältniſſe eine ſtetige ch. ) e 
verkehr weſentlich im letzen Jahre gehoben und in dieſem erzielten Stein⸗ 
kohlen, Holz, Getreide, Kalk, Salz, Cement, Kartoffeln und Bier die Haupt⸗ 
Einnahmen, während andere Artikel in geringeren Maſſen vorkamen oder 
i dem e angehörten. Die Ausgaben für die 

erwaltung erreichten in Rubel Silber im Allgemeinen 197,015 (174,621), 
oder Bahn 554,298 (519,856), des Transports 1,273,117 (1,117,518) zuſam⸗ 
men 2,024,430 (1,811,996), Proc. der Einnahme 47,53 (50,01), per Nutz⸗ 
werth 0,95 (0,96), per Bahnwerſt 6,235 (5,582), Einnahme⸗Ueberſchuß 
2,033,948 (1,811,012), Super⸗Dividende 6,60 (6,00). . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. Septbr. Die „Provinzialcorreſpondenz“, anknüpfend 
daran, daß alle beſonnenen deutſchen Preßorgane es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anerkennen, daß das feſtgewurzelte Einvernehmen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland durch die Meinungsverſchiedenheit bezüglich der ſpa⸗ 
niſchen Frage nicht beeinträchtigt werden könne, reprodueirt die bezüg⸗ 
lichen Stellen eines Artikels des „Journals de St. Petersbourg“, in. 


welchen die gleiche Anſicht ausgeſprochen wird, und fügt hinzu: dieſe 


Erklärung ſteht mit den Auffaſſungen im Einklange, welche bei dem 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungen Rußlands und Deutſch⸗ 
lands von beiden Theilen kundgegeben wurden. 

Berlin, 30. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die von 
däniſchen und engliſchen Blättern über das Wiederaufleben der ſoge⸗ 
nannten nordſchleswigſchen Frage in Umlauf geſetzten Gerüchte und 
conſtatirt, daß dem ganzen Gerede die Ausweiſung von vier läſtigen 
Perſonen aus Schleswig zu Grunde liege. Die Maßregel ſei weder 
generell, noch principiell, noch auf eine politiſche Maßregel, ſondern 
lediglich im Intereſſe der Ruhe und der Sicherheit des Landes von 
den Behörden der Provinz getroffen worden. Die deutſche Bevoͤlke⸗ 


rung ſei damit einverſtanden, die däniſch redende werde nicht berührt. 


Von angeblicher Aufregung fei nirgends die Rede. Hierdurch werden alle 
aus dieſer einfach polizeilichen Maßregel gezogenen politiſchen Conſe⸗ 
quenzen auf ihr Nichts zurückgeführt. 


Berlin, 30. September. Die „Spenerſche Zeitung“ meldet, der 


Reichstag wird wahrſcheinlich am 18. October durch Fürſt Bismarck 
eröffnet, welcher dann nach Varzin zurückkehren wird. Reichstagsvor⸗ 
lagen ſind das Reichsbudget pro 1875; das Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz, 
die Straf: und Civilproceßordnung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt: Das Reichseiſenbahnamt be⸗ 
ſchäftige ſich mit der Ausführung des Artikels 44 der Reichsverfaſſung, 
welcher den Eiſenbahnverwaltungen die Pflicht auferlegt, directe Expe⸗ 
ditionen von Perſonen und Gütern mit Wagenübergang einzurichten. 

Berlin, 30. September. 
einprocentige Disconterhöhung der Preußiſchen Bank 
nächſten Freitag bevor. 

Elberferd, 30. September. Die „Elberferder Zeitung“ meldet 
über die Abgeordnetenwahl in Bielefeld: Der nationalliberale Can⸗ 
didat Real⸗Schuldirector Oſtendorf erhielt 366, Selhauſer 188, 
Hülbrock 10 Stimmen. ö 


bereits für 


München, 30. September. Die Meldung der Augsburger „Poſt⸗ 


Zeitung“, wonach wegen einer Intervention in Spanien von der 
preußiſchen Regierung an die baieriſche Regierung eine Anfrage ge⸗ 
richtet und von letzterer ablehnend beanwortet worden ſei, wird uns 
aus zuverläſſiger Quelle als völlig unbegründet bezeichnet. 


München, 30. September. Die bairiſche Hypotheken und Wechsler⸗ 


bank lombardirt ab heute nur mit Reichsmünze unter der Bedingung, 
daß die Rückzahlung ebenfalls in Reichsmünze erfolgt. Der Ausfuhr 
von Reichsmünze ſoll dadurch entgegengewirkt werden. 

Paris, 30. September. 
Sonntag heißt es: Das Europa der Gegenwart iſt nicht mehr das 
Europa von 1815. Europa iſt friedlich, gemäßigt beſonnen und hegt 


größtentheils im eigenen Intereſſe Wünſche für die Wiederaufrtchtung 


Frankreichs. Europa weiß, mit welchen Schwierigkeiten und Unmög- 
lichkeiten wir kämpfen, und würde die Wiederaufrichtung der 
monarchiſchen Regierung nur mit Mißtrauen anſehen, da ſie der 


gegenwärtigen Richtung der Gemüther nicht entſprechen, und weder 


Kraft noch Dauer haben würde. 
Petersburg, 30. September. Der „Regierungsanzeiger“ ſchreibt: 
Der ruſſiſche Kaiſer beſuchte in Sebaſtopol die Muſeen und die 


Wladimirkathedrale, wo eine Seelenmeſſe für die Gefallenen geleſen 


wurde. Darauf wurden die Truppen beſichtigt. Abends war bei 
dem ruſſiſchen Kaiſer Diner, wozu die höhern Chefs eingeladen wur⸗ 
den. Dindtag Nachmittag reift der Kaiſer nach Livadia zurück. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Er 55 5 Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 30. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 151%. Staatsbahn 191%. Lombarden 88%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Still. 8 

Berlin, 30 September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crepit⸗ 
Actien 152. Staatsbahn 1914. Lombarden 88%. Dortmunder 51%, Köln: 
Mind. — Rumänen 40%. Laura 143%. Disconto⸗Comm. 19244. 1860er 


Looſe —. Galizier — Ziemlich feit- .. 

Berlin. 30. Geb enden 2 Ubr 25 Nin. Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 151%. Issoer Looſe 100% Staatsbahn 1914. Lombarden 87%. 

taliener 66%. Amerikaner 98, 15. Rumänen 301. öprocent. Türken 46%. 

isconto⸗Commandit 19174. Laurahütte 142%, Dortmunder Union 50%- 
Köln⸗Mind. 5 136. Rheiniſche 141. Bergiſch⸗Mark. 89. 
Galizier 111. — ig- 

Wetten (gelber); Segt Oel. 60%, April⸗Mai 190 Roggen: Septbr.⸗ 

October 48, April⸗Mai 143. { 
Mai 58, 30. Spintus: September 19, 05, Sept.⸗Oct. 19, 12. 


eſtaltet und es zeigen auch die einzelnen 
eſſerung. Namentlich hat ſich der Binnen⸗ 


Den Börſenzeitungen zufolge ſteht eine 


In der Rede Thiers zu Vizille am 


Müböl: Sepiemder⸗Oetober 18, April⸗ 
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Bein, 20. a Segen . Hamburg, 30. September, Abends 9 Uhr — Min. Mbenpbdr 1815 
| Erſte Depeſche. 2 5 Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 68%. Amerikaner —. 
e 2152 Een „ . dh —. Lombarden 324, 50. Oeſterreich. Crebitactien 225 
err. Credit⸗Actien. 150% 152% ee 88 . aliener . ombarden 324, 90. eſterreich. Creditactien 3 
err. 3 191 191 % Laurahütte 143% | 143% | Oeſterr. Staatsbahn 714, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deutſche 
Kennen 87%) 88%4,106.-6. Eiſenbahnbed. 78 77% Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Schleſ. Baniberei - 115% | 1174 Wien kurd .+........ 8. 92,00 Actien 140, 75. Märkiſche 88%. Koln⸗Mindener 136. Laurahütte 141, 
1 
Dres. Discentobaul 92% 3% Wien 2 Monat 92 91,1555 : A 1 f 
hr Schleſ. Vereinsbank. 93% | Warſchau 8 5 8 93 934175 re 2855 Glasgow eröffnet 88. Matt. 

Bresl. Wechslerbant. 79% 797 Oeſterr. Noten 2,15! 92% Frankfurt a. M., 30. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſel. 
do. Prov.⸗We lerb. 114 75 Ruf. Noten 93% 98% (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 261, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
dc. Maklerbant | bahn 332,75. Lombarden 151,75. Silberrente — 1860er Looſe 107%. 

n dot dee, e. ST 136%, 136% | Galizier 258, 50. Cliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, —. Provinzial. 

| e 

proc. r 92% 92% Bo C 7 % 10% discont —, — e —. 7 —. Papierrente —, — 

di 1 — rieſfe. 95 94% Oſtdeutſche Bank % 80% Bankactien —. uſchtiehrader —. ordweſt —, —. Effectenbank — 

= Papier Rente 65% 6875 . 1637 16347 Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. Comptantcourſe — 
ö uk. 5 1865er Anl. 47 7 Dortmunder Union, 50% 53% Deutſch⸗oſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Wenig Geſchäft. N 
® Julke che Anleihe. 667 66 Kramſtaa . 95 95% Paris, 30. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
25 min. "ik a 85 8 Conon ens une — 915 Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 52 Neueſte 5pct. Anleihe 1872 93, 
Ruman. Sifen ig A J Paris kurz | 30. dto. 1871 —,—. Ital. öpct. Rente 66, 45. dio. Tabaks⸗Actien - 
rn 1 107 ede eine. 80 80 . Deter. Staats- Eſſenb.⸗Actien 710, —. Neue die. —, —. bie. 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% | 120% [Oppelner Cement a 41 Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 330, —. dto. 
5 R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119% 119½ Ver. Br. Delfabriken 66 66 [Prioritäten 251, —. Türken de 1865 47, 25. dio. de 1869 301, 50. Türken⸗ 
Berlin⸗ Görlitzer — 8% St Schleſ. Centralbant 68% 68% looſe 133, —. Matt. 
1 Brent 5 7 5 Lonbarden S7. .. London, 30. Septbr, Nachmittag 4 Uhr. Orig Dep. der Bresl. Big) 
r er . C Conſols 92,11. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13,05. Ruſſen 


Anfangs ziemlich behauptet, Schluß ſchwach auf das unbeſtätigte Ge⸗ 
rücht, daß die Preuß. Bank in den nächſten Tagen den Discont erhöhen 
würde. Credit gedrückt. Bahnen ſchwach, Induſtriewerthe ziemlich feſt, 
Banken meiſt nachgebend, Bergwerke, namentlich Dortmunder niedriger. Geld 
fle Privaldiscont 3% pCt. 


Frankfurt, 30. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.) Creditactien 263, 75. 
Staatsbahn 263, 75. Lombarden 333, 75. Galizier 153, —. Lebhaft. 


Wien, 30. ö Sn Courſe.] Matt. 


t 29 
Rente 3 0. 20 70 50 5 Eiſenbahn⸗ | 

1 National⸗Anlehen 74, 10, 74, — . Actien⸗Certificate 311, 50 312, 50 
Ir Oer Looſe .- 08, 5 09, Lomb. Eiſenbahn . 146, — 1147, — 
1864er Looſe 134, 50 135, 50 London 5 109, 15. 109, 35 
Sredit-Actien - 249, 50 251, 25 Galiziee 241, 50 242, — 
2 been MRS 165, — 165, —Unionsbank 129, — 131, — 
Naordba 197, — 197, 25 Kaſſenſcheine 161, 75.161, 75 
8 Anglo 162, 50 164. 75 Napoleonsd or 8, 77 8, 79 
ao 67, — 68, — I Boden⸗Credit 18, — 118 
7 Paris, 30. September. (Anfangs » Enurje.] Zproc. Mente 62, 77. 
Anleihe 1872 99, 55, do. —. Italiener 66, 65, Staate 
baba 712, 50. Lombarden 235. —. Turten 47, 57. Ruhig. 
London, 30. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Ita⸗ 
1. . 66½. Lombarden 13, 05. Amerikaner 105%. Türken 47,05. — 
* 


Berlin, 30. September. [Schluß⸗ Bericht.] Bern feit, » Septem: 
N ber: October" 60%, October⸗November 60%, April⸗Mai 190, 50. Roggen 
eft, , Septbr.⸗October 48%, October⸗November 48, April „Mal 144. Rüböl: 
eſſer, September⸗ October 18%, October = November 18%. April⸗Mai 
59, 30. Spiritus: matt, September 19, 05, September ⸗ October 19, 05. 
April Mai 58, 40. Hafer: September = „October 58%, April⸗Mai 1 
1 Köln, 30. September. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, Fig 

15. März 19, 25. 1 1 November 5, —, März 1 

y Hast feſter, loco 10, October 9 
Hamburg, 30. Septbr. 77 ⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz.) 

Lan Sept⸗ Jet. 190, April⸗Mai 190. Roggen (Termin⸗Tendenz) behauptet, 

eptember = October 148, April⸗Mai 150. Rüböl matter, loco 55. 

October 54%. — Spiritus we September —, Septembr.⸗October 514%. 
April⸗Mai 49. — Wetter: Schön. 

Paris, 30. September. . San: Bericht.) Müböl 
er Sepibr. 73, —, Nopbr.⸗Dec „ —, Januar⸗April 25. Matt. 
Met pr. Weener 58, —, pr. Nobbr.: Februar 54, 75, Januar⸗April 
55, —. Behauptet. Spiritus: September 70, 50. Rubig. Weizen: 
September 27, —. November ⸗Februar 25, 50. Ruhig. Wetter: Bedeckt. 


London, 30. September. [Getreidemarkt.!] (Schlußbericht.) Schlep⸗ 
Ber nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 6290, Gerſte 
6,850, Hafer 16,810 Qurts. 

Glasgow, 30. Septbr., Nachmittags. [Roheifen.] 88 D. 9 C. 


1 Newyork, 29. Sept., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗ u Höchſte Notirung 
a G8 he 8 —, niedrigſte —. Goldagio 10%. Wechſel auf London ir 
7 Bonds de 4685 % 116%. 5% fund. Anleihe 112. Bonds 
A de 1887 % 17 %. Erie 37%. Baumwolle in Newpork 16%, do. in New⸗ 
Orleans 147, Petroleum in New⸗Vork 12%. Raff. a in 
2 erden 12 1 Mehl 5, 55. er Frühjahrs⸗Weizen 1,25. Kaffee Rio 
177. Havanna⸗ fader 84. Getreide racht 544 Mais old mixed 97. Schmalz 
il, Matie Wilcox 14% Speck ſhorte clear 12%. 


— 


Marienwerder, den 17. September 1874. 


Bekanntmachung. 


5 Das im Kreiſe Kulm, 2% Meilen von der Kreisſtadt Kulm, belegene 
aa Domainen⸗Vorwerl Griewe, enhalten; 


1596 


gi und Bauſtelle 2,361 Hektar, 
arten 10,020 „ 
AE 458,761 „ 
mus . 2,1 „ 
oo N 
Lafer 8 Gräben 78989 „ 
— 22 3 1 


* * werden. 
8 Die Verpachtungs⸗ 8 liegen zur Einſicht 14 Tage vor dem 
. Licitations⸗Termin in unſerer Regiſtratur aus, und iſt der Pächter der Do⸗ 
maine Bug angewieſen, die en een zu geſtatten. 

Als Be Minimum find 4800 Thlr. feſtgeſeßt. 

Die acht uſtigen haben 10 bis zum Tage vor dem Licitations⸗Termine 
Hl ber die . Befähigung Be 93 den Beſitz eines eigenthüm⸗ 

lluichen und disponiblen Vermögens von 35,000 Thlr. unter anderen durch ein 

. Atteſt der veranlagenden Steuerbehörde naeh. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für 110 Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Die Kohlenpreiſe auf der i König 0 bei Königshütte O. S. 
werden vom 28. September d. J. ab bis auf Weiteres betragen: 
ö Für 50 Kilogramm oder u Centner loco Königsgrube franco 
Wg reſp. Verladepl Ber. 
Stückkohlen 
be tt gefebie 
ußkohlen, doppe ge iebt 
d ohlen (Gemenge aus ſammtl. übrigen Kohlenſorten) 4 
einkohlen 
Grieskohlen (um echte Staubkohlen) 
Staublohlen, geſiebt 
Köni igsbütte, vn 3 25. September 1874. 
Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Hebräiſche Unterrichts⸗ Anſtalt 


e ee 52). 
Die Prüfung findet am 1. October, — 5 . Uhr ſtatt. 
Anmeldungen nimmt bis zum 12, d 


de de 


Di Neufadt, Nikolaiſtraße 31, 


—11 Uhr, ent egen 


de 1871 99. 5 Ruſſen de 1872 101%. 

1865 47,01. 6% Türken 1869 60%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105%. 

Silberrente — Papierrente — Berlin —, — Hamburg 3 Monat 

—, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
—. Platzdiscont 3%. — Schwankend. 


e Witterungsberichte vom 30. Septbr. 


Silber 57%. Türk. Anleihe de 


rm. Abweich. Wind⸗ All 
ar. vom | richtung und gemeine 
Ek Le apa, e, be 
Auswärtige Stationen: 
7 Hapatandaf335, 3 „9 — 18SW. ſchwach. bedeckt. 
7 Petersburg 337,0 8,44 — ſchwach. bedeckt, Regen. 
iga — — — — = 
7 Moskau 333,5 3,60 — SW. mäßig. bewölkt. 
7 Stockholm 336,8 12,2 — SW. ſchwach. Nebel. 
7 Skudesnas 335,9 9,81 — S. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen[336,6| 13 — S. ftille. bewöllt. 
7 Helder 336,1| 12,2 — S. ſ. ſchwach Se 
7 Hernöſand 335, 70. — [Windſtille. Nebel. 
2 en 3329| 102, — SSW. mäßig. |bewöltt. 
2366; 114 — ©. ſchwach. bedeckt, Regen. 
Dig Preußiſche Stationen: i 
emel 1337 6, 9,8 2,5 ISO. mäßig. wolkig. 
7 Königsberg 336,9 10,3 2,8 SO. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 337,1 9,1 155 — bedeckt. 
7 Cöslm 337, 115 4,1 [S. mäßig. beiter. 
5 Stettin — 41 — — — 
5 Puttbus 335,8 12,3 3,6 N. ſchwach bewölkt. 
6 Berlin 336,7 | 14,1 6,4 N. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 331,8“ 10,6 3,1 S. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 328,1 10,0 2,6 ſchwach beiter. 
6 Breslau 332,5 10,5 2,4 S ſchwach. babe heiter. 
6 Torgau 334,7 12,6 48 SW. mäßig. balb heiter. 
6 Münſter 331,5, 16,4 23 SW ſchwach. heiter. 
3 Köln 335,2 12,0 2.4 Sen mäßig. zieml. beiter. 
6 Trier 331,8 8,7 — 07 O. ſchwach. ae Nebel. 
7 Zleneburg 336,5 10,5 — SW. maßig. 
- Wiesbaden 333,3 10.0. SW. ſchwach. Hart bewölkt. 
XI. (öffentliche) Mlenarſitzung 
der Handelskammer 


Sonnabend, den 
Tages. »Ordnun 


„Betrifft die Aenderung des in $ 95 der Haferſchlußſcheine nor⸗ 
mirten Effectiogewichts pro Neuſcheffel. 

Verhandlungen, die Breslauer Hafenbaufrage betreffend. 
Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten über die Lage des Ketten⸗ 
ſchleppſchifffahrts⸗Unternehmens. 

Reſcript des Herrn Handelsminiſters auf den Antrag vom 3. 


1 


2. 


4. 


Auguſt, die Beſchleunigung der Beförderung der Hamburger 


Correſpondenz betreffend. 


Höhere Io irg 1 Neue⸗ Safbenfir. 28, 


meldungen zum neuen den 13. October, nimmt noch entgegen 


baun Clara Breyer, Vorſteherin. 


n meiner Anſtalt beginnt der Unterricht . das abu -Frei⸗ 
en⸗Examen Montag den 5. eg für das Fähnrichs⸗Examen 
für die höheren Klaſſen der G ein en 0 dE ulen da 


T. erda, 


as inhold 17, I. 
In meiner Vorhereitun Anſtalt 


Ur das Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie für das Fähnri N desgl. 1 05 höhere 
u. mittlere Gymnaſial⸗ u. Nealſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets 
e angenommen und Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 


Institut für körperliche Bildung und 
Tanz-Unterricht. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass der Unter- 
richt in meinen comfortablen Lokalitäten gegen Ende Octbr. beginnt. 
Der Unterricht umfasst die Anstandslehre sowie die praktische 
Erlernung aller üblichen Gesellschaftstänze nach meiner bewährten, 
leicht fasslichen Methode. 
Ein Prospect, alles Nähere enthaltend, liegt bei mir zur Einsicht 
927798 Ma nehme ich von 11—1 u. von 4-6 Uhr entgegen. 
[436 II. Nieselt, Balletmeister, Albrechtsstr. 38, 1. Et. 


Felsch sches Musik-Institut 
(H. G. Lauterbach), 
Carlsſtraße Nr. 


Anmeldungen neuer Schüler A täglich ſtattfinden. [2881] 


Schule für höheres Clavierspiel, 


Tauenzienstrasse 73, II. Etage. 
Wir beginnen den Unterricht am 15- October und sind für Anmel- 
dung und Prüfung neuer Schüler vom 8. bis 14. incl. täglich a? 


12 und 2 Uhr Mittags zu sprechen. 
Carl Hedler. Robert Ludwig. 


Fertige Damen⸗Kleider 


in Seide und Wolle, ſowie Morgenröcke 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


will 
und 
den 12. October. 


[4340] 


[3784] 


{ ve 


„October 1874, Nachm. 4 uhr. 


A. Berger, Altbüßerſtraße Nr. 3, 2. Etage. 


pr A 


5. e des Herm B. N in a an d 
2 über die Einführung von Brief: und Ausgabe⸗Control⸗ 
arten. 

6. Reſcript des köͤnigl. Bank⸗Directorli auf den Antrag, betreffend 
die Ausdehnung der bei der Hauptbank beſtehenden Einrichtung 
für offene Depots auf die Provinzial⸗Anſtalten. 

7. Schreiben der Handels⸗ und Gewerbekammer zu München, die 
Reform des deutſchen Handelstages betreffend. 

8. Einladung des Handelstags⸗Ausſchuſſes zu einer Conferenz am 
15. October in Hannover, die Frage der einheitlichen Garn: 
numerirung betreffend. 

9. Antrag der Vereinigten Breslauer Oelfabriken Actien⸗Geſellſchaſt 
auf Maßnahmen gegen die Vorſchriften hieſiger Bahnverwal⸗ 
tungen, nach welchen auf dem Boden der Fäſſer die Endſtation 
vermerkt werden muß, wohin das Gut adreſſirt iſt. [4392] 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


Beuthen OS., 29. Septentber. [Berihtigung.] In der „Breslauer 
Zeitung“ Nr. 451 Beil. 1 ſieht ſich ein Freund des „Neuen Beuthener 
Stadtblattes“ bemüßigt, über „eine wuchernde Localpreſſe“ zu klagen, und 
zu dieſer, wie es ſcheint, auch die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und 
Volkswirthſchaft“, ſowie den „Deutſchen Arbeiterfreund“ zu zählen. Beide 
Blätter ſind keine Localblätter, ſondern für das ganze deutſche Reich und 
auch das Ausland beſtimmt und haben durchaus nicht die Tendenz, der 
„wuchernden Localpreſſe“ Beuthens und ebenſo wenig einer „großen reich⸗ 
haltigen Zeitung“ Concurrenz zu machen. Wir müſſen uns den Irrthum, 
daß wir uns zu der Localpreſſe Beuthens zählen möchten, höflichſt 1 

Die Nedaction der Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und 
Volkswirthſcha 
Die Nedaction des „Deutſchen Arbeiterfreund. 4348] 


Gewerbliche Zeichenſchule. 


Oeffentliche Ausſtellung der Schüler⸗Arbeiten Sonntag den 4. 
bis Sonntag den 11. October, und zwar Sonntags von 11—4 Uhr, 
an den Wochentagen Abends von 5—8 Uhr, im Schullokal, König⸗ 
liche Kunſt⸗Bau⸗Handwerkſchule, Kaiſerin Auguſta⸗Platz. 

Der neue Curſus beginnt am 12. October, Abends 7 Uhr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme werden während der Ausſtellung von dem 
Lehrer Bildhauer Michaelis entgegengenommen. [651] 


Zur Haupt⸗ 2 Schlußziehung der „Preuß. Landes ⸗ Lotterie“, 
welche am 24. October beginnt und 3 Wochen dauert, ee ſowohl 
71 2 4 

Thlr. 100 40 20 

fo wie Antheil-Looſe: e, 

0 eg gz Fan. ! e ne ale aeg 

olge Er 600 ewinne kommen zur Entſcheidun r. 

100 4 50,0 Fe 40000 30,000 25,000 20,000, 15,000, 8 Mal 
u. 


Schleunige N werden „jetzt noch“ prompt ausgeführt 
von ee ee Staats⸗ und Lotterie⸗Effecten⸗ Drang in 
h Kine ‚Ring 5 ee [43 u 5 


Original⸗Looſe, und zwar ——— 


7 


Ener Wobllöblichen Redacllon der ER zeitung“ theile = das 
Referat in der Sonntagsnummer mit, daß das Grundſtück Langegaſſe 18 
nicht durch Kauf in den Beſitz des Kaufmann Heilborn übergegangen iſt, 
ſondern nach wie vor mir gehört. Dieſe Berichtigung erſuche ih koſtenfrel 
in der nächſterſcheinenden Nummer gefälligſt aufnehmen zu wollen. 


Breslau, den 30. September 1874. 
en Saebſch, Kaufmann. 


Aus Ferdinand Hits Bibliothek des Unterrichts." 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung ift eine Ueberſicht 
bewährter Verlagsbücher für Gebiete des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts beigefügt und zwar für: 


Geographie, Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte 
der drei Reiche, Zoologie, Botanik, Mineralogie. 
Breslau, Königsplatz 1. 


Ferdinand Hirt's 


Königliche Aniverfitäts- und Verlags» Buchhandlung. A 


Die Vereinsmitglieder werden zu einer 


außerordentlichen General⸗ Verſammlulg 
am 9. October d. J., Vormittags 11 195 in Gebauer's Hotel, 
Tauenzienplatz 1 
eingeladen. 
Tagesordnun 9 
1) Beſchluß über Auflöfung des Vereins und Beſtellung von Liquidatoren. 
2) de Slum von Geldmitteln zur Befriedigung der Ereditoren laut 8 40 
es Statuts. 
Breslau, den 29. September 1874. 


Schleſiſcher Vorſchuß. ‚und Realkredit⸗Verein, 


Der lesende des es Arche 
Frey. 


An der Realſchule der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde ſoll ein tüchtiger, 
wo möglich an der Königlichen Central⸗Turnanſtalt zu Berlin herangebildeter 
Turnlehrer, welcher befähigt iſt, den Turnunterricht in allen Klaſſen 
einer höheren Schule und daneben auch Elementar⸗Unterricht zu ertheilen, 


mit einem Anfangs⸗Gehalt von circa 2400 Reichsmark ſofort ange⸗ 


ſtellt werden. 


— ſoll daſelbſt demnächſt und ſpäteſtens zu Oſtern 1875 ein 
akademiſch gebildeter Lehrer mit der facultas docendi im Franzöſiſchen, 
Engliſchen und wo moͤglich auch im 7 0 für die oberen Klaſſen mit 
einem Anfangsgehalt von 3000 Reichsmar 8 werden. Meldungen 
unter Beine der Zeugniſſe ſind an Te Unterzeichneten zu richten. 


Fran . M., im September 1 
[1321] Director Dr. Baerwald. 


[3701] 


Wohnungs⸗ Einrichtungen 


empfiehlt ſich 


das Special-Magazin fur 


Teppiche, Tiſchdecken u. Möbelſtoffe 
Wilhelm Wartenberger, 


83. Ohlauerſtraße 83, Ecke Schuhbrücke, 1. Etage. 


— 


Marie Gallinek, 


Alexander Köppler, 
Verlobte. [3308] 
Landsberg 0/8. Breslau. 


Friedricke Heinemann, 
Nobert 3 [3124] 


Verlo 
ad n Breslau. 


RR D 


Die Verlobung unſerer 8 
1 5 Tochter Cäcilie mit 
dem Kaufmann Herrn Nathan © 
Feldmann aus Görlitz beehren Z 5 
& uns hiermit Verwandten und S 
Freunden ſtatt IT Mil: 2 
85 d 3129] & 
“=  Büls, den 29. Spione 1674, 2 
Moriz Polke und Frau. 8 


este dre SNN Se fte NRö rea. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
elma mit dem praktiſchen Arzt 
Herrn Dr. E. Niefenfeld in Brieg 
zei en wir hiermit ergebenſt an. 
Beuthen OS., den 30. Sept. 1874. 
Emanuel Siegheim und Frau. 


Vote 


Meine Verlobung mit Fräulein] 
Selma Siegheim, Tochter des Herrn 
Emanuel Siegheim a. Beuthen OS., 

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

eh den 30. 3 1874. 

[3154] Dr. E. Niefenfeld. 


eee NN BUTTER 

Die Verlobung unſerer Toch⸗ 

% ter Clara mit dem Kaufmann 

2 Herrn M. Orgler von hier, 8 

zeigen Verwandten und Freun⸗ 

5 den ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
2 dung hierdurch ergebenſt an. 

Beuthen OS., d. 29. Sept. 1874. 

Adolf Eliaſon und Frau. 


= Als Wilen empfehlen ſich: 


lara 
8 M. [4401] & 
Beuthen OS., d. 29. Sept. 1874. 
BURN ee 2 


Meine Verlobung mit Fraulein 
Bertha Jungnitz, Tochter des ver⸗ 
forbenen Gutsbeiihers Jungni N 

Br beehre ich mich 9 enſt 

. 


— on 


12618 


Seiser 


ogul, im September 1874 
abner, nt Wabner, Erbſcholtiſeibeſitzer. 


0,0509 10505050%0404940703070301 050 10505050%0404940703070301 870 030 37070 


Die Verlobung meiner 
Tochter Minna mit * Kauf: 78 
mann Hrn. f Auerbach 73 
beehre ich mich, Freunden und 2 
Bekannten i 1400 
anzuzeigen. 18 

r.⸗Glogau, d. 30. Sept 1874 8 
Lazarus. 8 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
inna Lazarus. 
Iofepb Güiterbach, 
Glogau. 


— 


O 

eo, 
2 
2 


— 


— 
1 


Neuvermählte: 

ermann Münſter, N 
Bertha Münſter, geb. Rohr. 
Breslau, im September 1874. 


Unſere heut vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Kg ſtatt K 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 


Nasen, den 29. ee 1874. 
[3125] Guido Clauß. 
Martha Clauß, 
geb. Dittrich. 


Ihre am 29. September c. zu Wal⸗ 
denburg vollzogene eheliche Verbin⸗ 
1 zeigen an 

Dun o Michaelis, Turnlehrer am 
mnaſium zu Kattowitz; 
Clara We ar Heimann. 


Carl Kitt 
Hedwi Kittel, 115 ee 
euvermählte. [312 


eipzig. Haynau 
Haynau, den 29. Ser 1874. 
n Müller, 
Alvine ze, 


VERBERGEN 
Bahnhof: ni 14 Coſel. 


hre am heutigen Tage vollzogene 
PR Verbindung beehren ſich att 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen 
ulius Bayer, Maurermeiſter. 
geroline Bayer, eb. Dittmann. 
Leubus er alt 2 zn 28. Sep: 
ember 1 


Heute ent mich meine 
inniggeichte elf geb. Theurich mit 
Inem muntern Knaben. 4375 
Breslau, den 30. September 1874. 

Wilhelm Modlich. 


Die 
tern Anabcliche Geburt eines mun⸗ 
oh dagen hiermit on [3129] 
Nan, mann, Rechts⸗Anwalt 
leans elma geb. Franko. 
= = 5 »a.,den 2. Sept. 1874. 
G 
wurden oder ur eines 1 0 70 


Seeg zu und Frau 
Berlin, den 30 Selbe ei 


A Dem Allen En Leben 8 
at es gefallen unſer liebes 
Theodor, im Alter von 6 Haden 
heute früh 6% Uhr wier zu f Ai 
nehmen. 
Dies zeigen tiefbetrübt en 
und Verwandten um ftille Teilnahme 
ittend an. 

Löwen, den 29. September 1874, 


Julius Nitſchke und Frau. 


1 Eher beſonderen Meldung. 
ch langem Leiden verſchied beufe 
Nach ſanft und ſchmerzlos am Herz: 
ſchlage unſere innigſtgeliebte Tante 
Frau Dorothea Guttentag geborne 
ränkel, im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübf an [3140 
j Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet ftatt Don: 
nerstag den 1. October Nachmittag 
S 1 5 Neue Schweinitzer⸗ 
raße 


Todes⸗Anzeige. 
Ein großer Verluſt hat dunſre An⸗ 
ſtalt getroffen, durch den Tod der 


Frau Dora Guttentag, 
die 30 Jahre hindurch mit aufopfern⸗ 
der Liebe als erſte Vorſteherin ſegens⸗ 
reich für dieſelbe gewirkt bat. 

Wir beklagen tief dieſen Hintritt 
und wird die Verewigte uns 80 un⸗ 
Benin bleiben. 153 

reslau, den 30. September 1874. 
Der Vorſtand der ifrael. 5 
Verpflegungs⸗Anſtalt. 


Heute Morgen entſchlief nach lan⸗ 
gem ſchweren Leiden unſere gute 


Gattin, Mutter, Schweſter und Tante, | @ 


Frau Mathilde 9 geb. 
oßner. [3151] 
Dies zeigt mit der Bitte um ftille Theil- 

nahme Verwandten und Bekannten an 

H. Salamonsky, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. September 1874. 
Beerdigung: Donnerstag, den 1. 

October, Nachmittag 5 Uhr. 
Trauerhaus: Wallſtraße 17. 


(Verſpätet!) 

Heute Nachts 12 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer herziges, 
inniggeliebtes Söhnchen Alfred, im 
zarten Alter von 2 Jahr 8 Monaten 
am Scharlach. 1377 

Um ſtille 11 95 bittend, wid⸗ 
men wir dieſe Nachricht Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. 

Gleiwitz, den 27. September 1874. 

Emil Schleſinger und Frau. 


Geſtern Nachmittag 2% Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden in 
Folge einer Lungen⸗ und Bruſtent⸗ 
zündung unſer heißgeliebtes Söhnchen 
Hugo in dem zarten Alter von 2% 
Jahren. — Dies zeigen tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, ihren 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
[1372] Paul Hoinkiß und Frau. 

Gleiwitz, den 29. September 1874. 


Die Beerdigung des am 28. v. M. 
zu Markliſſa verſtorbenen Herrn Fa⸗ 
bian Woller findet Donnerstag, den 
1. October hierſelbſt Vormittag 10 Uhr 
vom Norſchl⸗Märk. Bahnhof aus ſtatt. 


Familien ⸗Na richten. 

Verlobungen: Lt. im 7. Weſtf. 
Inf.⸗Reg. Nr. 56 Herr Strack mit 
SL Fanny Hertz in Berlin. Herr 
er.⸗Aſſeſſor Hemme in Hannover 
mit Frl. Lida Kühne in Magdeburg. 
12 Herr Rechtsanwalt endroth in Ballen⸗ 
ſtedt mit Frl. Friederike Werner in 
Berlin. 

Verbindungen: Et. im Brandenb. 
Pionier» Bat. Nr. 3 Herr Reinold 
mit Frl. Elſe Kühn in Gr.⸗Glogau. 
Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im Rot. 
Königin⸗Küraſſiere Herr Frhr. von 
Kirchbach mit Frl. Alexandra v. Putt⸗ 
kamer in Poberow. Herr Gymna⸗ 
ſiallehrer Dr. Weſtphal mit Frl. 
1 Bublitz in Freienwalde 


Geburten: Eine Tochter: dem 
Oberſtlieut. vom Generalſtabe der 3. 
Armee ⸗Inſpection Herrn v. Geißler 
in re Mi Schmidt 

odesfälle: Fr. Pfarrer mi 
in Biendorf in Anal 


Stadt- Theater. 


DL den, 1. October. „Das 

er“, oder: „Urſachen 

50 Wied ungen.“ Luſtſpiel in 

5 Akten von Scribe, überſetzt von 
A. Cosmar. 

Freitag, den 2. October. „Der 

Templer und die Jüdin.“ Große 


Bee Oper in 3 Aufzügen 
von W. A. Wohlbrück. Muff von 
H. Marſchner. 

. e „Giſella“ 


oder: ii.“ Großes ro: 
— 5 Valle in 2 Akten. 

„ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


Lobe-Theater. [4364] 
Donnerstag, den 1. October: 


Etoffunngs⸗-Borſtkung 

unter der Direction von Adolph 

L'Arronge. Prolog von W. An⸗ 

thony, ge agen von Mal. Si 1 75 

Deal: Zum e: 

Di, Ouigmal. i. Boltsſtar Mr 
Geſang in 3 Akten Ben Adolph 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 
Der Billetverkauf — in der Cigar⸗ 

renhandlung von Herrn Otto Deter, 

Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Ecke 

der Schuhbrücke, von 10 Uhr Mor 

ens bis 3 Uhr Nachmittags ftatt 

Bormerhingen zu ſpäteren Vorſtellun⸗ 


Leopo 


25 werden gegen Entrichtung von 
Sgr. pro Bllet ebendaſelbſt ange⸗ 
nommen. 


Freitag, den 2. Oetbr. Zum 2. Male: 


„Mein Leopold!“ 


Eutlaufen 


ein eg brauner Hund, Wan, 
Ale fen. Gegen Belohnung agg 
leinburgerſtraße 15. 


| ne 


Wees. den 1. October. Zum 
1. Male: „Die neue Magdalene.“ 
Schauspiel in 3 Akten und 1 Vor⸗ 
ſpiel von Wilkie Collins, deutſch 
von A. v. Winterfeld. 
Fee den 2. October. „Tomteſſe 
Helene.“ 


H. 2. X. 6 ½. Conf. UU I. II. III. bi 
e Abiturienten⸗Prüfung womit die De⸗ 

rechtigung zum einjährigen Dienſt er ⸗ 
worben wird. 


Springer's Concertsaal. 
4 Donnerstag, d. l. Oothr. 1874: 
J. Abonnement - Concert 


Stadt- Theater- Kapelle 


unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze. 


Zur Aufführung gelangt u. A.: 

Sinfonie Nr. 8 (F-dur) von, L. 
van Beethoven. 

Concert für Violine (2. u. 3. Satz) 
von Vieuxtemps. (Herr Con- 
certmeister Stöckel.) 


Anfang Nachmittags 3 Uhr. 


Abonnement-Billets für 12 

A Concerte & 1½ Thlr., und 
A Billets zu Logen, reservirten # 
Tischen, sowie Tages-Billets 
a 5 Sgr., sind zu h aben in der 
} Musikalienhandlung von Th. 
Lichtenberg und an der Kasse. 
Kinder & 2% — 1 5 


paul Scholtz 8 Raabe ent 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 


der Preslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 

Zur Aufführung kommt: 
Ouverture Hamlet von Gade. 
Ouverture Athalia von Mendelsſohn. 
Sinfonie G-dur von Haydn. 
Morgen: Walzer ⸗Coneert. 


[4374] ilse. 
Jelt Garten. 


nnerstag, 1. October 


Walzer - Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors 9 A. Kuſchel. 
nfang 7 Uhr. [4357] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer 
Garten Salon. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Donnerstag, den 1. October 1874 


Concert 
des erſten öſterreichiſchen 


Damen- 


Streich-Quartetts 


der Geſchwiſter Bartl, 


unter gefälliger Mitwirkung des Dpern⸗ } 
Lieder: und Couplet⸗Sän ng 
Friedrich Ludwig aus Wien. 
Anfang 7% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier Brauerei. 


Großes 14382] 
Doppel- Concert 


Ungar. National- Capelle, 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Danko 1 
und der r des Hrn 3 
Anfang Abends 7 U 
Entree à Perſon a 


Seiffert's Btablissement 


Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute Donnerstag 


Familien⸗Feſt⸗ Ball. 
beſtimmt ſtattfindet. 
5 Sat, Damen 27 S 
Hotel zum Schwert, 


Neuſcheſtraße Nr. 2 
empfiehlt feine fein eingerichteten Frem⸗ 
denzimmer, ſowie Reſtauration und 


Billardſalon. 
4243] N. Gerſch & Comp. 


Oderſchlößchen. 


Heute Donnerstag: [4381] 
Schweineſchlachten 


a für a, 


nebſt Wurſtabendbrot. 


Bei unſerm Umzuge nach Schla⸗ 
wentzütz fagen! wir unſern lieben 
ekannten aus Gogo⸗ 
. 55 Umgegend ein herzliche 3 Le a 


155 1 und 


Auguſt Lindner und 
Schmerzloſe Einſetz. künſtl. 1 8 


im Atelier für künſtl. 2 5, von 
640 find ſtets anzutreffe 


5 N & Comp 
nkernſtraße 8, 1. Etage. [164 


7 * N D eee 


Friedr. Wilbelmſtr. 61 Laltstrgrin.) 


Iden Volkskrgrtn. 
a . 2. Oetbr. an wird Elementar⸗ 


r 


11 - Donnerstag, . den 


Städt. 1 Meine Augenklinik 
Hintere aan“ verlege ich am 2. d. M. von der 


Biſchofſtraße 1 in mein eignes Haus, 
na . Mittelfchule.) 


Tienfaiamnmrasen dar l. u. 2 Peta. Freiburgerſtraße 9 


Der Unterricht benz wieder den (binter der ae Küraſſier⸗Caſerne), 
13. October Morgens 8 Uhr. Die und halte daſelbſt vom 3. ab Sprech⸗ 
Schule umfaßt jebt außer den drei] ſtunden Vorm. v. 9— 11 Uhr, Nachm. 
Vorſchulklaſſen alle Claſſen bon Sextaf von 2—4 Uhr (für Unbemittelte 
is incl. Prima. Oſtern 1875 exſte unentgeltlich). J 4371] 


Ar. 


Ich wohne ſeht Eee 4, 
5 Deppe, und bin daſelbſt täglich von 
—9 Uhr Vormittags mid von 3— 


Unterrichts fächer find 
die der Realſchule; doch fällt das 
Latein aus, wofür ſtärkere Betrei⸗ 


bung der modernen Sprachen, der 10 8 

Naturwiſſenſchaften, des Zeichnens. übe Raumittans zu ſprechen. [3194] 

— Anmeldungen nimmt, ſoweit Platz Dr. J. Jacobi, 

1 in der Woche vom 4. bis Kgl. Bezirks⸗Phyſikus 
October täglich von nen Uhr prakt. Arzt und W 


ee entgegen [4391 


Dr. . Höhnen, Rector. 
Kinder tgärten- Kindergärten⸗Verein. 
Anfang Oe 


tober beginnen neue 
Courie in ſämmtlichen Kinder: Arten. 
Die are befinden ſich: J. Breite 
itraße 25, II. Tauenzienſtraße 61, III. 


Ich wohne jetzt 


Kloſterſtr. . Etage. 
SDr 7 18 8 unt 3-4 Uhr. 


chmeidler, 


prakt. Arzt ꝛc. 
Cat wohne jetzt 13314] 
Catharinenſtr. Nr. 5. 
Dr. Lorenz. 
Ich wohne vom 1. October [3117] 
Ta 18, 1 Treppe. 
Louis Simmel. 


Mein Comptoir und Wohnung 
2 
Unterricht nicht mehr Vormittags, befinben fih bon jebt ab ei 


ſondern Nachmittags ertheilt werden Alte⸗ Taſchenſtraße 12, 


und zwar nur in den Kindergärten 2. Etage. 


1 loan, n dete lee, Wilh. Bergmann. 
unſer Comptoir 


Theil nehmen und werden Anmel⸗ 
befindet ſich vom 1. October c. ab 


dungen in allen Kindergärten ent⸗ 
Catharinenſtr. Nr. 9 


gegengenommen. Der Untericht findet 
Montag, Dinstag, Donnerstag und 

C. A. Tschoeke & Arden 
Meine Wohnung iſt jetzt [3120] 


Freitag von 2—4 Uhr ſtatt und um⸗ 
Ohlau⸗Ufer 8, 1. Et. 


faßt Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeiche 
A. Münzer, Zimmermeiſter 


IV. en e 56 . 
Berlinerplatz 1b Gartenſtr. 19, 
VII. Manhiasſraße 81 Woltstein 
VIII. Geilyorngafe 17 Volkskrgin.) 
IX. Carlsſtr. 37, X. Lehmdamm 10/12, 
XI. Alte Taſchenſtr. 2 ZU, ats 
thiaskunſt 3. Das Honorar 3 
in den Kindergärten I. II. V. 
IX. XI. XII. monatlich 1 Thlr., 112 
10 reſp. 5 Sgr. 


nen und Anſchauungsüben. Das 
Honarar beträgt . Söglinge der 
Kindergärten I. II. V. . 
XII. monatlich 10 Sor. für die 
Volkskindergärten 5 Sgr., für ſolche, 
Ne Kindergärten nicht mehr 142887 


= Der Vorſtand. Mein W Kine ſich ven 
heute a (lle. 14320) [4350] 
Hirſchberg. S. W. Markgrafen- 


strasse NI. 21. 


Berlin, den 1. October 1874. 


Louis Ehrlich, 


Holzhandlung. 


Ich bin auf 8 Tage verreiſt und 
nehme Anmeldungen von Freitag, 
den 9. October, an entgegen. 

Die Schule beginnt Dinstag, den 
13. Oetober. 3307 


Ida Pluge. 


Forms 175 5 e 1874 
Abe Uhr 
im Sienemund chern Saale. 
Concert, gegeben vom 


Concertmeiſter 
Emil Seifert 


aus Berlin, unter gütiger Ir 
wirkung des [4398] 


Pianiſten Herrn 
Dr. Carl Fuchs 


aus Berlin. 

Entree: numerirte Plätze 15 Sgr., 
e 5 Sgr. 

ind Billets zu nu⸗ 

Vorher! merirten 10 Sgr., 

nichtnumerirten 7% Sgr., bei 
Herrn Siegemund ji haben 

Schülerbillets koſten 4 Sor. 


U Wegen einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe nach England 
und Holland werde ich meine 
Sprechſtunden für Augenkranke 
in den nächſten Wochen ausſetzen, 


ſeiner Zeit aber den Wiederbeginn 
derſelben anzeigen. [4345] 


Dr. Magnus, 
| Docent ander Univerſttät Breslau. 


Für, eine Töchterſchule wird [3160] 


eine ev. Lehrerin 


geſucht, Befähigung, für Zeichnenun⸗ 
terricht erwünſcht. Meld. mit Gehalts⸗ 
anſpr. durch H. Paſt. Kober in Strehlen. 


n 6, J. Et, 
Neue Passage. 


Kaulbach- 
Ausstellung. 


Nero, Original-Oelgemälde, tember 1874 * 
18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. gemäß § 23 des Ben EEE vom 18. Mai 1863. 1 
Reproductionen sämmtlicher etiva. 5 
Werke. Gemälde berühmter 1. Geprägtes Geld 2 336,825. 14. 9. 
[4341] Meister. 2. Königl. Banl⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 7 
Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr. lehns⸗Scheine „ 12.835.— 
Theodor Liehtenberg. 3. Wechſel⸗Beſtände 1,731,985. 26. 7. 
4. Lombard⸗Beſtände neennennernenenenner 1,137,230. —. —e 
5. Effecten nach dem Semen un ui RR 139,033. 27. 6. 
7 riebatsch's Buchhdl., Banknoten im Umlauun . „„ 15 m = 


1 
Breslau, 3521 2. Depoſiten⸗Capitalien 
Ring 10/11, Ring m J 3. Stamm⸗Capital 


welches die Stadt⸗Gemeinde der 
Specialität: Lehrmittel. Bank⸗Statuts überriefen hat. 
Hauptlager aller 


Breslau, den 30. 
Lehrmittel 


für den hal pi in 
Volksſchul 
und höheren N 


Kindergärten» Material. 
Beſchäftigungsſpiele. 


Verlag der 
Schleſiſchen Schulzeitung. 
Priebatsch’s Buchh. 


bin ich gezwungen, mein 


zu Avis. 
N die ergebene Anzeige, daß 
ich vom 1. October a. cr. ab mein 
Geſchäft nach Schweidnitz verlege. 
Breslau, den 30. September 1874. 


. Ehrenwerth. 
Firma: Ehrenwerth & Sachs. 
Kellner, 2 älter Be 
chuhbrücke 5, 
Neſtauraution Schmalreck. 


preiſen aus. 


der Breslauer Zeitung. 
ründl. Blügel- «Unterr. 105 g 


dem Saule, Neue ae 72 
Nr. 1 31571 


in meiner Erziehungsanſtalt innen A 
den 12. 


 Gruizkis 
Glavier - Lehranstalt, 


nimmt täglick von 12—4 Anmel- 
durgen entgegen. 
beginnt den 12. October. 
fänger täglich. [32 


eee 6 


verlauft und 9 z Antheil Loose: 


Monats⸗ Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank 


„% é ͤÄ111 „„ 


eptember 1874. 


Nothwendiger Derkauf 
Krankteits halten | 


etail⸗Waarengeſchäft aufzugeben 
und verkaufe demnach mein großes Lager S 
Kleiderſtoffe, Tücher, Plaids, Tuche, 
und Gardinenſtoffe, Tiſchdeck 
waaren, Shirting und Leinen, ſowte maſſenhafte Futterſtoffe, 
um ſchnell damit zu räumen, 


en, Sammete, 


Julius Jungmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 44, 
I. und II. Etage. 91 


„ Schar 1874. 
e 0 
143700 


Verkalfslokal 
Flügel uud Pianino’s. 4 


befindet fih vom 1. October e. 13 y 
Gartenſtraße 32b 
Etage. 


H. Brettschneider, 
Pianoforte-Fabrikant. 1 


LEeine geprüfte 1 ar 
ertheilt Unterricht in den Anfangs: 
gründen, ſowie in Literatur, franzö⸗ 
ſiſcher und engliſcher Converſation und 4 
Grammatik. ee 

Offerten unter A. B. 39 im Brie 2 ö 


delt ſcher Methode in und außer 


10, 3 Tr. links. 
Die neuen ebene 


October. 


Ida Kunitz, 


Teichſtraße 20. 


Tauenzienstrasse 71, 
Ecke Taschenstrasse 1. Etage, 


Der Unterricht 


Verw. Nanni Grumitzki, 
Vorsteherin. 


Sort.⸗Buchhandlung 
(Rudelf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 
Leih- Bibliothek. 
Journalzirkel. 


Abonnements von jedem Tage 
al — — — — 1 


Schulbücher, 3 


T 
Wörterbücher und Alanis 
in dauerhaften Einbänden. — Ge- 
brauchte, jedoch noch gut erhaltene 
Schulbücher werden als 442651 


angenommen. 
# 


Schletter'sche Buchhäle,, 
16—18 Sehwekleitsereir. „ Breslau. 


Franck, 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


150. Preuß. Lotterie 


iu 4% Ns 22 la 

1 70 . 8 % 2% 1. 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9 „ Ct. 


Preuß. Original⸗ Looſe, 
2 Thlr. pr. Viertelloos im Ori⸗ 
gina, verkauft und verſendet C. = 
Eardes, Ohlauerſtraße Nr. 10/11, 1 
weißen Adler, im Gigarsen-Beichäft. 


Seiden⸗ u. Wollen: 
Velours, Meubles 
Atlaſſe, oe 


bedeutend unter Selbſſkoſten⸗ 


EIER ENT 


 ‚Koenigliche polyiechnische Schule in München. 


— — NETT — 2 


Das Winter-Semester 1874/75 beginnt mit dem 15. October 1874 und schliesst mit dem 15. März 1875. Das Verzeichniss der 


Vorlesungen io den sechs Abtheilungen der technischen H 


von und für Deutschland“, der Wiener „Neuen freien Presse“, der „Kölnischen Zeitung“ und der „ 
Jahr 1874/75 enthalten. Letzteres kann gegen portofreie Einsendung von Y, Reichsmark (= 17½ 


nischen Schule und jede Buchhandlung frankirt bezogen w 


ochschule ist in der Nummer 


erden. ‚Weitergehende Aufsch 


vom 5. August der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, des Nürnberger „Correspondenten 
Bohemia“, sowie im Programme der k. polytechnischen Schule für das 

Kreuzer süddeutsch = ¼ Gulden österr.) durch das Secretariat der polytech- | 

lüsse gewähren der Jahresbericht für 1873/74 und das 1558] 


Directorium der Königl. poly technischen Schule. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Notiz! 


Breslau, den 28. September 1874. 
Flur die Eiſenbahnroute Leobſchütz⸗Ratibor⸗Kattosoitz ſollen 5 Stück ſechs⸗ 
rädrige Eiſenbahn⸗Poſtwagen im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 19. October e., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem maſchinentechniſchen Bureau anberaumt, bis zu welchem die 


Offerten verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Poſtwagen“ 


eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 


Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. ; : . 

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen im vorgenannten 
Bureau zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Copien derſelben in Em⸗ 


pfang genommen werden. [4363] 


Königliche Direction. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. October c. ab werden die im Special⸗Tarife für Jinkbleche von 
Morgenroth und Rudzinitz vom 1, März 1872 und im Nachtrage dazu vom 
1. Januar 1873 angegebenen Frachtſaße nach Bafel und Bern auigescsen. 

Breslau, den 29. September 1874. 4399] 


Königliche Direction. 


Am 1. November c. treten im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbande die Tarif⸗ 


ſlatze für die niederländiſchen Stationen außer Kraft. 
Breslau, den 28. September 1874. [4400] 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger ee 
irection 


D 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau Schweidnig Freiburger Eiſenhahn. 


CE,as ſoll die Herſtellung der Erd: und Böſchungsarbeiten, ſo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes Nr. 4 der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland & 


im Submiſſionswege verdungen werden. 


Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 


ö und portofrei unter Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Bureaus Mud bſt 


zu dem 
! am Montag den 12. October 1874, Vormittags 11 Uhr, 


anſtehenden Submiſſionstermine, welcher in unſerem alten Empfangsgebäude, 


* 


5 
f 


par terre, Zimmer rechts, ftattfindet, einzureichen. x 5 
Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Bu können in unſerem 
Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 


2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 


Breslau, den 21. September 1874. 


5 Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 20. September c. iſt in Stelle des ſeit 1. October 1873 giltigen 
Bremen⸗ reſp. Hamburg ⸗Schleſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarifs (Route Uelzen⸗ 


Sctendal⸗Berlin) ein neuer Verband⸗Tarif in Kraft getreten. 


Eremplare dieſes Tarifs ſind bei den Verband⸗Stationen zum Preiſe von 


5 Sgr. pro Stück zu beziehen. 


Kerr 


— 


Zur 
er 


N 


CC 
2 A ö s 
* 


2) 


= 


Breslau, den 21. September 1874. [4369] 


Directorium. 


WIEN) 


Die Lieferung der Uniformen für die Betriebs⸗Beamten dieſſeitiger Bahn 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. [1371] 

Hierauf Reflectirende haben ihre Offerten bis ſpäteſtens 
SR den 15. Detober e., Nachmittags 4 Uhr, 
an die unterzeichnete Betriebs⸗Direction einzuſenden, wo dieſelben in Gegen: 
wart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen werden gegen Erſtattung der Copialien per 
5 Sgr. auf Verlangen überſandt. 3 

; Win. Wartenberg, den 29. September 1874. 


5 Betriehs⸗Direction 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Bekanntmachung! 


Nach dem Statut der Hülſe'ſchen Ausſteuer⸗Stiftung (von den in 
Bunzlau verſtorbenen Eheleuten Iſrael Hülſe und Friedericke Hülſe, 
geborene Wiener gegründet) ſollen in der daſelbſt feſtgeſetzten Art aus 
dieſer Stiftung: 
armen, unbeſcholtenen Bräuten jüdiſchen Glaubens, welche entweder mit 
den Stiftern verwandt oder aus der Stadt reſp. dem Kreiſe Glogau 
ſind, an ihrem Hochzeitstage nach vorangegangener Eheſchließung (Civil⸗ 
Che) 400 Thaler als Ausſteuer gezahlt werden. b 
Da am 1. April 1875 ein Zinsertrag von 400 Thlr. = 1200 Mark vor: 
handen ſein wird, ſo werden die berechtigten Intereſſenten, welche das Bene⸗ 
ficium * erlangen wünſchen, aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Syna⸗ 
ogen⸗ emeinde⸗Vorſtande unter Beibringung dererforderlichen geſetzlich beglau⸗ 
igten Zeugniſſe und unter Angabe des Namens des Verlobten bis ſpäteſtens den 


N 18. Februar 187 5 ſchriſtlich zu melden. [4386] 


Spater eingehende, Meldungen können keine Berückſichtigung finden. 
Glogau, den 1. October 1874. gung fi 


Der Synggogen⸗Gemeinde⸗ Die Curatoren der 
A Vorſtand. Stiftung. 

Heymann. J. Hirschel. 

3 Isidor Moll. 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch all 
Buchhandlungen zu . A 


f und 
Verwandtes 
Von Ernſt von Eynern. 
gr. 8. 1874. Preis 20 Sgr. 


Obgleich ſich kein Geſchäftsmann 
der Nothwendigkeit, ſeine Erzeugniſſe 
durch geeignete Inſerate zu em⸗ 
pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann 
doch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 
nen hingewieſen werden. [4339] 

Neben Erſparung an Zeit und 
Geld werden Winke über practiſches 
Annonciren und Koſtenvoranſchläge 
ze. bereitwilligſt ertheilt. 

Die Annoncen⸗Expedition 


Bernh. Grüter & Co., 


Breslau, Niemerzeile 24, 
befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 
tereſſen der verehrlichen Kunden nach 
allen Richtungen hin wirkſam zu 
vertreten und für gewiſſenhafte Er⸗ 
ledigung aller eingehenden Inſer⸗ 


Be . 
Penſionaire 


finden freundl. Aufnahme und vollſt. 
Penſion in einer geb. Familie. Ein 
Flügel ſteht zu Geb. Näheres Breite⸗ 
ſtraße 33/34, 1 Tr. links. [3309] 


NN 


Jeder Kapitalist 
iſt vor Verluſten, die durch Ver⸗ 
looſungen und Kündigungen ſei⸗ 
ner Effecten entſtehen, ſicher, 
hi der auf [4343] 


9 Leuyfohn’s Bichungslifte 
“ sämmtlicher ausloosbaren 
Effecten 
für 15 Sgr. vierteljährl. beim 
nächſten Poͤſtamt oder Buchhänd⸗ Me 
ler abonnirt. Verl. v. W. Levysohn 

in Grünberg i. Schl. N 


Damen 


und [3887] 


Herren 


werden bis in die feinſten geſell⸗ 
ſchaftlichen Cirkel binauf ſtandes⸗ 
gemäße Partien unter der ſtreng⸗ 
ſten Discretion nachgewieſen. 8 
Offerten beliebe man unter K. 
M. 124 poste restante Roth: 
ſürben bei Strehlen zu adroſſiren. 
Auf Wunſch arrangire ich die 
erſte perſönliche Rückſprache auf 
eine für beide Theile ungenirteſte 
Weiſe. Agenten und Anonyme 
bleiben unberückſichtigt. 


Agenten ⸗Geſuch. 
Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nöthig ſind, 
werden Agenten gegen hobe Proviſion 
geſucht. H. 04625) [4349 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre 8. H. 38 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung zur Be⸗ 
förderung franco einzuſenden. 


Das zu Nieder⸗Mühlwitz belegene 
früher Krinke'ſche Gut Nr. 10 des 
Grundbuchs, 232 Morgen groß, ſoll 
von dem gegenwärtigen Beſitzer ander: 
weit verlauft werden. Als Licitations⸗ 
Termin hierzu iſt der [1286 

5. October Vormittags 9 Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt worden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

ie Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 

Oels, den 23. September 1874. 

Der Nechts⸗ Anwalt und Notar 


Dr. Herold. 


Ein frequentes 4161 


Gaſthaus, 


verbunden mit Fleiſcherei, in der 
Nähe Waldenburg's in Schleſien iſt, 


bald zu verpachten und 1. Januar 
1875 zu übernehmen. Reflectanten 
e gefl. melden sub Chiffre]! 


* 


.S. 104 poste restante Hermsdorf 
bei Waldenburg i. Schl. (I 22962) 


2 villaartige Häuſer 
in der Kreisſtadt Bunzlau, im 


Innern mit 14 Zimmern und 
mit Garten umgeben. — Preis 


12,500 Thlr. und 13,500 Thlr. 
Anzahlung nach Uebexeinkunft. 
Näheres auf briefliche ale 


sub L. 561 an Nudolf M 
in Breslau. [4312 


e 


Mein großes 


a [4396] [ ager 
wider die Socioldemokratie Juwelen, Üßren, 


Gold und Silber 


empfiehlt zu zeitgemäß ob Preifen] eifen empfiehlt in 8 er 


M. Jaco V2 
* + Miemerzeile 17. [4019] 


Fordentlichen General⸗Verſammlung n Mittwoch, den 4. November 


; eingeladen. 


& Verſammlung vorgelegt und bei uns deponirt werden, oder es muß der Beſitz und die fihere Depoſition der Actien 


— 


Soeben erschien und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 
Fracht-Ausgabe der Dresdener Gallerie. 


In 30 Folio- Photographien direct nach den Original- Gemälden mit Text von A 


> .. 1 
Prof. Julius Hübner, | 
Director der Königlichen Gemälde-Gallerie zu Dresden. 

j Preis 30 Thir. 

Der erste Band dieses Werkes entuült die bedeutendsten und beliebtesten Bilder der italienischen, 
spanischen und französischen Schule. Von einem ansprechenden Texte Prof. Julius Hübner’s begleitet, geben 
diese ausgezeichneten Photographien nach den Originalgemälden treue und klare Abbilder der weltberühmten 
Meisterwerke und werdon jedem Besucher der Gallerie eine willkommene und unentbehrliche Erinnerung sein. 


Durch godiegenen Inhalt wie durch prächtige und geschmackvolle Ausstattung hervorragend, ist 
dieses Werk auf's Würmste za empfehlen, x 2 € A 


(H 1416 
Verlag der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


2. 


U SB — RR 1 
Das Gataloge des Leih-Instituts Das 
Prämien-Abonnement stehen gem leihweise zu Diensten. reine Abonnement 
gewährt die — ; gewährt die 
vorthellhaſteſte Gelegenpeit, Zrospecte über das Leih-Institut werden wertheilpaftefte 
eine ‚ganz dam gern gratis verabreicht. mit der Zeit 
DE nl Suund Sun ———— x Kenntnisse der 
Aummlang von Mafia 1 J ofkalifgen Alrthr ff 
zu cc werben. 0 erwerben. 

Die im 1 4 RR 2 Das in 
prämie. Abonnement I Musikalien-Handlung &’Leih- Institut, I; gaben Abonnements 
A gewährende Prämie kann 

ehe un BRESLAT, 
oder nach Belieben in Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
Bügern oder Kunſlſachen schrägüber der „goldenen Gang. 
entnommen werden. 


—.— 


% Aewnemen Abonnement ohne Prümit. Abonnement mit Prämie Niue Buche 
können in dem Institut 6, resp. 8 Thlr. (auf 12 Monate 12, rosp. 18 Thlr. werden für das Iastitat 
mit jedem Tage 3, resp. 4 Thlr. (auf 6 Monate] 6, resp. 8 Thlr. sofort und vielfach 
beginnen. 14, resp. 2 Thlr. (auf 3 Monate) 3, resp. 4 Thlr. angeschaft. 


[4356] 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg werden hiermit von dem Aufſichtsrathe zu einer 


— 


a. C., Vormittags 10 Uhr, nach Trachenberg in den Gaſthof des Herrn Deutſchmann 


Die zur Legitimation erforderlichen Actien müſſen entweder uns mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 


binnen gleicher Friſt uns, in einer uns genügenden Weiſe nachgewieſen werden. 
Dies wird als geſchehen erachtet, wenn die Actien bei 


„Herren Ruffer & Comp. in Breslau, 
Herrn Moritz Schlesinger in Breslau, oder 


Herrn Commercienrath A, Pollack in Nawicz 
deponirt worden ſind und die Beſcheinigung über die roll Depoſition uns mindeſtens acht Tage vor der General: 


Verſammlung eingereicht worden iſt. Der Actionär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe ſeiner Legitimation 
ein Recipiſſe und die nöthigen Stimmzettel. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
a) der n und der Jahresabſchluß, ſowie die Decharge der Verwaltung, | 
b) die Beſchlußfaſſung über ſonſtige Anträge des Auſſichtsrathes, des Vorſtandes und der Actionäre, mit 
Ausſchluß der ſpeciell vor die außerordentliche General⸗Verſammlung verwieſenen Gegenftände — 
confr. Paragraph eilf des Statuts. f 
Diele Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels 237 alin. 2 des Handelsgeſetzbuches 
und der Beſtimmung in § 12 unſeres Statuts dem Aufſichtsrathe 14 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchriftlich angezeigt werden. 
e) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes bis 1. December 1876. 
Trachenberg, den 14. September 1874. 8⁵ 


Der Auſſichtsrath der Actien⸗Zuckerſabrik in Trachenberg. en 


n Ruffer, Herrmann Fürſt von Hatzfeldt, Schy Schleſinger, 
Geh. Commercien⸗Ratb. rachenberg. - Genese 


Geſchlechtskrankheiten, 


S lis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
* echten heilt ohne Queckſilber 
gründli und in kürzeſter Zeit. 


br. Asust Loenensten, Die intensive Wirthschaft, 
eine 1. _ die Bedingung 
Specialarzt Dr, med. Meyer wi 


ewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Verlag von Eduard Tre 1 


Berlin, Lein gerhr. 91, heilt breſtic des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ von 

heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell Oswald Sucker, 

und gründlick, ohne den Beruf und Oekonomie- Director. 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 8. E er 

handlung erfolgt nach den neuelten gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7½ Sgr. 

Forſchungen der Medizin. [1046] Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende 


Frage der Zeit und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender 
Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr 
als zwanzigjährige Beobachtungen in grösseren Wirthschaften ge- 
wonnen hat. 


x — Deere 


ckel’s 
Lampen-Bazar, 
Magazin von Ausstattungen, 
f aus- u. Küchengeräthen 
5 0, Ohlauerstrasse 40, 


empfichlt [4336] 

in reichster Auswahl unter 
Garantie | 
vorzüglichsten Brennens ' 
Küchen- u. Flur-Lampen, 
per Stück 5 Sgr. bis 1744 Sgr., 
Familien-Tisch-Lampen, 
pr. St. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Salon-, Tisch- und 
Hängelampen 


pr. St. 2 Thlr. 15 Sgr. ch Thir! 
Garten dune G. Giesner. Friedland J. Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. 
Ohler. Glogau R. Wöhl. Gorlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto 
ore, Grabgitter ꝛc von Schmiede- Arlt. Greiffenber 

f s nzalla. Hirſtobeng Fa Spehr. 

Zeichnung das Special⸗Geſchäft von Sanin Rießmann. Landeshut E. Rudolph. Liebau Schindler. 
[4335] M. G. Schott, ublinig Th. Wentzle. ar 4372] 
Matthiasſtraße 26 d u. 28a, J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaß 6. 


222 
0 E. H 


L. Souchar d. 
Maſchinen⸗Fabrikant in Berlin, Frankf. Linden 130 


(bisher Obermeiſter bei C. Schlickeysen), 
empfiehlt als Specialfach: Maſchinen zur Ziegel⸗ und Thonwaaren⸗Fabri⸗ 
kation, Röhren, Torf⸗ und Kohlenpreſſen; liefert: Locomobilen, Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfkeſſel, Pumpwerke, Erd: und Ziegelwaggons u. ſ. w.; 
übernimmt Reparaturen obiger und ſämmtlicher Ziegelmaſchinen⸗Syſteme. 


K i 
22 


ausgeführt. 


Bekanntmachung. [137] 
Coneurs⸗ Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Herrmann Biermann, in 
Jirma H. Biermann zu Breslau, 
lbrechtsſtraße Nr. 18, wozu noch 
585 Geſchäfts⸗Filiale in Oeſter.⸗Oder⸗ 
19 ehört, iſt heute Vormittags 
Uhr der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 22. Juli 1874 

. orten. 1 f 

uglei iſt noch eine zweite Friſt 
zur eng 2 5 
bis zum 2 ; 18 5 1874 

einſchließli 

ſeſigeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
halb der Zeit vom 1. Sauber bis 


n 
Uderember 405 
a s — r, U 5 
miſſ arius Stadt⸗Gerigtsglath Bugs 
Nr. 47, im 2ten 
Stock des Stadt-Gerichts⸗Gebäudes 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
eimer der Friſten anmelden werden. 

0 Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
weicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ter Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
dene d e e e 
arten € ei un 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Salzmann, die Rechtsanwaͤlte 
Heſſe, Kade, Petiscus zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1874. 


Königl. Stadt-Gericht. Ferien⸗Abih. fo 


In e [253] 
og, unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3761 die W 5 
ax Zimpel 
and als deren Inhaber der Kaufmann 
= ax Zimpel hier heute eingetragen 
orden. 


Breslau, den 28. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
ER eee eee eee 

Bekanntmachung. [252] 

In u 8 Regiſter i 
Ne 100 be e Regiſter iſt 
2 Sa Brauermeiſter Adolf Noesler, 
bei dem Kaufmann Guſtav Roesler, 
eide zu Breslau, am 1. September 

68 hier unter der Firma 


. Gebr. Noesler 

heuctete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
ut eingetragen worden. 

Köreslau, den 28. September 1874. 


Bekanntmachung. (655 
Procuriſt der am Brte Gi 
Ne inedorf Weben und im Firmen⸗ 

ea Nr. 409 unter der Firma: 
Stärke ungdorfer Preß » Hefen. 
Angels md Käfefabrik J. Mahlich 
Mahli . dem Kaufmann Joſef 
gen Hand e Gießmannsdorf gehöri⸗ 
„der Rentier ung iſt 
1 zießmanns Moritz Winkler zu 
„niederlaſſundorf für die Haupt⸗ 
„und die Di au Gießmannsdorf 
„ Reife und Brezſaoderlaſſung zu 
in unſer Procuren 9 h 
Nr. 17 am 23. Septembiſter, unter 
getragen worden. er 1874 ein⸗ 
Reiffe, den 24. Septem 
Königl. Kris. Gericht J 


Bekanntmachung. . 
unten an unſerem Firmen -gete 
Carl 2% 200, eingetragene A 
dorf Friedenthal zu Gießmannz⸗ 


N Zweig: Niederlaffung zu 
Neiſſe, den 2 


erlo 4 en. ber 1874 
September 1874. 
Königl, Kreis. Gericht. 1. Ablb. 
8 8 Geb 
Siegel und & ohrte Petſchafte, 
tempel fertigt C. d⸗ 
uſen, Graben, Michele 2. 


Die 


En gros. 


eider-! 


Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücken⸗ Ecke. ; 


a un Sämmtliche im Bekleidungs-Fache erſchienenen Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon find nunmehr in # 
glänzender Auswahl am Lager. h 
TE = Beſonders hervorzuheben erlauben wir uns: 


biefigen Orte] di 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 256 der Uebergang der Firma 
J. Goebel auf den Kaufmann Amand 
Goerlich und die Firma J. Goebel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Amand Goerlich unter Nr. 413 den 
23. d. M. eingetragen worden. 
Neiſſe, den 24. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 652] 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 9 eingetragene Firma Anguſt 
Möcke zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe, den 24. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


eee ee [653] 
In unferem Firmen ⸗Regiſter ift 
Nr. 75 die Firma 4. 
2 L. Rahmer 
zu Coſel O/S. und als deren In⸗ 
haberin die verehelichte Wattenverfer⸗ 
liger Louiſe Nahmer, geb. Julius: 
berger, zu Coſel heute eingetragen 
worden. 
Coſel, den 26. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


5 \ 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt unter 


Nr. 7 die von der berehelichten Louiſe 


Nahmer, geborene Juliusberger, in 
Firma 653] 
L. Nahmer ; 
Nr. 75 des Firmen⸗Regiſters ihrem 
Ebemanne dem Wattenverfertiger Fer⸗ 
nand Nahmer hierſelbſt, ertheilte 
Procura heute eingetragen worden. 
Coſel, den 26. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Lieferung von [653] 
1016 completten Petroleumhänge⸗ 
, lampen und 
233 Flaſchenzügen zu bereits vor⸗ 
1 2 5 5 dergleichen 


Donnerstag den 15. Oetober e., 
Vormittags 10 Uhr 
verdungen werden. 
Die Bedingungen und Proben liegen 
aus in unſerem Bureau, Carlsſtr. 35. 
Breslau, den 30. September 1874. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Montag und Dinstag, den 5. 
und 6. October er., 

ſollen des Vormittags von 9 Uhr 

ab auf der fortificirten Inſel die durch 

von großen Schuppen 


den Abbruch 


gewonnenen Hölzer und zwar: 
60 Stück Sparren à 9,10 M. lang, 
8 „. à 3,70 M. „ 
E „ 211/00 M. 
22 ee le zuſammen 
7 > 
12 „ Schwellen, zuſ. 123 M., 
74 „ Säulen à 3,20 M., 
12 „ Streben à 3,80 M., 
46 „ Kehlbalken à 5,30 M., 
85 „ Ballen a 13,20 M., 
160 Kopfbänder à 1,90 M., 


1600 Q.⸗M. Bretter, 
3 zweiflügelige Thüren, 
2 einflügelige Thüren, 
1 große und 2 kleine Treppen, 
1 Futterkaſten, 

103 Stück Futterkrippen von verſchie⸗ 
dener Länge und verſchiedene 
andere Hölzer, ſowie 

1 gute Feuerſpritze mit Schlauch, 
6 Schilderhäuſer, 

50 Stück Tiſche, 

100 „ Bänke, 

70 „ Brotgerüſte 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. [649] 

Coſel, den 29. September 1874. 

Königliche Fortification. 


Wuetion. 


Die Verſteigerung der Nachläſſe von 
oſpitaliten lann erſt Montag, den 
5. October, von 9 Uhr 
an, in der Elementarſchule am Wäld⸗ 
en, ſtattfinden. 4112 
Das V 


für alte Bilffiofe Dienſtboten. 


2 | Knaben-Anzüge für jedes Alter. 


Größtes Lager Tuche und Buckskins, fowie ſämmtliche Wode- Stoffe zur Auswahl. 


Gebrüder Taierka, 
Albrechtsſtraße Nr. 59, Sehmiedebrücken⸗Ecke. 


1654] a 


En détail. 


r Gebr. Taterka, 


Engliſche Jaquet⸗Garnituren, beſtehend in Nock⸗Jaquet, Beinkleid und Weſte ... . . 16—28 Thaler, 
Sacco⸗Garnituren, beſtehend in Sacco, Beinkleid und Weſte . 1218 
Salon⸗Garnituren, „ „ Salon⸗Nock, Beinkleid und Weſtee 18-28 
Demi⸗Paletots in neueſten enn ð ß xx 73 9—16 
Engliſche Demi Paletots (echt engliſcher Stoff) ) 1118 
Se Eskimos⸗, Motouns⸗Ueberzieher und Jagd-Joppen in allen Qualitäten. 
yrische Mäntel für die Neife (Mantel und Decke zugleich). 
Livré⸗Anzüge und Mäntel, Schlafröcke und Steppröcke zu allen Preiſen. 


Beſtellungen nach Maß werden bei uns in bekannter Güte pünktlichſt 
[4352] 


Te 
DER 


Bekanntmachung. 
Der in unſerer Bekanntmachung]! 
vom 16, October 1871 aufgerufene 
Aproc. altlandſchaftliche Pfandbrief 
Kuttlau 6.1. Nr. 199 A 200 Thlr. 
wird hierdurch für wieder frei kur⸗ 
ſirend erklärt. 655] ı 
Breslau, am 29. September 1874. 


OSchleſiſche 
Generallandſchafts⸗Direetion. J 


Bekanntmachung. 
Ratibor, den 19. September 1874, 
Die Lieferung der Oeconomiebedürf⸗ 
niſſe für die hieſige Strafanſtalt pro 
Ei beſtehend in circa 


Einem hochverehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich dom 
1. October c. an den Gaſthof (H 22970) 


„zur Stadt Oehringen“ in Schlawentzütz 


pachtweiſe übernommen habe. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, für gute Speiſen und Getränke, 
ſowie aufmerkſamſte Bedienung zu ſorgen, bitte ich um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Hochachtungsvoll [4394] 


August Lindner. 


Freiwilliger Verkauf.. 


Montag den 2. November a. C., 


Kron- 
Leuchter 


und Wandarme für Petroleum 
von 2—24 Flammen zur Be- 
leuchtung von Billardstuben, 
Gaststuben, 4355] 


Tanzsälen, 

Warte Salons, Kirchen etc. 
empfiehlt in den neuesten 
Mustern und reichster Aus- 
wahl die Lampenfabrik von 


E. Häckel, 


200 Kilog. raffinirt. Rüböl, 1 ö 
9500 „ I inenöt, 1/ Breslau, Ohlauersizeäse, a0. IE Vormittags 11 Uhr, | 
2 „ „ Petroleum, _—— a sun f i | 
310 2 Biene | Qmetattungen, ee e Freigüter Nr. I. und ll. zu ic: 
7 in Kubik ne Leib ſowie Oberhemden, werden auf das witz N, B. in den Amtslocalitäten des Königl. Kreis⸗ 
9 1200 Heal. Wü 10 holz, Sauberſte angefertigt. 631. G 3 B [ 5 b 
e ee le, 2.2.0. Gellborngaffe 33 1. erichts zu, reslau von den unterzeichneten Erben 
10 12,000 Kilog. Ro nlangſ f zum Verkauf ausgeboten. Der Termin wird um 12 Uhr Mittags ge⸗ 
10 4000 ies. dase wengkra, Brieger Gewerbeſchule. len, eee „ [3206] 
12) 150 Fahlleder Den Herren Eltern und Vormün⸗ Die Güter bilden ein wirthſchaftliches Ganze und werden ungettennt 
13) 450 5 maſtr. Sohlled er, dern, welche beabſichtigen, ihre Söhne, verkauft. = Sie enthalten nach dem Vermeſſungsre iſter 1046 Agb. 
14) 180 „ Brandſohlleder, Töchter oder Pflegebefohlenen eine der Morgen 104 c Ruthen, und zwar 946 Morgen 162 Nth Acker, 35 Mrg. 


1124 Rtb. Wieſen, 22 Morgen 70 Rth. Gärten, 18 Morgen 26 Nil. 


ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
ausgelegten reſp. gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehenden Bedingungen 
ſtattfinden. i 
Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verſiegel⸗ 
ten Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 


hiefigen Gewerbeſchulen beſuchen zu 
aſſen, empfehle mein Lager ſämmt⸗ 
licher Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, 
wie ſolche von den Herren Lehrern 
bier vorgeſchrieben find. 

Alleiniger Verkauf der Be En 


ger Neifzeuge. 
. F. Heinze, 


und Waſſer. Die Güter liegen 1% Meilen ſüdlich von Breslau, 
Meile don der Chauſſee, „ Meile von der Eiſenbahnſtation Schmolz. 
(- Der Boden iſt Weizen⸗ und Rübenboden, circa. 600 Morgen drai⸗ 
nirt, Zuckerfabriken in nächſter Nähe. — Auszüge aus den Hypotheken⸗ 
büchern und Verkaufsbedingungen können beim Breslauer Kreisgericht © 
im Bureau II. A. und in Biſchwitz a. B. im Wirthſchafts⸗Bureau ein⸗ 
aeiehen werden. Herr Amtmann Scholtz in Biſchwitz a. B. iſt für 


Holz, 6 Morgen 49 Rth. Hofraum und 7 Morgen 33 Rth. Wege, Gräben N ; 


Morgens 


reslau, den 25. September 1874. gung 
driteher- Amt des N una 3 


Oeconomie⸗Bedürfniſſen für die 
Königliche Strafanſtalt zu Ratibor 
pro 1875“ | 


bis zu dem auf Mittwoch den 21. 1 ut 
Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Anſtalts⸗Bureau hierſelbſt anbe⸗ 


raumten Eröffnungs⸗Termine einzu⸗ 
reichen. | 
In den Offerten muß nächſt der 


Bezeichnung der offerirten Artikel die 


genaue Angabe des Preiſes nach Mark 


und Martpfennigen, ohne Bruchpfen⸗ x 


nige, und zwar: 


ad 1 bis incl. 6, 10 und 11 pro je PM 


50 Kilogramm, 


ad 7 pro Kublik⸗ reſp. Raummeter, N 7 


ad 8 und 9 pro 1 Hectoliter, 


ad 12 bis 14 pro je 1 Kilogramm, f 


ſowie der ausdrückliche Vermerk des 
Submittenten, „daß ihm die Liefe⸗ 
er lg ae bekannt ſind und 
er gi 
ten unterwirft“, enthalten ſein. 
Die Direction 

der Königlichen Strafanſtalt. 


2 
Bauholz⸗Verkauf. 
Zum Verkaufe von 300 Stück 

ſtarken und 250 Stück mittelſtarken 
Kiefernſtämmen ſowie 15 Stück 
ſtarken und 50 Stück mittelſtarken 
Fichten⸗ und Tannenſtämmen aus 
den diesjährigen Holzſchlägen des 
Kämmerei⸗Forſtes iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 21. October. c., 
Vormittags 10 Uhr im Conferenz⸗ 
zimmer detz Rathhauſes anberaumt 
worden. 654] 

Sämmtliche Hölzer, noch auf dem 
Stocke ſtehend, können vom Tage die 
ſer Bekanntmachung ab von den Käu⸗ 
fern in Augenſchein genommen werden, 
und ſind die Forſtbeamten angewieſen, 
auf Verlangen den Käufern die nöthige 
Auskunft zu geben. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht und 
können auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich 
N la den 24 Sept. 1874 

eo „den 24. Sept. 3 
Ver Magiſtrat. 


Caffee ⸗Schrot, 


„ Pfd. 4 Sgr., 4881] 
Feigen ⸗Caffee, 
1 Pfd. 8 Sgr. 
in friſcher Sendung, 


als 
uſatz zum Caffee 
G. Ehr Ohlauerſtr. 21. 


ch denſelben in allen ihren Punk⸗ 
16500 


Papierhandlung, Brieg, 
am Ringe, vis-à-vis der Hauptwache 


Die R. W. Scholtz'ſchen Erben, 


für dieſelben Dr. E. Websky in Wüſtewaltersdorf. 


C. Schlickeysen, — 
S0., Berlin, Wassergasse 17. 

Maschinenfabrik 
für Ziegel-, Torf- u. 
: Kollenpressen, “ 


hat = 
6 Ziegelpressen: ® 
verschiedener Grösse, bis zu 
einer Leistung von 50 Tausend 5 
per Tag, auf der [4379] © 1 
Berliner 
Bau- Ausstellung 


N bei gutem Wetter täglich‘ von . 
111-4 Uhr mit einer 10—12 2 
pferdig. Loc 


Neſtaurateure! 
Ein größerer Poſten 


* Noh Eis u | 


iſt preiswürdig zu vergeben. 
Näheres auf briefliche Anfragen sub Chiffre P. 565 an Nudolf 
Moſſe in Breslau zu erfahren. N 14269] 


omobile in Betrieb. 


ARTE 


eine | Riesengebirgs-Himbeersaft, 
Neunaugen, Giastzer Kernbutter, 


Amerikanisches Schweinefett 


offerirt billigſt 3150] Gustav Sperlieh, Ohlauerſtr. 17. 


Frisches Hirſchfleiſch!]“ Für Deſtillateure! 


Aale, Hechte, 
Karpfen 


20 185 13158] das Pfd. 3 und 4 Sgr., Rücken und Neine unverfälſchte Lindenkohle 
E. Huhndorf, 5 cu, ae 9 N 
iedebrü erb. Neumarkt 15. _ i 
Schmiedebrücke 22. Wegen Aufgabe einer Cigarren a u richtig, jun ? 
TTT... K 1200 Mile Ciparsen,|_ ____ FeRIBERsE 9 
von menen 1100 mittler und guter Marken, in großen 


Auffallend preiswürdig 


und auch kleinen Poſten per Caſſa 
iſt ein ſo gut als neuer, hocheleganter 


bedeutend unterm Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Auch ſind circa 2000 gute 
Wickelformen ſehr billig abzugeben. 
Näheres unter X. 33 Breslau poste 
restante, [3305] 


400 Scheffel | 
gute Eicheln me been Weesen 


werden von uns zu kaufen geſucht. 


Astrachaner 
Caviar 


in bester, grosskörniger 
Qualität empfing wieder eine 
frische Zufuhr. 


Lehmann & Lange's 
Nachfolger, 


Fobriken der Gegenwart, zu verkaufen 
Oblauerſtraße 84, 1 Treppe. [3155] 
Cin gebrauchter [1381] 


Concert⸗Flügel 


2 Offerten mit Preisangabe nimmt ent (Fi 61 
Ohlauerstrasse Nr. 65. gegen : [1357] Eiſenbahnſchienen > 
= er das Fürſtliche Forſt⸗Amt zu Bauzwecken billigſt bei [3132] 
Geröſtete zu Sber⸗Waldenburg. Siegm. Landsberger 


Reuſcheſtr. 45, im rothen Haufe. 


Möbel ⸗Verlauf. 


Die zurückgelaſſene Möbel Einrich- empfiehlt einzeln und in 
fung des Dr. 8 erzykowski ſtehtf „ ganzen 3 
billig zum Verkauf Freiburgerſtraße billig J. Neugebauer, Ober Siehjcer 
Nr. 10, 2 Stiegen. [3133] Bahnhof, Platz 19. [701] 


Neunaugen 


offerirt billigſt 1346] 


Carl Voigt in Danzig, 


Fiſchmarkt 38. 


Für Brauereibeſitzer und 


Salon⸗Flügel aus einer der beſten 


eflectanten zu weiteren Informationen und Localbeſichtigungen bereit. K 0 


1 
— 
| 
1 
a 
1 
1 


7 


1 


8 2 


Feiner harter Zucker, 
„ bid. 5 Sgr. 6 
Weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 


Dampf⸗Kaffee, 


d Pfd. 15 Sgr., 17 Sgr., 18 Sgr. 
Roher Kaffee, das Pfd. von 11 Sgr. ab. 


Gebranfiter Bruch⸗Ka ee, 


à Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. 9 
Roher Bruch⸗ Kaffee, à Pfd. 6 Sgr. 
Dieſer Kaffee wird beim Durchſieben 
der beſſeren Sorten gewonnen 
und daher trotz des billigen Preiſes 


ten, mit 
vorzügliche 


tigt. 
Sorten v. 11 


billiger. —Frobe· Ki 


Champagner von 35 Sgr 


remer Cigarr.⸗Fabrik. 
— Gt En gros · Cager N den 


Hannover. — Spe 


ab rik⸗Marke Sicher. 
ualitäts⸗Cigarren aus 
beſten amerikaniſchen Tabaken a aelen- 

zu rißpreifen in 
„ an bis feinften Havanad 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗ Courant franco. 
—Ausſchuf-Jarben in allen Marken 20 pet. 
fl. v. 100 St. an zu Dien⸗ 
hi — Berfandt gegen Na — od. Eins 
endung des Betrages. — gtwas A ich · 
ſtetes, preiswerth, in feinen Havanas Tier 
Ernte, unſortirt. Orig.⸗Kiſt. 
Garantie: ſchön. Brand, Ge chmack u. Aroma. 
Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER. 


250 St. 6 ½ f. 


gut im Geſchmack. 
Getreide⸗ 7 a Pfd. 2% Sgr. 
Feigen⸗Kaffee, à Pfd. 6, 8 u. 10 Sgr. 
Kaffee⸗ Rei a Pfd. 4 Sgr. 


Tafel⸗Reis, ud. 2 Sgr. 


offerirt 40 Schock 


Parkanlagen. 


Kaſtanienbäume, 


2½—3 Meter hoch, zu Alleen und 


Beſtes Schweinefett. 

Neue Fettheringe, das St. v. 4 Pf. an. 
Beſte Sardellen, à Pfd. 9 Sgr. 
Schweizerkäſe, echten Limburger Räte 
und Sahnkäſe billigſt. 

eidenſtr. 


A. Gonschior, r 22. 


Reife Grünberger 
Weintrauben, 


3. Traubencur geeignet, ze täg⸗ 
lich das Bto.⸗ fd. mit 3 Sgr. Gegen 
1 N des Betrages von 1 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pfd. Trauben franco. An⸗ 
weiſungen zur Traubencur, wie Preis⸗ 
Courante gratis, desgl. eing. Früchte; 
Ananas 30, Pfirſ., Apri oſen 1743 
alle anderen Sorten eingel. Früchte 15, 
Benätjäfte 10, Backobſt: Birnen 
geſch. 6, ungeſch. 3, Aepfel edc 74, 
ungeſch. 4, Pflaum. auserl. 4, Pflau⸗ 
menmus 4 Sgr. das Pfd. Dauer⸗ 
Aepfel per Hectoliter 6 Thlr. Wall: 
nüſſe, ſchöne, große, auserleſen, das 
Schock 4 Sgr (H 04387) 3700] 
Die Fru handlung und Kunſt⸗ 
gärtnerei 
von 


dreijährige 


ſtehen a dem 


beginnt am 5. 


Orig 
Lentſchower 
Stammheerde 


in Koppitz, 
Kreis Grottkau. 


Der Bockverkauf in hieſiger Seerbe 
1 ober. [4376] 


150 Stück fette 


Schöpſe 


N Zbitzko 
per Bahnſtation D zum Verkauf. 


inal- 


ich 
Schafgotf ch ſche 


Gustav Neumann, 
Grünberg in Schl. 


Neue Oſtſee⸗ 
eringe, 


prämiirt Berlin 1873. Die feinſte 
Sorte Fettheringe vom diesjährigen 
Herbſtfange, nicht 5 7 ſondern 
ſofort nach dem Fange täglich friſch 
nach einer bon mir neu erfundenen Me⸗ 
thode in pikanter Sauce marinirt und 
in Doſen verpackt. Jahre lang dauer⸗ 
haft. Empfehle als eine billige und 
feine Delicateſſe à Doſe von 4 Liter 
2 Thlr., desgleichen, in feinſter Butter 
gebraten a Doſe 2 9 0 Flomen⸗ 
Heringe, geſalzen, à Faß 1½ Thlr. 
zo” gegen Einſendung von 2 Thlr. 


euleni 


beginnt den 8 


liſcher 


Verwaltung. 


Der 


Bockverkauf 


in 1255 


Drig inal⸗ 
er Heerde 


etober. 
agen ſtehen ſtets beim Ba 
Manne in Rawitſch zur Ver⸗ 


Alt⸗ ⸗Kröben p. Kröben. 


H. Grundmann. 


Verkäuflich 


ein ele eganter brauner Wallach eng⸗ 
Abtunft, ſehr ch und gut 


ann 
nhofs⸗ 


N Rhein- u. 


Dom. Popelau, Kreis 39800 


he Privatlehrer für Maſchinen⸗ 
zeichnen, Maſchinenlehre, Techno⸗ 
logie ꝛc. geſucht. Gefl. Off. 
in den Briefk. der Bresl. 


Eine Directrice, 


im Arrangiren und Zuſchneiden der 
Wäſche firm, und im Stande ein 
größeres Wäſche⸗ 1 ſelbſtſtändig 
zu leiten, auch vollkommen vertraut 
mit der Strumpfwaaren⸗ Branche, 
ſucht Stellung. Offerten unter J. 40 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [3142 


Für ein Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft wird ein Fräulein, das 
ſchon in einem derartigen Geſchäft 
thätig war, per bald oder 1. Nopbr. 
zu 5 8 geſucht. 3295 
Gef. Offerten erſuche P. L. poste 
restante Oppeln einzuſenden. 


Zaum ſofortigen Antritt wird ge⸗ 
ſucht eine ältere, erfahrene 


Kinderfrau oder 
Mädchen. 


Näheres unter Chiffre P. 20. is 
glogau poste restante, [1373] 


. erbeten. 


Ein gut empfoblener junger 


firm in der 


Mann, der 


dopp. italien. Buch⸗ 


führung J, wird für möglich 
bald als zweiter Buchhalter zu 
engagiren geſucht. Selbſt echter 
bene Adr. erbitten 1480 

F. Klein & Co., Liegnitz. 


Zum fofortigen Antritt 


ſuche ich einen mit der Eiſenbranche 
gründlich vertrauten, der polniſchen 


Sprache mächtigen Commis 


unter günſtigen Bedingungen. [4384] 


Simon Nothmann’s 
Eiſenhandlung, 
Beuthen Oberſchleſien. 


Offene Commis⸗Stelle. 


Für mein Colonial⸗, Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Geſchälft hierſelbſt, 
ſuche ich einen tüchtigen Erpedienten, 
zum Antritt per 1. Januar 1875, 
deſſen Tbätigtel ſich jedoch hau 4 
e für das Colonial⸗Waaren⸗ 

aan u 2 888 

rachenberg. 
W. Kleinert. 


[1376] 


Ein 8 
Jäger, 
der bereits ſeiner Militärzeit genügt 
und gute Zeugniſſe n hat, 


N. D. 33 der polniſchen Sprache mächtigen 


Der Dirigent einer Gasanſtalt 
mittlerer Größe, techniſch und kauf⸗ 
männiſch gebildet, mit guten Referen⸗ 
0 verſehen, in allen Zweigen des 


Inſtallation durchaus erfahren und 


per 1. 


Ein junger Mann aus guter d 
Familie, mit der Berechtigung 
155 einjährigen Dienſt, kann 


rr 


3 15. November ſuche ich für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft einen 


Reiſenden. Bin 
Neiſſe. Joſef Modrze 


Geſchäftes, im Bau, Betrieb und 


zuverläſſig, wünſcht ſeine Stellung 
anuar 1875 zu vertauſchen. 
Gefällige Offerten nimmt entgegen 
die Expedition Mei Breslauer 911331 
unter Chiffre E. B. Nr. 25. 31] 


Für Braurkeibeiker. 


Ein tüchtiger, thätiger Braumei⸗ 
ſter, mit der Baleriſchen⸗ -Bier:Brauerei 
und andern ausländiſchen Bieren ver⸗ 
traut, ſucht ſofort Stellung. Gute 
Zeugniſſe und Recommandationen ſind 
vorhanden. Offerten bittet man ge⸗ 
fälligſt unter A. B. C. Nr. 1 poste 
restante Neuſtadt Oberſchleſien 131804 
ſenden. 


Ein verheiratheter 1800 


Kunftgärtner, 
mit wenig Familie, der ſich durch 
ute Empfehlungen ausweiſt, kann 
Port den biejigen offenſtehenden 
Poſten beziehen. 

Paulsdorf, bei Landsberg OS. 
von Pannwitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen 


Antritt einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen Ba 


a 
arl Lomnitz, 
Münſterberg i. Schl. 


Ein Lehrlin 


Sohn anſtändiger he kann 


975 


meiner Modewaaren⸗ Handlung melden. 


. Ningo, 


[3137] Pflege Nr. 80. 


Für mein Band», Weiß⸗ und 
0 Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zumf Nan Antritt einen Sohn 
rechtlicher Eltern, der mit den 
ee Schulkenntniſſen is 
ſehen fein muß, 1300 


als Lehrling. 


M. Sachs Wwe. in G 26. 


ofort als Apotheker⸗Eleve ein- 


beim 


R 


Rothwein von 10 Sgt. ab empfiehlt Carl Poly la. 


in tüchtiger Uhrmacher⸗Gehilfe 
ndet ſofort dauernde 1 5 gute 
Beſchäftigung bei: a 16] 


beziehen. 


Quartiere, 


welche per Januar und Dften frei 
werden, bitte mir wieder rechtzeitig 
anzumelden. F. W. Arndt, Ring 20. 


Da Wohnungen de nach 


Flurſtraße Nr. 3 


iſt die Hälfte der 1. 
1. Januar 1875 zu vermiethen. 118 
res beim Wirth daſelbſt. 


Vermielhungen und 
Mielhsgeſuche. 
Kloſterſtraße Nr. 73 


iſt umzugshalber eine Wohnung von 
4 Zimmern nebſt Zubehör, im erſten 
Stock zu vermiethen und ofen 01 


* Freire e N NN 


Dffanerfe. 
Nikolaiſtr. 4 


Muſeumsplatz Nr. 


iſt noch ein elegantes Hochpart 
ſowie eine hochfeine ganze erſte 
balb zu vermiethen und Jef 


eziehen 
bed gut beim Portier. 


Schweidnitzer⸗ 
Stadtgr raben Nr. 9 i 


ii eu alber die arope 
7 Aigen Rise 2 Octo De 
x: erwei ig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [4360 


Sömiebebräte 54, II. Etage, 
ein feines möbl irtes Zim 
vornh., ſep. Eingang, an! oder 2K. 35 
leute per ſofort zu vermiethen. [33 
Ten 4 4 0 Ecke Taſchen 

tage, iſt ein m 
Vorderzimmer an 1 oder 2 anſtänd 
Herren zu vermiethen. 


Ohlauerſtadtgraben 
iſt die kleine Hälfte des Hoe 


. Ful 
Uprmacher in Kali ch. 


Arndt, Ring 20. [3136] 


Etage per 
[3122] 


arterre per Weihnacht 
Flurſtraße Nr. 3 1 25 Lare bei 72300 
Ni lung und eee 11 5 Blücherplatz 6 [42 

e 2 

Näheres beim Wirth daſelbſt. Eine g Wohnung 


Schmiedebrücke 24 


iſt eine große Wohnung in der dritten 
Etage ſofort zu vermiethen. 
in der Weinhandlung. [3311 


Eine Wohnung, 2. Etage, vornh., 
beſt. aus 
Zimmer, Entree, Küche, 


u. Waſſerl. 


Thlr. zu verm. Gabitzſtr. 76. [3275 


von 10 Piecen nebſt Stallung 
Wagenremiſe in guter Gegend B 
lau's wird per J. October c. zu M 
then geſucht. Offerten in den Yri 
der Bresl. Zeitung unter E. 8. 
Rin Riemerzeile Nr. 14, 
g⸗ 1.6 Etage, gut zenobl 
als Wohnüng oder Geſchäftsl. 
Gas⸗ und rg 8 vermich 


Rin 


185117 


8 2 3 er 0 einfenſtr. 
Keller, Boden 
ift fur den Preis bon 115 


Eine Wohnung, 


En) zu Comptoir geeignet, für 125 
Thaler fofort 
Nico 


iſt ein großes und ein . — Com 
toir pr. October c. zu vermiethen. 


Eine Familie ſucht in Br 


* vermieſhen: [3146] lau ein Zimmer mit 3 Bel 


ai⸗Stadtgraben Ad. 


8 Tage. Ad 
Zu vermiethen |%reisangute o. . volle re 
Wohnung] Leobſchütz. [13% 


Wallſtraße 10, 2. Etage, 
von 5 Piecen, K Küche, Entree und Bei⸗ 

elaß von Oſtern 1875 ab. Näheres 
Wirth. [4389] 


Zu vermiethen 
Carlsſtraße 28, 2. Etage, 1 Wohnung 
von 4 Piecen, ‚Küche, Entree und Bei: 
gelaß, von Oſtern 1 
Wirth. 


eue Gaſſe 17 iſt an der Prom. 


eim 


die 2. 


1 8h. Herten Küche 
artenben., en im 


elaß, 
auſe, an 


Term. Oſtern beziehb., zu vermiethen. 


Blumenſtraße Nr. 
iſt die herrſchaftliche 1. Etage, 
Stallung und Wagenremiſe, 
Gartenbenutzung ſofort zu ver 
then. Näheres bei Posner, 55 11 
platz Nr. 6.7. [43% 
Gi elegant möbl. Zimmer mit 


binet in 8 vermiethen Sch 
brücke 60, 3. Etage. 3122 


Scene 2 
1. Januar zu vermiethen. 


875 ab. Näheres 
[4390] 


tage, 3 geräum. Zimmer, 
Keller, Boden: 


eine ruhige Familie, per 


ug Bu vermiethen und ſofort zu 
Gone. find am Carlspla 


Schweidnitzerſtt. 10 


5 Sgr. à Doſe frankirt dur 489405 geritten, 7 Jahre alt, 5 Zoll hoch. 185 bald Stellung. Goldene Nadegaſſe Ar. 18 ſind in der 1. Etage 4 Zimmer 
Dentichland. „Dom ninium Sber⸗Peilau 1. Offerten unter Nr. 37 an die r. treten. Näheres durch Bernh. ein großes Gewölbe und mi, gebe Ganzen oder getheilt bald zu ver 

8. ——.— in Barth 0. d. 11 1322) „ Babnbof Gnabenitei der Breslauer Zeitung. Jos. Grund in Breslau.! Lagerkeller. [3158] then. Näheres 2. Gage. 3% 

Breslauer Börse vom 30. September 1874. 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn- Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. x z 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Anti: ‚Cours. |; Nichtemil, 0, | Amtl. Cours. |. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 

Be, Ban. 40 105½ G. — Freiburger iu 100 98 ann Bresl. Act.-Ges, “ 8 % 7 

0. Anleihe. 21 — Ae a4 1 % B. — f. Möbel. — — eststellungen 

do. Anleihe. 00 B. — — do. do. ior. — — ädtisch Marktd i 
St. Schnldsch. z 375 9270 B. — BOT 3% 86 B. — do. Weges b , lde been und P 
Brest. Stdt. 0 l. ya 18370 85 U = 55 . 5 8 ds et) x gt 2 pro 100 Kilogramm.) 

do. do. 72 100 5 bz 5 de: Lit. FAR 470 101 B 1 do. e 4 — — Waare feine mittle ordin 
er Sie er 4 2 96 55 — do. Lit. G. 470 100% B. — 8 8 1 — 5 6 n N 76 mie 

0 0. 6 2 — do. Lit. H. 4 101% B. — o. Wagen — A yerrenens er 

do. Lit. A... 44 | — % 2 i 324 a allem 10 Banane 1 — u gelber 920 5 6 2 6 si 
do. do. 4 6 B, — do. Ns, Zwb 3 — One ner — öꝶ2j2 0b 1 ö | 
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